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DIie ede VO. Handeln (‚ottes 1n der Welt ıst 1 Zuge VOoO  z Neuzeıt lebt der Vorsehungsglaube ebenso w1e das Bekenntnis A Handeln
und Moderne 1n 1ne tiefe Kriıse geraten Der Hauptgrund hierfür (Gottes 1mM Leben vieler Gläubigen 1n der Gegenwar 1ne ungeahnte
scheint INr darin liegen, daß sich die Theodizeefrage spätestens Renalssance. Selbst miıt wen1g religiöser Leidenschaft ausgestattete

Zeitgenossen, die sich mıit den überlieferten Glaubensformen schwerdurch die Katastrophen des Jh.s unerträglich zugespitzt hat;
daß I1a  w kaum noch Glauben die Geschichtsmacht (sottes fest- (UFrl, entdecken erstaunliche Synchronismen 1n ihrem Leben, fangen
halten kann Hiınzu kommt, daß der Slegeszug einNes uneingeschränk- . den Glauben den Zaufall verlieren, un staunen, wW1e WU1l-

derbar sich manche Dinge 1n ihrem Leben [ügen SOgar der VOIL auf-ten Freiheitsdenkens 1imMmmer schwieriger macht, die imMmmer größere
Gewinnung VO Freiheitsspielräumen mıiıt dem Glauben e1Nn Han- geklärten Theologen lange belächelte Glaube Schutzengel gewinnt
deln Gottes 1n der Welt vereinbaren. Hinsichtlich der Naturwis- für immer mehr Menschen Plausibilität. An allen Ecken un Ein-

den wird dem Menschen ulLlSeEeIeT eıt iraglich, ob ott WITKIICsenschaften führte die Deutung der atur als 1n sich geschlossenes,
VO. immanenten Ursachen gesteu! System umindest zeitweilig gründlic. los geworden ist, WI1e uch VO  —_ theologischer Seıte
dazu, e1in Eingreifen Gottes 1n den Naturverlauft für überflüssig der se1t Nietzsche immer wieder diagnostiziert wurde. Und selbst Den-
unmöglich erachten. Schließlich wurde die ede VO  — einem Han- Ker, die 1n ihren Theorien die Unmöglichkeit eines besonderen Han-
deln Gottes 1n der Welt durch die Gläubigen selbst fragwürdig, die delns (sottes bewiesen en lauben, anken ott für ihnen W1-
immer wieder als Entschuldigung für das eigene Nichtstun der für derfahrenes Glück und erwischen sich 1n höchster Not beim Flehen
politische Zwecke mißbrauchten. Gottes rettendes Eingreifen.

Während sich die Theologie mıit dem Denken eines Handelns FE TOTZ der verblüffenden Vitalität des Vorsehungsglaubens 1st
tes angesichts der soeben angedeuteten Problemlage schwer LuL, CI- andererseits unübersehbar, daß der theologisc. begründete Zweiftel
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der Möglichkeit eiINes besonderen, IN1IT geltenden Handelns Gottes Zeugnisse die Wirkkraft (sottes und geben sich unter Ausblen-
uch dıe Herzen vieler Gläubigen ertfaßt hat Iie ben genannten An- dung kritischer Rückfragen der Sehnsucht nach Se1INeT Gegenwartiragen bleiben bei aller Vitalität des Bekenntnisses ZUTLTC konkreten (S@- hin
genwart Gottes unverändert bestehen und harren dringend der theo-
logischen Bearbeitung. Kaum 1ne Problematik scheint M1r drin-

S0 entlastend 1ine solche nalve ede VO der Gegenwart des WITK-
mächtigen Gottes sSe1IN kann und verständlich der Wunsch nach iNrTgend der theologischen Aufarbeitung bedürfen wI1e die Trage ist, sehr hat S1e angesichts der Leidensgeschichte uULlSeIeTr Jungerennach Denkmöglichkeiten eiNes konkreten Handelns Gottes d1156-sichts der unheilen Geschichte dieser Welt Denn die Erfahrung des Vergangenheit ihre Unschuld verloren. Dıie ben genannten Fragenlassen sich ben nicht (mehr) einfach beiseite schieben und machenTauens 1m Läßt ja nicht I11UT die ede VO Handeln Gottes 1ne theodizeesensible Weise der ede VO  . Gottes Handeln 1n deriTraglich erscheinen, sondern lässt sich zugleic. uch als Schrei nach Welt e1INeT unerläßlichen Forderung jede Theologie. ber uch(sottes rettendem Eingreifen verstehen. Je schmerzlicher die Gegen- abgesehen VOoO Theodizeeproblem gibt WI1Ie ben deutlichSlwarTt eines geschichtsmächtigen Gottes vermi1ßt wird un Je mehr den se1ın sollte 1Nne€e Reihe VoO  5 drängenden FTragen, deren adäquatese1ne Gegenwart angesichts der immer weiıter steigenden Komplexi- Beantwortung notwendig ist, WGI111 Ian die ede VO Handeln (zOf:tat der Daseinsiragen gebraucht wWIird, lauter wird der Ruf nach

einem Handeln Gottes 1n der Welt
t{es 1n der Welt verantworten ll Dabei hat gerade der Verlauf der
divine actıon dehate 1m englischsprachigen Kaum verdeutlicht, daß

Die theologische Erulerung VO  b Denkmöglichkeiten eiINes beson- sich diese Einwände nicht überholte Formen der ede VOo  - (1deren Handelns Gottes 1n der Geschichte ıst her nicht HUr angesichts t{es Handeln 1ın der Welt richten, sondern die Möglichkeit der Wirk-der gegenwärtigen Problemkonstellation VO.  b mınenter Bedeu- samkeit Gottes 1n der Welt überhaupt bestreiten?.
Lung S1e ist zugleic unauifgebbare Basısauigabe für jede jüdische Angesichts der Zentralität der Geschichtsmacht für das Bekennt-der christliche Theologie. Denn die Erfahrung des geschichtlic N1s Z jüdisch-christlichen ott® und angesichts der Schwere S@1-handelnden Gottes ıst nicht 1U Wurzelerfahrung jJüdischer Identität* 1Er Erschütterung 1mM Laufe der Moderne gibt w1e Wilesbzw. des Glaubenszeugnisses Israels“, sondern uch grundlegendes Recht herausstellt 1n der 1ät keine Tage, die für die gegenwaärtigeKennzeichen des christlichen Glaubens. Wenn heute Iso immer Theologie fundamentaler ist, als die danach, ob un WI1e Gottes Han-noch vielen Menschen schwer fallt, einen Zugang dem 1n der Ge- deln 1n der Welt edacht werden kann „Christlicher Glaube stehtschichte wirkmächtigen ott finden, Ja dieser Zugang nach Ausch- und fällt Iso damit, daß sachgemäß expliziert werden kann, wWI1Iewiıtz für viele „gänzlich verloren Ist. dann ist der ott der
Geschichte selbst verloren i und iragt sich, WI1Ie Jüdi-

ott gehandelt hat“8 Eine sachgemäße Explizierung kann nicht darin
scher und christlicher Glaube 1n Se1INeET überkommenen Gestalt üÜDber-

bestehen, die ede VO Handeln Gottes aufzugeben. ugleic kann
S1€e nach Auschwitz ber uch nicht 1n unverwandelter Weise fort-haupt noch verantwortet werden kann. Auf diese Weise stellt Hitlers bestehen, will S1e nicht Gefahr laufen, die ugen VOTL der Leidens-bestialischer Massenmord 1ne bleibende Bedrohung jJüdischen und geschichte dieser Welt verschließen?.christlichen Glaubens dar. Und jedes Massaker Randgruppen VOI- Der vorliegende Liıteraturbericht möchte versuchen, VOTL dem Hın-stellt 111e  ' den Weg dem Gott, der dem biblischen Zeugn1s zufolge tergrund dieser einleitenden Problemskizze einen Blick auft die Neu-auf der Seite der Entrechteten und Heimatlosen Partei ergreift. erscheinungen A Thematik des Handelns (Gottes 1ın der Welt 1mMmFUr die jüdische und die christliche Glaubensreflexion gilt des- deutschen und englischen Sprachraum der etzten Jahre WeGTI-halb gleichermaßen, daß einem angesichts der uch nach der Nazızeit fen Der Zie1ıtraum ist gewählt, weil eınerseits darum gehen soll,nicht endenden Schreckens- und Leidensgeschichte der JüngstenVergangenheit 16 erinnere I1UTI die unvorstellbaren Grausamke:i-
1ne Bilanz der theologischen Diskussion se1t der Jlagung der Arbeits-
gemeinschaft der deutschsprachigen Dogmatiker und Fundamental-ten während des Völkermordes der utu den Tutsıi 1994 1n theologen Ende der 80erT Jahre ziehen. Zum anderen scheint mM1rRwanda das Bekenntnis einem geschichtsmächtigen Gott der ber uch die theologische Aufarbeitung e1InNes Zeltraums ach demLiebe, der se1ın olk miıt starker and dAdUS der Knechtschaft Agyptens iımmer wieder heraufbeschworenen Ende der Geschichte und derherausgeführt hat, einfach nicht mehr über die Lıippen kommen will Moderne e1Nn besonders interessantes Feld für 1ne UntersuchungUm eindringlicher wird der Ruf nach diesem ott und Se1INeEeT S6 /ADEL Geschichtstheologie Se1IN.rechtigkeit, daß für gläubige Menschen die ede VOoO Handeln (Sat: Vorgehen möchte 1C 1 Folgenden >} daß 1C zunächst einentes 1n der Welt VOIl eINeET dankbaren ErInnerung immer mehr eiINeTr Blick auf die interessantesten Belträge werfen möchte, die einen [ 30sehnsüchtigen krwartung wird“.

Nicht Unrecht kann I1a  - angesichts einer solchen Sehnsucht
samtüberblick über die Debatte bieten (1} Danach wende ich mich
den brisantesten Einzelfragen 1n der gegenwärtigen Debatte nochmalsallerdings iTragen, wWOor1ın die Hoffnung auf RKettung 1n der Zukunft e1gens A indem ich Arbeiten 1ın den Blick nehme, die gesondert phi-gründet, WE VO diesem ott 1n der Gegenwart wen1g spuren losophisch-theologische (2:3) der naturwissenschaftliche Einwändeiıst Auf welchen wirkmächtigen, uch heute noch erfahrbaren /.e1- (3.) die ede VO.  D einem besonderen Handeln Gottes 1n derhen Gottes gründet der Glaube den die Geschichte wendenden Welt eltend machen. Am Ende will 76 noch kurz auf den Ziusam-und vollendenden Gott? Wer sich VOIL dieser rage dispensiert, gibt menhang zwischen Theodizeedebatte und Handeln Gottes 1n derden religiösen Glauben dem Verdacht preıi1s, sich dUsS haltlosen Hoff-

HNUNgSEN spelsen, die über die Wirklichkeit IL1LUT insofern Au{ifschluß
Welt eingehen und Desiderate für die weıtere Forschung benennen
4;)}geben, als sS1e die menschlichen Sehnsüchte verdeutlichen. Der

Glaube erscheint als Produkt e1INes bloßen Wunschdenkens, das Gesamtüberblick über die Forschungslageleicht als ilLlusionäres Phantasiegebilde entlarven ist Eınen Gesamtüberblick über die aktuelle Forschungslage kannmgeke kann uch nıicht recht befriedigen, diese Tage 1n
überaffirmativer Weise beantworten, hne jede UC.  age

I1a sich besten mıit Hilfe der nachfolgend besprochenen Werke
VO.  D Bernhardt und Gwynne machen. Beide Werke zeichnet dUs,Gottes Handeln für die Gegenwart 1n Anspruch SENOIMIMEN wird. Eint- daß sS1e nicht LLUTC Beıiträge der deutschsprachigen Theologie 1n densprechend ırmıtierend ist C  9 w1e gerade 1n evangelikalen Gruppierun- Blick nehmen, sondern uch die divine actıon debate. Im Blick aufSECN, ber uch 1n den charismatischen Bewegungen der Großkirchen

1ne NeUuUue Konjunktur der ede VO Handeln Gottes beobachten
die Diskussion der deutschsprachigen Theologie kann hilfreich
se1n, das ebenfalls 1m Folgenden vorgestellte Werk VOI1l Lockmannıst, die sich weitgehend VOIl den Iniragestellungen dieser ede 1m ergänzend konsultieren, da Bernhardt den Blick stark auf PTrO-Zuge VOoO  w Neuzeit und Moderne Ireigemacht hat Immer mehr Men-

schen suchen olfenbar Irost 1n der Ausblendung der schrecklichen Vgl die entsprechende Einschätzung bei BERNHARDT, Was heißt „Man-deln (Sottas“? (s u.),Vgl MIL FACKENHEIM, .od’s 1n history. Jewish affirmations and Völlig Recht weist etwa HANS ÜULRICH, Erwartungen das Reden VO  -philosophical reflections, New York-London 1970, 251.
Vgl JÜRGEN WERBICK, Geschichte Handeln Gottes In

ott. Verhindern Gottesbegriffe das Reden VON Gottes Handeln? In EvTh 43

“1991), 185—205, hier 186
1983) 36—52, hier darauf hin, daß das Reden VOoO  - ott allererst dort e1N-
setzt, „WO der ensch auf Gottes Handeln trifft.‘“MIL FACKENHEIM, Die gebietende Stimme VO  D Auschwitz. In MARTIN Vgl MAURICE WILES, .od’s actıon 1n the WOTL. The Bampton lectures forBROCKE ERBERT JOCHUM (Hg.), Wolkensäule un Feuerschein. Jüdische 1986, London 1986,Theologie des Holocaust, Gütersloh 1993 KT 134 /3-—125, hier 89 VWERNER BRÄNDLE, Überlegungen ZUT Rede VO. Handeln Gottes InVgl LUDWIG VWEIMER, Wodurch kam das Sprechen VO  - Vorsehung und Han- A 6—1deln Gottes 1n die Krise? Analyse un! Deutung des Problemstandes se1t der Vgl IHEODOR AÄDORNO, egative Dialektik, Frankfurt a.M. 51994, 360Aufklärung. In IHEODOR CHNEIDER LOTHAR ÜUÜLLRICH (Hg.), Vorsehung „Ke1in VO: Hohen getöntes Wort, uch keine theologisches, hat 11-und Handeln Gottes, Freiburg-Basel-Wien 1988 115); 17—71, hier 42 delt nach Auschwitz e1Nn Recht.“
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testantische Belträge richtet und Gwynne die neueste Debatte 1m auft wirkmächtige kKepräsentationen des Geistes (Gottes lenkt IS verste
deutschen Sprachraum nicht mehr veriolgt hat (sottes irken 1n der Welt als „Wirkung e1INer überpersonalen Macht“ bzw. „als

operatıve Prasenz, die sich als Ausstrahlung des göttlichen Wesens ereignet,
PeI artızıpation aufgenommen WIird, sich 1n kKepräsentationen dieses WesensBernhardt, Reinhold: Was heißt „Handeln (G(sottes‘” kıne Rekon- manifestiert un durch deren Radiation weiterwirkt“ Die eıtende Meta-struktion der Lehre VO  — der Vorsehung. Gütersloh: Kailser, (‚uters-

loher Verl.-Haus 1999 450 S ISBN 3—-579-00403—4 phorik dieses Modells orilentert sich _ der Erfahrung überpersonaler, die
Personen ber ergreifender un transformierender Energlen, wWI1e dem Er-

Die 1n Heidelberg entstandene des Baseler Professors für fülltsein VO  - der ‚Macht der Liebe.‘ Nort, diese Liebe als Ausfliuß des We-
Systematische Theologie eınho Bernhardt ist wahrscheinlich die S6115 Gottes, das Liebe 1st, /ASBE Wirkung kommt, wird S1e sich 1n ‚Gestalten der
umfassendste und eigenständigste Durchdringung des Themas 1n iebe vergegenwartigen, die Strahlkraft entfalten un dadurch die Wirkung
dem hier zugrunde gelegten Berichtszeitraum. DIie Stärke VO  > Bern- fortpflanzen“ (399) Die hierbei zugrunde liegenden Kraftielder der Präsenz

Studie esteht darin, daß traditionelle Posıtionen der PIO- (‚ottes sind Z.Wi als real wirkende Mächte denken. ES eignet ihnen bDer
„nicht die Gewalt unbedingter Selbstdurchsetzung“ 400 Die Geistkraft Gottestestantischen Theologie und aktuelle Posıtionen AUS der divine

Hon debhate 1n hervorragender Weıse zusammensieht und auf diese wirkt 1n ihnen vielmehr 1n der ‚Mac. der Schwachheit“ 45311.) Dabei geht
nicht LU kreativ-konservative Nnterstützung stattfindender Prozesse, SOIl-Weise die zeitgenössische Diskussion mıiıt Überlegungen der Tradıi- ern uch deren send-innovative Kritik:; beide Se1iten sind unverzicht-

tıon verbindet un: uUurec eigene Gedankengänge weiterführt. aTer 'Teil des Geisthandelns. Die Innovatıve Wirkmächtigkeit Gottes erwelst
ach Problemskizze un Einordnung sSe1INESs Vorhabens 7—57) erläutert sıch N1C 1m wirkursächlich vermittelten Eingreifen Gottes, sondern darin,

der \“ 1 außerst instruktiven, historischen Teil Se1INeT Studie 1n einem ersten daß .ott auctor postcuratiıver Sinnstiftung wird Gekoppelt ist diese VOI->-

Schritt die klassische Gestalt der Vorsehungslehre als Lehre VO Welthandeln trauende Wahrnehmung mıt der eschatologischen Hoffnung, daß ott Ende
alles ZU -uten wenden wird(Gottes 1n der reformatorischen Theologie (59—-149) In einem zweıten Schritt

stellt die verschiedenen Etappen der bereits 1n der Einleitung 19-—24) eXpli- Der besondere Reiz der Theorie Bernhardts esteht darin, daß 6S1e
zierten Krise der klassischen Vorsehungslehre 1mM neuzeitlichen Denken dar den Eindruck eiINes Konkurrenzverhältnisses zwischen göttlichem
und verbindet diese Darstellung miıt e1INerTr Skizzierung der wichtigsten philoso- und menschlichem Wirken vermeidet, ohne die notwendige Unter-
phischen un theologischen Antwortversuche der Tradition 157-270) scheidung beider Größen preiszugeben. Denn: „Der VO der ‚MachtSchließlich beschreibt e6u616 Versuche, Kontingenzphänomene 1n der atur der Liebe‘ Erfaßte handelt IR der Liebe und aus  + Liebe, hneals Möglichkeit 1n Anspruch nehmen, VO. Handeln Gottes reden
71—-31 I1a  . sinnvollerweise I1 könnte, diese Macht eTrseize se1lne Selbst-

bestimmung und determiniere seın Handeln S1ie begründet vielmehrDanach EeTST beginnt der Vf{. miıt der eigentlichen systematischen Entfaltung
se1Nes Themas. Ziurt groben Strukturierung der selinen Ausführungen Grunde gerade se1l1ne Freiheit, indem sS1e andere Bindungen ‚1öst‘ und damit
liegenden Debatte schlägt VOTL, einen aktualistischen VO  - einem sapiential-or- VO ihnen -EMOSt Wie e1Nn Magnet{ield übt ott diesem Para-
dinativen Iypus der ede VO Handeln der Wirken (sottes ın der Welt digma zufolge selınen ausrichtenden Einfluß AdUS$S (403), indem 1n 10124
terscheiden (3 13—398) „shapes of Iireedom“ 423 1n Rezeption Hodgsons) sSe1INe befreiende

Durch das aktualistische Modell der Vorsehung Gottes beschreibt der Vr Praxıs insınulert und dargestellt und ausgehend VO  w} ihren N1-
Konzeptionen, die Vorsehung als extTernes Handeln (sottes verstehen, der 1n schen und übersehenen Rändern die Geschichte verändert wirdAusübung se1nes tätıgen Allmachtswillens Je 1NEeEU die Welt erhält un lenkt. (428 Auf diese Weise wirkt ott immer wieder „der EigendynamikParadigmatisch für dieses Modell sind die großen Geschichtstaten Gottes; 1m der weltlichen Wirklichkeitn sS1e 1n Richtung auf dasFokus der Aufmerksamkeit sind VOL allem konkrete einzelne aten Gottes Als
Hintergrund dieses Iyps mac. der V{. den Referenzrahmen eiNes voluntativen VO  so ott ‚Vorgesehene‘ transformieren“ (445 Anders als der VoO

Paradigmas dus, wWI1e twa 1n der Tradition des scotistisch-franziskanischen ihm dieser Stelle kritisierte Hodgson möchte der allerdings
nicht d uSs dem Blick verlieren, daß die „Praäsenz (Gottes uch 1 MIiDB-Z,weigs der VIOA antıqua vertireten wurde. Die Beziehung Gottes ZUTL Welt WIT:  d

prımär ‚intentional-voluntativ un! aktual“ gedacht (41) lingen“ Wirklichkeit seın kann 449)
Als sapiential-ordinativen bezeichnet der V{. solche Vorsehungsleh- So interessant Bernhardts Überlegungen für 1ne ökonomische

Ien, 1n denen Vorsehung „als e1Nn pr1mär ‚intellektuales‘ Geschehen der gott-in- Entfaltung der Pneumatologie SiNd, agwürdig ist sSeın nsatz 1mMmternen Logi1zıtat un! der davon ausgehenden Maniftestation dieser Logizıtat 1n IC auft Christologie und Trinitätslehre. Allzu offensichtlich wirdder Struktur bzw. Ordnung des geschöpflichen Se1Ns“ verstanden wird (37)
Die Wirksamkeit Gottes erscheint VOTL diesem Hintergrund als das Werk einer bei ihm se1ne 1n anderen Werken ausführlich begründete Depotenzle-
„denkenden, den Kosmos durchwaltenden un zweckmäßig ordnenden Welt- ru11S der klassischen Christologie damit systembilden Der 1n der
vernuntt“ (38f.) ott wirkt 1n diesem Modell typischerweise indirekt „durch noch besprechenden Diss VO  - Lockmann vorliegenden Über-
die ach se1ner Weisheit eingerichtete Se1ns- un Naturordnung“ (45) .gtt E[I- akzentuierung der Christologie korrespondiert bei Bernhardt 1ne
scheint hier nicht wWwW1e 1M aktualistischen Paradigma als transzendentes and- Überbetonung der Pneumatologie, daß beide Ansätze aller be-
lungssubjekt, sondern als teleologisch-ordinative Weltvernunft. Die Zentralka-
tegorıe dieses Modells ist das der Kausalität, während die des aktualistischen haupteten trinitätstheologischen Rüc  indung eINeT materialen ET-
Modells die der Intentionalität ıst. ganzung edurien Be1 Bernhardt besteht der Mangel darin, daß

ihm {fenbar nicht möglich ıst, das Handeln Gottes 1 Logos nochIn beiden Modellen gibt unterschiedliche Ausprägungen, die der Wirk-
amkeit Gottes eweils mehr der weni1ger Raum zubilligen. uch WEeNN 1m E1n- einmal unterscheidend mıt dem Wirken (Gottes 1m Gelst 1n Beziehung
elfall die Zuordnungen Bernhardts nicht Sga11z klar (Farrer wird zuerst wahr- seizen. dessen reduziert die nach dem traditionellen

christlichen Zeugn1s uch ökonomisch erfahrbare trinitarische Wirk-scheinlich selner Uriıentierung Thomas dem sapiential-ordinativen
Modell zugerechnet 148], spater ann ber Recht trotzdem 1mMm Rahmen des E  el Gottes auf dessen Handeln 1mMm Gelist Konsequenterweise Vel-
aktualistischen Modells diskutiert |V.A.|]) der Iragwürdig sind (vgl. etwa die langt der denn auch, die ede VO  . eINeT ökonomischen T1Nıta:
mißglückte Würdigung Kesslers 1mM Rahmen des kausalen Paradigmas D aufzugeben (444 und spricht 1n kritischer Absetzung VO  e der alt-ann doch eın Zweiftel aran bestehen, daß die Modellbildung eine herTvor- kirchlichen Lehre LLUL: noch VO  . der einen Person (Gottes: „Alle Wir-ragende und sehr anschauliche Übersicht ber die verschiedenen Entwürfe kung Gottes geht VOoO der trinitarisch strukturierten einen Person (381=gibt Lediglich die Namen der Modelle sind unnötig kompliziert, daß INa
überlegen könnte, ob I11d.  - nicht w1e Lockmann ıntach entsprechend der Zen- tes aus  .. ott wirke ausschließlich AL Geist. Sowohl die kreative,
tralkategorien VO. einem kausalen un einem personalen (oder intentionalen wWwW1e uch die revelative und die aktuell-vergegenwärtigende und g —-
odell sprechen sollte. wißmachende Aktivität vollzieht sich 1mMm Geist als dem effector PIO-

Im Rahmen der Darstellung des aktualistischen Modells 314-—-379) bietet videntiae“ 445
Bernhardt 1ıne ausführliche Kritik der Anwendung des Handlungsbegriffs auf
ott un plädiert entschieden dafür, die eher das kausale Modell anschlie-

Mıt dieser Reduzierung auf 1NEe Wirkweise Gottes verliert die IM-
nitätstheologie ber ihre epistemologische Grundlage. SO sehr ontolo-Bende Kategorie des Wirkens verwenden. In e1INeT ausführlichen Würdigung gisch gesehen e1Nn Prımat der immanenten Irıinıtät besteht, sehr istder 111e UeEeTEN divine actıon debate Bernhardts Buch ann insgesamt als VorZug-liche Einführung 1n diese SONS 1mM deutschsprachigen Kaum jel wen1g 56-
1n epistemologischer Hinsicht die ökonomische Erfahrung VOIl Irını-

würdigte Debatte gelesen werden stellt Theorien der doppelten Täterschaft tat prımär. hne 1ıne 1n verschiedenen Wirkweisen Gottes grüun-
double agenCcYy), wI1e S1e VOIl Farrer un: Brümmer vertreien werden, dem dende ökonomische T1N1ıta: bricht der trinitarische Glaube dus ep1-
oft als deistisch bezeichneten Denken VO:  - Wiles un: Kaufman- stemologischen Gründen 1n sich I1IMNEeN
ber. Hauptbezugpunkte se1iner stellenweise e{Iwas knappen Überlegungen Aber uch allein 1mMm Blick auf die Pneumatologie und die Explika-ZU. sapiential-ordinativen Modell sind Thomas VOo Aquin un: Rahner
380—398) tiıon der Wirkung des Heiligen Geilstes bringt das Modell Bernhardts

Probleme mıiıt sich, weil nicht erklären kann, w1ıe 1ıne otriktBesonders anregend iıst Bernhardts Versuch den beiden klassischen Para-
digmen eın dezidiert pneumatologisch fundiertes eigenes Modell en- überpersonale Wirksamkeit WI1Ie die VO Bernhardt dem (eist ZUBE-
zustellen, das 1m Anschluß Pannenbergs Entwurt e1Ner pneumatologisch schriebene auf einen personalen Ursprung zurückgeführt werden
fundierten Kraftfeldtheorie un Hodgsons Konzept der „Gestalten der Freiheit“ kann Um Bernhardts Position zustiımmen können, müßte I1a  _
entwickelt un! als Repräsentationsmodell bezeichnet Der Name Re- Iso nicht L1UTL die ede VO  w} drei Personen 1n ott aufgeben, sondern
präsentationsmodell ist darauf zurückzuführen, dalß dieses Modell den Blick ware uch iragen, ob der Vf{. überhaupt 1ne zureichende Grund-
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lage für 1ıne personale Wesensbeschreibung Gottes und insbesondere ede VO Handeln Gottes 1n der Welt“ beziehen 19) ESs geht ihr
der Wirkmacht des Heiligen Geistes bieten EIMAS. Iso die „Frage nach den philosophischen und theologischen VorT-

Vielleicht könnte deshalb attraktiv sSEe1N, Bernhardts alternativ aussetzungen für die Sinnhaftigkeit des Gebets“ (19  — In diesem SAl-
präsentierte Modelle VO. Wirken (sottes durch Rückbindung Ee1- sammenhang legt S1e 1ne stark den Einsichten der „Pröpperschu-
1E dezidiert trinitarischen Gottesbegriff zusammenzusehen und ].e“ orıentierte Theorie eiINes personal und ireiheitsanalytisch kon-
eliner Gesamtkonzeption verbinden, S1e alternativ gegene1n- turıerten Begriffs des Handelns Gottes 1n der Welt VOTr
ander abzuwägen. ach einem Blick auft die Ursachen der gegenwärtigen Krise der Rede VO  -

Gottes Handeln ın der Welt 5—62) sondiert die f.ın iın ihrem ersten HauptteilGwynne, Paul Special divine achon. KeYv 1SsSues 1ın the CONtemDpO- verschiedene theologische Antwortversuche auf diese Krise, indem S1Ee Theo-
rary debate (1965—1995) Kom Gregorlian University Press 1996 ST rien erläutert, die die Möglichkeit e1lıner rationalen Überprüfung der ede VO

(Tesi Gregorlana. Serlie Teologia, 1 )’ ISBN 086—7652—718—4 Handeln Gottes 1n Welt un Geschichte nachweisen wollen. Im Blick auft
Ahnlich WIe Bernhardt bietet Gwynne einen hervorragenden HEeuUeGiIie theologische Kezeptionsversuche prüft S1e zunächst die Möglichkeit,Überblick über die ecuerte internationale Debatte die ede VO  w ob sich 1mM Anschluß CcUuefre Erkenntnisse der Naturwissenschaft (wie Cha-

(Quanten- der Evolutionstheorie) Ansatzmöglichkeiten TÜr die Rede VOeinem besonderen Handeln (Gottes 1ın der Welt Seine Diss. zeichnet
sich durch 1ne breite Liıteraturbasis und 1ne detaillierte Zusammen- Handeln Gottes 1n der Welt bieten 4—1 Dabei kommt S1Ee Z Wi anders als

Gwynne einem durchweg negatıven Ergebnis, meınt abher auifgrund derfassung der verschiedenen Diskussionsstränge AaUS Besonders eriTeu- methodischen Differenzen zwischen Theologie un Naturwi1issenschaftenlich ist, daß S1e Diskussionsbeiträge aQus dem englischen und deut- uch auf eine naturwissenschaftliche Vermittlung des eigenen Konzeptes VeTI-schen (sowie vereinzelt dus dem Iranzösischen und italienischen) ıchten können. Stattdessen onzentriert S1e sich auf ıine (eng Menkes
Sprachraum systematisch ordnet und zueinander 1n Beziehung Weissmahr- un: Greshakerezeption angelehnte) philosophische VermittlungDas Hauptmanko der Arbeit ist, daß S1e ‚WäarTr beeindruckend viel Ma- der Trage nach den Bedingungen der Möglichkeit des göttlichen Handelns 1n
terlal sichtet und dieses übersichtlich ordnet, sich ber kaum 1ne der Welt 116-—-163) un: entwickelt verschiedene Modelle ZUT Bestimmung des
eigenständige Synthese bemuüuht. DIie Stoßrichtung der Argumentation Verhältnisses VO  - göttlichem un geschöpflichem Handeln 164—-252)
weıst Z.Wi eindeutig 1n die Richtung einer Verteidigung der ede VO  w} Dabei gliedert Lockmann die verschiedenen Theorien VO Handeln Gottes

1n der Welt durch die hilfreiche Grundunterscheidung „ın einen eher naturwI1ls-einem besonderen Handeln Gottes, ber 1ne eigene Durchdringungdes hier zugrunde legenden Konzepts fehlt werden die VT -
senschaftlich motivilerten Dzw. naturphilosophisch orientierten) un einen
Treiheitstheoretisch ausgerichteten ‚weig“ (22) Diese Unterscheidung ZWwWI1-schiedenen Diskussionsstränge einfach nur. nebeneinander u{fgeli- schen einem kausalen un einem personalen Strang, die die Differenzierungstet, hne 1ne eigene Wertung vorzunehmen. des Doktorvaters der f.in zwischen eiNer kausal- un eiINer ireiheitsanaly-

Aui{geteilt ıst die Arbeit ın TEe1 Hauptteile. Während 1mM ersten Teil tischen Handlungstheorie aufnimmt, ann durchaus ZAUF Übersicht 1n der 9E6-
1iıne sprachphilosophische Durchdringung des Themas geht, versucht der genwärtigen Diskussionslage beitragen. S0 berechtigt die Unterscheidung einer
zweıte Teil 1ıne Übersicht über die Diskussionslage mıiıt den Naturwissenschaf- eher kausalen und e1INer eher personalen Perspektive ist und sehr die f.in

uch bemüht 1st, das berechtigte Grundanliegen beider Stränge herauszuarbei-ten geben. Der dritte Teil faßt die TÜr die ede VO  > einem besonderen Han-
deln Gottes bedeutsamen Überlegungen YABE Wesen Gottes ten, sehr gera ihr das kausale Modell doch iImmer wieder 11U[! ZUT Negativ{o-

Im sprachphilosophischen Teil nımmt wynne 1ın erster Linıe einige be- lie, VOT dessen Hintergrund das personale Modell leuchtender hervorT-
TT Grundlage des personalen Modells ist 1ın der Darstellung Lockmanns diegriffliche Klärungen VOT 23-111) Dabei diskutiert den Handlungsbegriff Freiheitsanalyse der „Pröpperschule“, die s1e 1n der VO.  - Pröpper selbst unund eTOrTtert, ob dieser 1L1LUTr auft intramentale orgänge angewende werden darf

der die Bezugnahme auf extramentale Entitäten benötigt 39-56) Darüber hin- anderen Autoren dieser Schule mittlerweile hinlänglich ekannten Weise dAdUS-

dus überlegt CL, ob dem Gedanken eines besonderen Handelns Gottes 1n der breitet. ÄArgerlich der Art der Unterscheidung Lockmanns ıst einerseits, daß
Welt un!: der damit zusammenhängenden Wunderthematik eher 1n der Sprach- dadurch wichtige Posıtionen dus der Betrachtung ausgeklammert werden un!

wichtige Differenzierungen unausgesprochen bleiben. S50 sucht INa vergebensform e1Nes Kausalitätsdenkens 7-—87) der 1ın Kategorien der Intentionalität nach e1INer Differenzierung zwischen interventionistischen un: noninterven-Rechnung etiTagen werden kann 89-111) Seine Ergebnisse fallen TÜr die An-
wendung des Handlungsbegriffs deutlich positiver dus als die entsprechenden tionistischen Konzepten un: Lindet uch keine ausführlichen Bezugnahmen
Passagen bei Bernhardt auf die etwa bei Bernhardt referierte divine actıon debhate. Ebenso wen1g wird

das Konzept Bernhardts e1iner operativen Präsenz Gottes e1INeTr näheren PrüfungIm Rahmen der Auseinandersetzung mit den zeitgenössischen Anfragen e1- unterzogen, sondern 1n eINeTr Fußnote abgekanzelt. Sicher ıst unfair, e1INeTr1165 naturwıssenschaftlic gepragten Weltbildes skizziert Gwynne ein1gekante Punkte, denen sich e1nNn grundlegender andel des naturwissenschaft- Arbeit kritisieren, Was alles nicht 1ın ihr enthalten 1st, ber der bei Lockmann
Llichen Weltbildes festmachen 1äßt, der 11EUe ptionen für die ede VO: einem

un uch SONS 1mM Umkreis des Pröpper orlıentierten Freiheitsdenkens 1M-
INeTr wieder vorgetragene Anspruch, hne Blick auf aktuelle Debatten (beibesonderen un: unvermittelten Handeln Gottes ermöglicht 119—-221) Beson- spielsweise 1ın der analytischen Philosophie) eine umfassende philosophischeeTrs überzeugend scheinen mMI1r 1ın diesem Rahmen die Einsicht 1n die schon

Adus methodischen Gründen zuzugebende grundsätzliche Beschränktheit des Verantwortung des eıgenen Konzepts eisten können, beginnt allmählich
wissenschaftlichen Zugriffs auf die Realität 145-—165) SOWI1e die aUuUs Erkennt- lrmıteren. Ebenso iTragt sich, ob der bei Lockmann VO  — Essen übernommene Vor-
1ssen der Quantentheorie Iolgenden Zweifel traditionellen Determinismus wurtf Rahner, daß N1C. das Freiheitskonzept der Pröpperschule teilt

sSe1in 205-—-221). 296) wirklich eine zureichende Grundlage ıst, ihm die Möglichkeit eINeTr
Im dritten Teil Se1INeT Arbeit geht wynne den spezilisch theologischen personalen Vermittlung des Gott-Welt-Verhältnisses abzusprechen. Nsgesamt

Diskussionen nach, ob die Iranszendenz Gottes und se1ne TIreue ZUTLXC innerwelt-
wird gerade der Ekinordnung Rahners die Gefahr deutlich, Unterschiede auf-

lichen Autonomie mıiıt der Behauptung selınes innerweltlichen Handelns kom- zubauen, die 1n der VO.  - der f.in skizzierten orm nicht existieren““.
patibel ist 229-267) Darüber hinaus versucht Gwynne aufzuzeigen, welche Im zweıten Hauptteil ihrer Arbeit legt die f.in eiNe christologische Be-
Implikationen die Behauptung der Mortalıität Gottes un: sSe1INes persönlichen trachtung VOTL, die abermals 1n 388 Anlehnung die Freiheitsanalyse der
Involviertseins 1n die Schöpfung für die ede VO. Handeln Gottes 1n der Welt Pröpperschule und die 1ın deren Rahmen erstellten Analysen ZUFLF Christologiehaben ann (269—30 7) eine kriteriale Urientierung für das 1mM Bitt-Gebet vorausgesetzte Gott-Mensch-

Verhältnis bietet 314—469) uch WE Lockmanns Ausführungen gelegent-
Lockmann, Ute Dialog Zweler Freiheiten. Studien ZULE Verhältnis- ich wirken, als wolle s1ıe das Handeln Gottes auf die Christologie reduzieren

beispielsweise WEn S1e meint, vVvoraussetzen mMUussen, „dass Jesus VO  - Na-bestimmung VO  w} göttlichem Handeln und menschlichem Gebet zareth das !) Handeln Gottes 1n Welt und Geschichte i1st“ (24) iıst ihr grund-Innsbruck-Wien: Tyrolia-Verlag 2004 520 S 66), kt 49,00ISBN 3—-7022-—-2580—3 legendes Anliegen, eine christologisch akzentuierte un trinitätstheologischvermittelte kriteriale Orientierung der ede VO  - (Gottes Handeln 1ın der WeltDeutlich stärker e1inNer systematischen Durchdringung und ko- vorzunehmen, mehr als berechtigt. In diesem Sinne betont s1e eCc. „Wennhärenten Aufarbeitun des Themas als Gwynne ist Lockmann 1n nämlich Jesus Christus die Selbstoffenbarung Gottes 1n Welt un Geschichte
ihrer bei K.-H Menk Sn 1n Bonn entstandenen |BESS interessiert. Sie 11 Als Klassiker dieser Schule kann I11all mittlerweile Thomas TÖppers Werkbeansprucht 1mMm Zusammenhang der aktuellen Debatte über das Han- Erlösungsglaube und Freiheitsgeschichte. Eıne Skizze ST  & Soterlologie,deln Gottes 1n der Welt ıne Forschungslücke en S1ie möchte München 1991 ansehen. Nnter seinen Schülern besonders hervorgetanihre Studie als den bisher weıtgehend unterbliebenen Versuch verste- haben sich eOT£g Essen un Magnus Striet, deren Publikationen nahezu
hen, „ das Bittgebet konsequent auf die Möglichkeitsbedingungen der alle mıit dem ireiheitsanalytischen Instrumentarium un der damit

menhängenden Begrifflichkeit arbeiten, die Pröpper 1m Anschluss FichteDie 1n selınen bisherigen Publikationen eher skizzenhaft prasentierte 0sS1- und ings entwickelt hat (vgl eb 182-1 94) un: die uch Lockmann ihrertiıon Menkes ZUTC genannten Problematik erhält damit klarere Konturen: vgl
12

Studie zugrunde legt.das 1n dieser Zeitschrift bereits besprochene, ZU. Verkaufsrenner OT- Eın olcher erfundener Unterschied cheint mM1r die Behauptung se1N,ene Topos-Taschenbüchlein KARL-HEINZ MENKE, Handelt Gott, Wenn IC Rahner reduziere das Gebet auf das „Stummwerden“ VOL dem unsagbarenih: bitte?, Regensburg 2000, ber uch Menkes Andeutungen 1n dem Auft-
satz Der Gott, der Jjetz: schon Zukunft schenkt. Plädoyer für e1N christologi-

Geheimnis Gottes Bei aller etonung dieses Aspektes {ut INa Rahner sicher
Unrecht, WeNn INnan ihm unterstellt, das eien einem leiblosensche Theodizee. In HARALD VWAGNER (Hg  S Miıt ott streıiten. Neue Zugänge Geschehen der Innerlichkeit mac. und 1n se1lner Theologie keinen (Irt fürAun Theodizee-Problem, Freiburg-Basel-Wien 1998 (QD 169), 01 den personalen und worthaften Vollzug des Betens hat
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ISsE ann 111US5 ihm ablesbar se1N, Was das Handeln Gottes inhaltlich ist un mulieren, die die JIreue estimmten Impulsen liberaler TheologiewWwWas das Gebet bewirken kann!  € 233 miıt eiINeT Verteidigung einNes stark biblisch oriıentierten Gottesbildes50 verständlich 1nr Anliegen ist, VO  - diesem Ausgangspunkt her 1mMm Blick verbindet.auft die Gebetspraxis Jesu 1ne trinitarische Theologie des (Bitt-)Gebetes Z ent-
werlen, sehr scheint S1e M1r doch den normatıven Gehalt der eigenen UÜber- DIie zentrale These Wards ist, daß Liebe I1UTLI 1n konkreten, auf den

einzelnen Menschen bezogenen und diesen würdigenden Handlun-legungen überschätzen. Mır cheint jedenfalls weni1g hilfreich Se1N,
WEl Theologen AdUS 1n idealistischer Philosophie verankerten Reflexionen BEN Wirklichkeit se1ın kann Da Gottes Wesen als Liıebe bestimmen
den Gläubigen erklären, wI1e S1e beten haben. S50 richtig 1st, jedes (S6= ist, muß sich dies 1n einem besonderen Handeln Gottes niederschla-
bet sich aufgrund des perichoretischen Ineinanders der göttlichen Personen als
trinitarisches Geschehen verstehen 1äßt, weni1g scheint MI1r diese Einsicht

SEN, 1n dem ott die Besonderheit des jeweiligen Menschen würdigtun: ihn 1n Je verschiedener un einz1lgartiger Weise 3e 207} AArechtfertigen, eINnem Gläubigen erklären, daß iımmer 1M £15 durch, 1n love 1E 15 purely general, and exactly the Sa1inlle for, 15und mit Christus ZU ater beten habe Der Sprechakt des Gebetes cheint
M1r doch sehr e1N die theologische Reflexion begründender Glaubensvoll- NnOoTt real love, SINCE 1t neglects precisely that Uun1queness and partıcu-
ZUS sSe1N, als sich leicht durch theologische Theorien maßregeln larity ot the GISON which 1ıt 15 the place of love celebrate. eal
lassen müßte?®. Sicherlich wird INnall uch der Theologie 1ne kritische Funk- love 1s always actıve, respons1ve and particular 13%. Wirkliche
tiıon gegenüber der Gebetspraxis zubilligen dürfen. ber umgekehrt sollte sich Liebe muß Iso konkret werden un kann, w1e Ward überzeugend
uch eiINe theologische Theorie iragen lassen, ob S1e dem AUS religiöser Erfah- euilıc macht, nıicht IRHSER auf bewußtseinsimmanenter Ebene Wirk-
rung EWONNENEN Grundanliegen betender Menschen noch Rechnung ITa- lichkeit se1Nn, sondern muß geschichtliche Wirklichkeit werden un
S4528! VEIINAS.

Problematisch 1n dieser 1NS1C scheint mM1r Se1IN, daß Lockmann mıiıt
adurch den Lauf der Geschichte beeinflussen

ihrer Theorie nicht mehr denken VGLINAS, daß meiınem Gebet uch da die Wichtig bei dieser Bestimmung Gottes als Liebe ist 1n Wards ugen, eın
Möglichkeit e1INer rettenden Kraft nicht abgesprochen werden darf, sentimentales un harmonistisches Bild Gottes entwertfen, das der Wirklich-
menschliche Handlungsmöglichkeiten prinzipiell erschöp S1ind. Hilfreich ist keit des Leidens 1n der Welt nicht standhält, sondern entsprechend der bibli-

dieser Stelle Z Wi Lockmanns kritische Abgrenzung gegenüber Dorothee schen Idee VO.  - .ott die Wirklichkeit als Ganze uch mıiıt ihren schmerzhaften
Sölle, da dadurch deutlich wird, daß sS1e N1C bereit ıst, Gottes Handeln un! Se1ıten 1n Beziehung miıt ott denken (47  — Dennoch denkt Ward ott nicht
menschliches Handeln schlechterdings identifizieren. Wıe der Titel ihrer S daß das Leiden der Menschen will, sondern verteidigt ihn angesichts der
Studie bereits deutlich macC. Verste die Tan das Gebet als dialogisches Ver- Theodizeeproblematik miıt den Miıtteln der fTree 208 defense, hne dabei Mr die
hältnis, In dem Gottes antwortendes Handeln meın Iun un motivieren (GGTrTenzen dieses Ansatzes blind sSe1IN.
ann. Durch diese Unterscheidung handelt sich die L.in Ttreilich philosophi- In elıner ausführlichen Auseinandersetzung mıt der Reichweite naturwiıis-

senschaftlichen Denkens macht Ward die methodisch bedingten TeENzen die-sche Probleme e1n, die nicht zureichend bedacht werden. Wenn S1e mit PTrOÖp-
PEI das göttliche Handeln nicht als herstellendes, sondern als darstellendes 565 Denkens klar, sucht ber dennoch uch 1m Dialog miıt den neuesten Natur-
Handeln 1m Iun des Menschen deuten will, iragt sich, w1e s1e die VO  - ihr 1n wissenschaftlichen Einsichten 1n die egrenztheit des Kausalitätsprinzips eiNe
NSPTIUC SCHOIMIMIMEN! Unterscheidung VO  - göttlichem un: menschlichem Verteidigung des Glaubens das Handeln Gottes 1n der Welt eisten
Handeln eisten 111 un WI1Ie eine Antwort Gottes 1m S5Sinne e1nNes Dialoges 9-1 Besonders wichtig iıst ihm dabei, dQie Offenheit des Uniıversums
Zzweler Freiheiten gedacht werden ann. Wenn S1Pe dieser Unterscheidung un die Offenheit der Zukunft herauszuarbeiten, weil L1UT e1n dialogisch-
willen Gottes Handeln nicht 1M darstellenden Handeln des Menschen auf- personales Freiheitsverhältnis zwischen .ott und ensch gedacht werden
gehen 1äßt iragt sich, w1e dieses Handeln außerhalb VO  D Jesus VO:  D Nazareth könne. Im Hinblick auf eine Theologie des Fürbittgebets führt Ward cdiese Kon-
für uUu1lsSs erfahrbare Wirklichkeit seın soll Wäre LU 1n Jesus erfahrbare Wirk- zeption der bedenkenswerten Einsicht, daß die traditionellen Bedenken,
ichkeit, annn INnan aum VO  - einem (anhaltenden) Dialog Zzweler Freiheiten daß .ott SOW1eS0O iımMmer das esie tun 7EBl un! daß uch hne Gebet

weiß, Was WIT brauchen, N1C greifen, weil .gott aQus ontologischen Gründenreden. Ist hier un Jjetz erfahrbare Wirklichkeit, iragt sich, wWI1e die OE das
denkt Nur autf intramentaler Ebene? ber w1e sollte auf diese Weise die krite- das este Sar nicht tun ann., Denn angesichts der Offenheit des Unıyvyersums
rale Bindung das Geschichtshandeln Gottes 1n Christus möglich se1n ” Nur un! der Vielfalt Realisationsmöglichkeiten sSe1INer Absichten gibt 5
1n personalen Vollzügen anderer Menschen? ber WaLlLlUuUulll ann .ott nicht uch nichts absolut Bestes 159 daß sich ETST 1m Dialog miıt dem Menschen (3O1=
durch kausale Eingriffe 1n den Lauf der atur 1n e1n dialogisch-personales (5853 t{es Plan realisiert e1INe Einsicht, die allererst ermögliche, eine wirklich PET-sonale Beziehung zwischen ott un! ensch denken 165)schehen mıiıt I1r eintreten”? Wie ıst ber unter diesen Umständen möglich,Gottes Handeln als solches auszuwelsen? Wenn das eiNz1ge Krıterium die 1m
Handeln Tealisierte Intention der Liebe ist, iragt sich, ob hier nicht 1Nne über- Spekulative Lösungsversuche der philosophisch-theologischen
{lüssige Verdopplung der Handlungssubjekte behauptet wird. An dieser Stelle Problematik
wWAarTe sicher wünschenswert SEWESEN, WEeNn die F3 sich etwas gründlicher Keith Wards Überlegungen leiten bereits über der Debattemıiıt den Problemen der Theorien doppelter Täterschaft auseinandergesetzt hät- spekulative Lösungsmöglichkeiten der mıiıt der Thematik des Han-Mır sSiınd ihre ntworten auft die genannten Fragen jedenfalls nicht klar O>worden. Hilfreich ware h  1ler sicher SECWESEN, WeNnN die fL.in überlegt hätte, ob delns Gottes 1n der Welt verbundenen philosophisch-theologischen
die Anregungen der kausalen Modelle nicht mıit ihrer personalen Konzeption Probleme. Wards Ansatz könnte INa  - 1mMm Rahmen der divine actıon
vermittelbar S5CWESEN waren. debate Ansätzen zuordnen, die versuchen, die traditionellen Schwie-

Insgesamt bietet die Arbeit VO Lockmann ıne gründliche un rigkeiten durch 1ne 1D11SC inspirierte, radikale Neuinterpretationdes Gottesbegriffs 1mMm Rahmen eines relationalen Theismus lösen.anregende Auseinandersetzung mıiıt der schwierigen Thematik und Wıe Pinnock und se1ine Mıtstreıiter 1n der Programmschrift des rela-geht 1n kompetenter Weise auf ein1ge zentrale Straänge der deutsch-
sprachigen Diskussion e1n. Auch WE s1e sich terminologisch oft tionalen Theismus betonen *, besteht der Kern dieses Ansatzes darin,

das Verhältnis zwischen ott und Menschen als reziprokes Liebes-sehr CNg den VO  - ihr verwendeten Vorlagen orıentliert, ist das verhältnis beschreiben und die adurch notwendig werdende Re-Buch gut lesbar und stellt einen wertvollen Beıtrag Z HEUGTEN Dis-
kussion das Handeln Gottes 1n der Welt dar. Vvisıon der traditionellen metaphysischen Gotteslehre als Chance für

einen Neuansatz der T’heologie nutzen. Da ott sich dieser Logikzuiolge frei dazu entschieden habe, manche Se1INeEeT Handlungen VOWard, Keith Divıne acton. London 1990 der Kontingenz uUuNsSeTeT Bedürfnisse un Handlungen mitbedingenVon der Sache her mıt einem ahnlichen Akzent auf der personalen lassen, musse Bedingtheit und Zeitlichkeit uch 1n Gottes WesenDimension des Handelns Gottes, ber 1n 308 Dialog mıt der divine gedacht werden.
actıon debate und 1n posıtiver Kezeption der NeuUuUeTeN naturwıssen- kıne anregende Anwendung der Theorie des relationalen Theis-schaftlichen Entwicklungen bewegt sich das vielfältige theologische I11US auf das Themenfeld der Vorsehungslehre findet sich bei SanDenken des 1mMm deutschen Sprachraum bisher viel wen1g wahr- ders  15 der deutlich macht, daß 1n dieser Sichtweise ott durch dieSENOMMENEN (OQxforder Theologen, das uch 1 ben genannten Erschaffung der Welt und der mıiıt ihr gewährten radikalen OffenheitBüchlein Niederschlag findet. uch WEn schon lange vergriffen der Zukunft, Risiken eingegangen ist, deren Ergebnisse nicht bisist, il TE 1m Rahmen dieses Literaturberichts doch wenı1gstens e1-
nige zentrale Thesen des Buches HNENNEN, weil den vielleicht iınter-

1NSs Letzte übersieht. „In SUIMINaTV, God eely enters into genuıneg1ve-and-take-relations with his entails isk taking hisessantesten Beitrag 1n der gesamten NeUeTEeN Debatte das Handeln because apable of letting God down.  C6 282) ott wird 1mM Mo-Gottes ın der Welt darstellt Ward e1Nn VO. Hinduismus AL angli-kanischen Glauben konvertierter, 1n England sehr bekannter und e1n-
dell des relationalen Theimus als welse, erfahren, einfallsreich, 1eDe-
voll und ansprechbar beschrieben, verliert ber die Möglichkeit, allesWußreicher Theologe un Priester versteht 1n diesem Buch 1n bekommen, W as sich wünscht 207}leicht verständlicher Sprache 1ne außerst fundierte, uch philoso-phisch durchdachte PosıtionZ Thema des Handelns Gottes for- Vgl Pinnock, Charles The ofGod biblical challenge LO the

traditional understanding of God Downers GTOve HE 1994Ich erinnere I1UTE den etwa VO  - Berger (S.uU.) immer wieder zıtierten Vgl Sanders, John The God who risks. theology of providence.alten Grundsatz der christlichen Frömmigkeitsgeschichte, INan Downers GTove 988 InterVarsity Press 1998 367 O kt. 2 ISBNglaubt, W1e INa betet Tex orandı Iex credendi  &S 0—8308-—-1501-—5
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Am ehesten könnte I11d.:  - dieses Bild VO  S .ott und se1INeT Geschichtsmäch- schriebene und 1n S1C. kohärente esamtposiıtlon, die ber umindest AdUS ka-
tigkeit mit einem 'ang der Theorie der doppelten Täterschaft 1n Beziehung tholischer Sicht unannehmbar sSe1IN dürfte
bringen, den BTrTumMMEeT un Lucas 1n den /0erT un! 380er Jahren entwickelt
haben. In dieser Perspektive äßt sich 1n jedem UuUNSeTIeTr Lebensumstände e1Nn Ruf Sieht I1a  . VO  - olchen ExXtremposiıtionen ab, haben S1C. Verte1-
(sottes uUu11ls5 entdecken, der u11s auf die Uu1lsSs MNSCINESSEINE Weise In seinen Plan dungslinien der traditionellen Gotteslehre herausgebildet, die Zz1em-
integrieren möchte. Lucas illustriert diesen VO  - Brummer angedeuteten Gedan- iıch Nn  u die alten Schulstreitigkeiten zwischen Thomismus un
ken durch das Gleichnis VO  - einem persischen Teppichknüpfer, der Molinismus widerspiegeln. die hier entstandene Auseinander-
mıiıt seinen Kindern der Herstellung e1INes Teppichs arbeitet. „In se1INeT Weis- setzung ım einzelnen referieren, gehe 1C exemplarisch auf einen
heit und SOuveränıtät versteht der ater, alle Fehler, die se1ne Kinder VeEeTI- aktuellen Rehabilitationsversuch des thomistischen Ansatzes e1N,ursachen, 1ın kontinuierlicher Kevısıon Se1INET dealen Projektvorstellung 1n den Schmidbaur vorgelegt hat%?das entstehende uster integrieren un e1Nn vollendetes Design schaf-
fen. .ott handelt dialogisch-responsiv  u16. Der entscheidende Unterschied SA

Analogie mıiıt einem Schachgroßmeister, der VO  - eaC. 1n die HEeuUuUesite Dıs- Schmidbaur, Hans Christian: (‚ottes Handeln ın Welt und Ge-
kussion eingeführt wurde*‘, besteht darin, die Kinder be1i diesem Gleichnis schichte. Eine trinitarısche T’heologie der Vorsehung. St Ottilien:
das Ergebnis mitbestimmen un das Aussehen des Teppichs verändern, daß EOS-Verl 2003 701 Münchener theologische Studien: 2! Syste-der Teppichknüpfer nicht alles unter Kontrolle behält, sondern kreativ E1 matische Abteilung, 63), In 05,00 ISBN 38306717 5-=-X
116 ihm N1IC ekannten Endresultat VOTSTO. VO.  - dem allein teststeht, daß

gut se1IN wirTd. Dabei ann nicht die Entscheidungen Se1INeT Geschöpfe de- Das zentrale Anliegen un: erklärte jel dieser Arbeit liegt ın der
termıinileren. ber annn s1e motivieren un inspirleren, seinen Willen Wiederbelebung des Vorsehungsgedankens (13) Der Grund für die-

SC  w} Versuch besteht darin, daß der V{1. 1 Vorsehungsgedanken e1Nntun „Auf diese Weise neglert ott jedoch nicht die Freiheit un! Verantwort-
ichkeit des menschlichen Täters, durch dessen Handlung seinen illen fTea- zentrales, unauifgebbares Element christlichen auDens sieht, das
lisiert. Im Gegenteil, ist immer noch dem menschlichen ater überlassen, 1ne Schlüsselstellung für 1ne I1 Reihe VO  - Feldern der christli-
(Gottes ıllen LuUn, un WE sich dagegen entscheidet obwohl azu hen Theologie abe Gerade 1n dem 1n den ugen des Vfs weıt-
befähigt und motiviert ist), annn wird Gottes Wille nicht getan  ulg' gehend deistisch gewordenen Denken und Klima uUllseTIrer Zeıt, dieIn seinem ın Fn 19 zıtierten Werk stellt Sanders nach Einleitung und Au{T- sich zunehmend hne ott verstehe (28 :0Ö.}. sS@e1 unerläßlich, diegabenbestimmung Materialien dus dem Alten und Neuen lTestament 9—-1
SOWI1Ee Aaus der kirchlichen Tradition 140—166)1, die einNe relationale Geschichtsmächtigkeit Gottes un sSe1IN biblisch bezeugtes direktes

und personales Handeln 1n der Welt L1e  : und eindringlich artiku-Sichtweise des Vorsehungsglaubens nahelegen, die 1mM explizierten Sinne Rıisı- lieren S  Sken eingeht. uch WEn die Tradition eher VO  w einem risk-free-account geprägt
WAaär, Wl immer schon das risk model prasent (V. bei den Iirühen Kirchenvä- In spekulativer Hinsicht erheht der V den Anspruch, 3BEN se1ıne
tern, 1n der östlichen Orthodoxie, bei Arminlius a.) 165) un zumindest ist VOL allem Thomas VO Aquin orıentierten trinitätstheologischenın den Intentionen der ater immer nachweisbar, uch WE material 56- krwägungen die rage beantworten, „wıe e1nNn ew1ger und 1ın sichleugnet wurde. Grund für die (für den relationalen Theismus charakteristische) unveränderlicher ott auf die VO.  u ihm geschaffene Welt bezogenstarke Gewichtung der biblischen Grundlegung ın der Studie liegt darin, daß
der VT den Vorsehungsglauben NI 1n metaphysischen Spekulationen be: Se1N, sich 1n ihr offenbaren und ın ihr handeln kann, hne dadurch
gründen will, sondern 1ın em, W as .ott tatsächlich 1n der Geschichte se1lne Unveränderlichkeit verlieren“ (1) Der möchte Iso

ebenso WI1Ie der relationale Theismus darlegen, w1e die VO  - den heils-habe TOTZ aller Vorsicht gegenüber spekulativen Begründungsversuchen
diskutiert der V{. 1n den Kap.n un ausführlich die konzeptuelle Intelligi- geschichtlichen Vorgaben des christlichen Glaubens her notwendige
bilität dieses Modells un versucht herauszuarbeiten, das riısk model bes- reale Relation (sottes RE Welt gedacht werden kann ugleic möchte
SCr die VO.  - Souveränıtät Gottes spiegelt, die einen ott auszeichnet, der
sich einem konkreten Handeln 1n der Geschichte entschlossen hat. Im

Der 1m Gegensatz YARR relationalen Theismus und 1m Einklang mıiıt
dem Hauptstrom der philosophischen Tradition die 1n selinen ugenSchlußkap. möchte der VE deutlich machen, w1e das riskMO den Bedürt- unverzichtbare Lehre VO der Unveränderlichkeit (sottes und die da-nıssen christlichen Lebens paßt, und versucht durch Anwendung auf VerI-

schiedene praktisch relevante Themenfelder bewähren (Erlösung, S  el, (36= mıt zusammenhängende Allwissenheitskonzeption aufrechterhalten.
bet, göttliche Führung) 237-279) Während der 1n deren „neuzeitlichen Theologie- und Phi-

Die revisionistischen Tendenzen des relationalen Theismus und losophiegeschichte keinen e1INz1gen geglückten Versuch ZUTLT Bewälti-
SUNg dieser rage“ sieht 4)! glaubt 1mM Anschluß Thomas dasder noch radikaleren Prozesstheologie) gegenüber dem traditionellen annte Problem 5112 hne Bezugnahme auf die bei LockmannGottesbild haben 1mMm Rahmen der divine actıon dehate heftigen

Auseinandersetzungen ge: pOos1ıt1ıv gewürdigte neuzeitliche Denktformtransformation lösen
können 1ne Posıtlion, die angesichts der Vielzahl L1EUETIETI Entwürfe

Als extiTreme Gegenposition ZU relationalen Theismus kann I11d.  -
ZUTLC VOoO  . Schmidbaur aufgeworfenen rage kaum anders denn als
verhohlene AITOßgaNnz gegenüber dem neuzeitlichen und modernenfolgenden Ansatz lesen: Helm, Paul The providence of God (2OB> Denken angesehen werden kann und ohl als Affront alleLOUTS of christian theology. Downers GTOve 1888 InterVarsıty Press

1993 246 S 9 kt 16,50 ISBN 0—-33083—-1533—3 her Liberal einzuschätzenden theologischen Strömungen der Gegen-
wart gemeınt ist Hermeneutischer Schlüssel A Verhältnis ZW1-elm geht davon dUuS, daß ott eine umfassende Kontrolle ber den (50:

schichtsverlauf ausübt, daß 5SUsar die Unterscheidung zwischen Prädestination
schen ott und chöpfung ıst für die Überlegungen Schmidbaurs

un Vorsehung überflüssig wird (20  _ Während der relationale Theismus nicht
nlich wW1e bei Lockmann das „Christusereignis“ 442} das 1U
bDer 1n einer ganz anderen philosophischen Denktradition theo-den Prädestinationsgedanken ufgibt, sondern auch die traditionelle VorT-

stellung der Allwissenheit Gottes revidiert, Willensfreiheit denken kön- ogisch angee1ignet wird
NEI, geht elm 1n diesem Dilemma den umgekehrten Weg. Er gibt die Vorstel- ach ein1gen einleitenden Überlegungen (1—25) behauptet der V{. 1n einemlung VO Willensfreiheit 1mMm eigentlichen S5inne auf un verteidigt ntspre- ersten Teil die „Darstellung des biblischen Befundes“ (6) /AS Handeln (‚otteschend den 1n der gegenwärtigen Philosophie sehr beliebten Kompatibilismus 1n der Welt un 7AHS Gott-Welt-Verhältnis Theben Dabei iırmtiert freilich6—68 der VO.  - einer Vereinbarkeit VOIL vollkommener Determination mıiıt w1e 1n se1lNer S5ANZEN Abhandlung mit w1ı1e wenıgen Bezugnahmen auf diemenschlicher Handlungsfreiheit ausgeht, indem den Gedanken der Willens-
freiheit aufgibt. Mit dieser Preisgabe des Gedankens der Willensfreiheit verliert exegetischen Bemühungen der etzten 200 Jahre auskommt un! wI1e unbe-

kümmert immer wieder hne jeden Versuch exegetischer Einordnung Bibel-elm natürlich die Möglichkeit, das Theodizeeproblem 1mM Rahmen der free zıtate verwendet, seıine eigenen Absichten und Theorien untermauern.al defense earbeiten. dessen wählt iıne trategie, die als Auf diese Weise erspart sich weitgehend Cdie VO der päpstlichen Bibelkom-„greater-good-defence“ 203-—-216) bezeichnet, un die auf die zynische Kon-
SEQUENZ hinausläuft, daß alles Leiden selbst das Leiden VO Kindern) auf

1ss1ıon geforderte Auseinandersetzung mıit den Forschungsergebnissen der hi-
storisch-kritischen Exegese un hält dessen der wörtlichen Wahrheitlange IC einem größeren Gut diene“®. nsgesamt bietet elm eine füssig 9E6- sämtlicher überlieferten Wunderberichte un! e1iNer Reihe VOIl Geschichtstaten
Gottes fest. ach dem Vf{. scheint 50gar die Landnahme sraels allen EinsichtenBERNHARDT, Was heißt „Handeln Gottes“?, 156 vgl LUCAS, Freedom der HEGUEreN Forschung AADE TOTZ eXa. verlaufen se1n, w1e u15 VO.and ; London 1976, „UOne plan INa Y fall, but there alwaysothers.“ deuteronomistischen Geschichtswerk überliefert wird un! JHWH beispiels-

Vgl PETER (GGEACH, Providence and evil The Stanton ectures /1-—2, (am:- welse der e1te Israels Amalek kämpfen vgl 574) Jedenfalls geht
bridge 1977, der E selbstverständlich VO der wörtlichen Wahrheit aller überlieferten

Wunderberichte AdUS un verwendet diese exegetisch unhaltbare EinschätzungVgl VINCENT BRÜMMER, Harrer, 1ıles, and the causal Joint, In MoTh
1—14, hier als systematisches Argumen jeden, der die Wunderberichte der Bibel

INCENT BRÜMMER, Was tun WIT, WE WIT beten? Kıne philosophische und der kirchlichen Tradition einer kritisch-hermeneutischen Untersuchunguführt.Untersuchung. Aus dem Engl übers. Schwöbel, Marburg 1985
(M 19) 653 21 Zur Verteidigung des Molinismus im Rahmen der aktuellen Debatte se1 auf
„We do not know all the facts, and 1n particular cannot rule Oout that at den folgenden hervorragenden UÜberblick verwlesen: Flint, Thomas
SOINE future suffering children INa V COMNE See that hat they endured Divıne providence. The molinist account. Ithaca-London Cornell Unıver-
Was for their 20 70 S (204 S1ty Press 1998 258 S kt. ISBN: 0—-3014—-3450—-5 In.



101 2005 ahrgang 101 IHEOLOGISCHE REVUE NrT. 102

Besonders haarsträubend ist se1line Rekonstruktion der Überlegungen A Auseinandersetzung mıiıt klassischen Denkern, insbesondere mıt Thomas VO.
Handeln (zottes 1 Neuen lestament. Während der VE 1mM durchaus Span-
NUNSECH sieht un grundsätzlich bereit ist. unter Zuhilfenahme vereinzelter

Aquıin ausfällt. Während der VEr bei Thomas immer wieder auf eigene Studien
zurückgreifen ann un 1es allerdings miıtunter uch 1n irmtierendem Aus-

egetischer Einsichten die unterschiedlichen theologischen Ansatze der bibli- maß LUL, WE zentrale Passagen Se1INET Studie infach IL Kap Se1INeT Diss
schen Autoren voneinander unterscheiden 33-112) ıgnorlert die gE6- wiederholen (vgl 449 Fn 4, 462 Fn 48, 47 / Fn Y2, 490 Fn 135) — beschränkt
tische Diskussion ber das vollkommen un: stellt dagegen die TEe Jesu sich 1n Sse1INeT Rezeption der breit gefächerten Diskussion 1m Bereich der analy-als monolithischen Block dar, der alle wesentlichen Einsichten sSe1INeT spateren, tischen Philosophie auf eine teilweise erschreckend dünne Literaturbasis ent-
VOL allem Thomas orıentierten dogmatischen Überlegungen vorwegnimmt sprechend basiert se1ne esamte Kezeption des bhis 1n die egenwar' heftig113-221) SO kommt C  , daß der V{. innerhalb der Darlegung des ntl.en Zeug- dauernden Streits .ott und die Logik der Zeıt auft eine bereits 2() TE alte,nısses bizarren UÜberschriften kommt w1e „GE1S un Materıe 1mM inira- VO  i ihrem Nıveau nicht gerade überdurchschnittliche Diss.
lapsarischen Zustand“ eine zumindest ungewöhnliche die Lehre Jesu
systematislieren, die den Verdacht autkommen 1äßt, daß hier spätere Entwick- Angesichts des geringen Interesses eiNner Wahrnehmung des
lungen der Dogmatik 1n das biblische Zeugnis hineininterpretiert werden. mittlerweile 1n der analytischen Philosophie erreichten Problem-

Im zweıten Teil Se1INeT Arbeit beleuchtet der VT einige ausgewählte Etap- nıveaus diesen Fragen und angesichts SeINeEeT Skepsis gegenüber
| 91520 theologie-, philosophie- un: geistesgeschichtlicher Entwicklungen, die 1n dem neuzeitlichen und modernen Denken überhaupt kommt
der Neuzeıt un Moderne die Haltung AUE Handeln (Gottes 1n der Welt VeTI- Ende sSe1INeTr Studie wen1g überraschend dem Ergebnis, daß „dieäandert haben 222-—-338 Als elaboriertester theologischer Antwortversuch auf
die dabei JTage tretenden Problemstellungen der Moderne S1e der Vf. die

Lehre des Aquinaten als weiterhin gültige Antwort des Glaubens auf-
recht erhalten werden“ kann und mMu. 766 Be1 aller Hochschätzungsogenannte „Zweitursachentheorie“ . die den Konzeptionen VO  - Rah- gegenüber den Leistungen des Thomas VOo. Aquın ware der gut19038 un Weissmahr testzumachen versucht In der Auseinanderset-

ZUNS miıt dieser Theorie macht der Vf. Recht deutlich, daß die VO  > Weılss- beraten SCWESEIN, WEeNnNn weni1gstens versucht hätte, das 1ın der 1rTra-
mahr vorgebrachten Gründe die Möglichkeit eines erstursächlichen Han- dition ana.  1sCher Philosophie mittlerweile erTeichte Problem-
delns (sottes nicht stichhaltig Sind. uch WE se1ne dabei vorgebrachten KrT1- nıveau ZULI SENAUETEN Klärung se1INer Thomasrezeption ecIWEI-
tikpunkte nicht 116  : sind un! mM1r iraglich erscheint, ob Rahners sehr den Im UÜbrigen scheint M1r iraglich SEe1IN, ob {I119.  - durch speku-differenzierter Posıtion Z genannten Themenkomplex wirklich gerecht lative Theorien AdUsS$s dem Mittelalter und 1n expliziter Absage daswird, iefert der Abschnitt doch eine sehr erns nehmende, instruktive un neuzeitliche und moderne Denken 1ne Lösung der existentiellenausführliche Kritik der mittlerweile weıt verbreiteten Weissmahrschen Les- Glaubenszweifel der Menschen uUILllsSseTeTtr eıt eisten kann Jedenfallsder kausalen Handlungstheorie. UÜbers Ziel hinaus schießt der \A lediglich,
WE uch dieser Stelle wieder alle Je 1n der biblischen und kirchlichen ist auffällig, wW1e wenig Kaum die Theodizeeproblematik 1n der Stu-
Tradition erdachten Wunderberichte hne jede kritische Durchsicht kriterial die einnNımmt und WI1Ie selbstverständlich der VL. den Vorsehungs-

die Z:weitursachentheorie 1n Anschlag bringt. In seinem Insistieren dar- glauben für alle religiösen Menschen 1n Anspruch nımmt un Z
auf, daß die Menschwerdung Gottes N1C mıiıt den Mitteln der Zweitursachen- kingangstor für den christlichen Glauben überhaupt macht 577) An-
theorie zureichend beschrieben werden kann, hat ber dennoch Recht fechtung des Glaubens die Geschichtsmacht Gottes scheint

Der eigentlich iınteressante Kern der Arbeit Schmidbaurs besteht 1n seinem Schmidbaur emd Se1IN.
1mM dritten Teil vorgelegten Versuch eiNner spekulativen Theorie des göttlichen Der hierin anklingende epistemologische ptimismus tt 1n noch VOeI -Handelns 1m Horizont des Trinitätsglaubens 447-576 Die Grundidee der T>
SUu1s des Vf.s besteht darin, daß die heilsökonomischen aten (Gottes „als IT1 WESENETET KForm bei der Diss. VO  - Kocher“ heTVoOT, die Schmidbaur 1n 1N1-
5U118, der ‚Verlängerung‘ sSe1INeT ımmanenten, ew1gen kte erfolgen“ SCch Punkten als Vorlage gedient hat, die ber bei weıtem nicht das spekulative

Nıveau Schmidbaurs TTreicht. Kocher versteigt sich 1n selner materlalreichen„Wenn u11l die Schrift die Existenz realer Relationen Gottes ZUTLTC Welt bezeugt Studie der Behauptung, daß Fügungen PEl intellektuell redlicher Weiseund die einzigen Relationen, die .ott besitzen kann, 1U die innertrinitari-
schen Relationen sSind, annn olg daraus notwendig, daß siıch e1m Schöp- nicht bestritten werden“ können (83) „Bel e1INer unvoreingenommenen Be-
fungs- un Erlöserwirken (sottes nichts anderes handelt als die Trei gewollte trachtung wird INa  - sich vernünjftigerweise dem Gedanken einer leitenden

Vorsehung nicht verschließen können. Die Wirklichkeit der Welt ist mehr-und geoffenbarte Hineinnahme des Geschöpfes 1n die ew1lgen, realen Relatio- dimensional, S1e hat ‚doppelten Boden‘; s1e ıst transparent auft eın Handeln1L6-  - des trinitarischen Lebens Gottes (472)
Da ott als actus B keine Potentialitäten habe, VO.  - ihm VEl -

Gottes hin“ (83) Methodisch übersieht Kocher, sich die ZZUEI: ützung die-
schiedene kte auszuführen, gebe „kein Handeln Gottes, das nicht direkt

SEeT Thesen herangezogenen Lebensgeschichten VO.  - Heiligen e1INeTr religiösenDeutung allererst verdanken un deshalb nicht gleichsam objektivistisch un!und unmittelbar ott selber wWAaäre: uch nicht .ad extra  S Entsprechend szientistisch als Beweismittel 1NsSs Feld geführ! werden können. Fragwürdig ıstkorrigiert der I die ängige Rezeptionslinie thomanischer Anelgnung der ADp-proprlationenlehre un versucht ernNns nehmen, daß die D trınıtatiıs ad auch, w1ıe A 1n geradezu positivistischer Setzung des Glaubens“> erganzt
ExTira nichts anderes als Wesenskundgabe Gottes seın können un deshalb

durch Portmann orlentierte naturphilosophische Betrachtungen 412343
eine Teleologie 1m Naturgeschehen 1m Rahmen e1INes dynamischen Greationis-ebenso wWwW1e die immanenten Vollzüge trinitarisc strukturieren Sind. Ent- I1US meınt begründen können. nNnsgesamt krankt die Arbeit Vi.s o1z e1iNersprechend se1l die Einsicht unabdingbar, daß die Approprlationen ihren UT=-

Sprung 1n den Proprietäten haben; Ja „ Approprlation‘ un ‚Proprietät‘ sind
Reihe VO  - lobenswerten Aufarbeitungen daran, daß 1mMm Kampf das angeb-

Schwesterbegriffe; Was die Proprietät für die B' ad intra, Iso Cie Hervorgän-
lich neuheidnisch infizierte kollektive Unterbewußtsein der Welt das Ver-
auen 1n Gottes Führung immer wieder 1n Upposition Z Vertrauen auf die56, bedeutet, bedeutet die Approprlation für die ad XTra Bel den eigene „Einsicht, Stärke und Konstruktionsmächtigkeit“ (373) gera un! derAppropriationen handelt sich Iso echte Eigentümlichkeiten der gött-lichen Personen, die jedoch 1mM Unterschied den echten Proprietäten ott
Ansatz einem Denken eines direkt proportionalen Verhältnisses VO.  - Kıgen-

N1C. notwendig zukommen kraft se1nNes Wesens als dreifaltiger ott (sonst
stand un: Abhängigkeit des Geschöpfes gegenüber dem Schöpfer verstellt ıst
Dabei machen nicht eTrst die Arbeiten VO  - Bernhardt un Lockmann SOWI1eEe dieware die Welt ja e1Nn Teil VO. (6) sondern den Personen L11UT: eigentümlich Theorie der doppelten Täterschaft 1m Rahmen der divine actıon debate, SO11-sind, insofern diese nicht notwendig, sondern Irei eine geschaffene Welt ern bereits entsprechende Überlegungen bei Rahner klar, daß 1U annhervorbringen“ 485) UuSs1ıC. auf einen Ausweg aQus den spekulativen Vermittlungsproblemen be-Diese Auffassung der Approprlationen als Proprietäten „sub conditione steht, WEn das Vertrauen auf eigene Stärken un! die damit zusammenhän-creationis“ 488) scheint M1T ın der Tat eine uDßerst bedenkenswerte 1NS1C gende Realisation geschöpflicher Freiheit nicht mehr 1n umgekehrt proportio-Vi.s sein““. die Tlaubt, die Einseitigkeiten VO  - Arbeiten, die 1U den 1N- naler Weıise ZHandeln Gottes 1ın der Welt gesehen wird.karnatorischen der LUr den pneumatologischen Aspekt des andelns (sottes

Vgl NWIGWE, BONIFACE ENYERIBE: Temporal logic, Omn1ısclence, humansehen, aufzubrechen. dessen ann der V{. VO  - Se1INeET trinitätstheologi-schen Akzentuierung adus denken, daß die beiden verschiedenen innergött- freedom. Perspectives 1n analytical philosophy. Frankfurt 1991
lichen kte des Hervorgehens uch wel verschiedene Wirkmöglichkeiten (zOf- 319) Im UÜbrigen nthält die Arbeit VO  - Schmidbaur ein1ıge 1n hand-
tes ach außen bedingen, indem „das Handeln Gottes nach außben als eine ‚Ver- werklicher 1NS1IC. zumindest ärgerliche Punkte Hast immer WeNn der
längerung‘ und 1ne seinsverleihende ‚Teilgebung‘ aut Kontingentes hin begrif- Begri{ff Wunder 1n der Arbeit a. erscheint geradezu reflexartig ıne iden-
ten!'  IL wird (570) Die Art der Teilgebung denkt der V{. 1m Sinne überzeitlicher 4S formulierte Fußnote mıt e1INer stattlich langen ıste VO  - iImMMmMer wieder
Akte, 1n Akten, „deren rsprung un Subjekt ewilg, deren Objekt Wir- identischen Literaturhinweisen (vgl 23 Fn 2 Fn 4, 149 Fn. E 197 Fn
kung jedoch ZzZeE1IUIC sind“ (562 100 290 Fn 151, 393 Fn 145, u.Ö.) Zumindest irriıtierend ıst C:  s wWwWI1Ie selbst-

verständlich VT. vollkommen absurde Unterstellungen aufgreift und bei-Das mıiıt dieser Überlegung aufgerissene Problem des Verhältnisses (sottes spielsweise Wittgenstein als großen Naturalisten bezeichnet (737 un wWI1eZUT Zeeit leitet über YAuR etzten Schritt der Studie, 1n der sich der MS ausdrück-
lich dem Thema der Vorsehung zuwendet 577-767) ET bietet dabei neben e1- 1n schon klischeehafter Weise die Verurteilung des Nominalismus wieder-
16 gründlichen historischen Abriß uch einen Seitenblick auf die NeuUuUeTeN holt wird. Die Studie könnte jedenfalls Qualität L1UTr gewıiınnen, WE V{.
Diskussionen das Thema (Kapitel Lewis, Swinburne, Prior auf selbstsichere Etikettierungen d U dem katholischen Schützengraben her-

aus verzichten würde.und Geach) Dabei iıst allerdings auffällig, wI1e vieles gründlicher die Kocher, Herausgeforderter Vorsehungsglaube. Die Lehre VO.  - derM+: meınt damit allein durch Rekurs auft Thomas VOI Aquın eine 1NS1IC. Vorsehung 1m Horıiızont der gegenwärtigen Theologie. St Ottilien: EKOosgesichert haben, die Rahner begründen wollte (vgl 490) Sehr vielsagend 1993 397 Dissertationen: Theologische Reihe, 57) kt ISBNfür selıne Haltung gegenüber Rahner ISE: daß das mıiıt kritischem Unterton 3—88096—447-—5, jetz: uch kt. 19,50, ISBN 3—-88096—-985-—Ägegenüber Rahner formuliert, obwohl sıch doch eigentlich freuen sollte, „Gott sieht alles VOTauUus; 1eSs iıst e1n Faktum, VO.  - dem auszugehen ist'  6> {143;einen wichtigen Bundesgenossen haben HerTv. Rez.)
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Zur Vermittelbarkeit der ede VO Handeln Gottes ın der Weit LeTr deterministischen Interpretation der physikalischen Realität nicht mehr
mıiıt e]  V"’en Entwicklungen der Naturwissenschaften un nicht wen1ger als e1n metaphysisches Postulat darstelle (vgl 190) und miıt

Führte die neuzeitliche Deutung der atur als 1n sıch geschlosse- Se1INeT Anerkennung der Determiniertheit mathematischer Interpretationen der
Chaostheorie nicht gut ‚USdINIMMENDASSE, Die Rede VOoO  - einem metaphysischen1165S, VO  b immanenten Ursachen gesteuertes System zumindest ze1t- Postulat ıst dieser Stelle allerdings insofern eIwas unfair, als Polkinghorneweilig e1INeTr naturwissenschaftlich motivierten Ablehnung der Argumente für se1ine metaphysische Posiıtion angibt un zugleich deutlich

ede VO.  b einem besonderen Handeln Gottes 1n der Welt, hat sich mac. daß eine metaphysische Entscheidung zwischen Determiniertheit un
diese Lage ur die Entwicklung der Naturwissenschaften 1 Laufe Indeterminiertheit unumgänglich sSel Von daher weıst der V{. 1n Se1INeEeT Kritik
des Jh.s gewandelt. (Gierade die Erschütterung des Kausalitätsglau- Z.Wi auftf wunde Punkte hin ET scheint mM1r die bei TaCYy vorgelegten Ver-

suche eiINeT Verbindung VOIN Chaos- un (QQuantentheorie nicht 1n dem Ausmaßbens durch die Erkenntnisse der Quantentheorie hat dazu geführt,
daß die Denkmöglichkeit VO  b Eingrimfen Gottes 1n den Lauf der Welt erschuttern, daß sich eine welıtere Auseinandersetzung diesem Punkt RPT-

Plausibilität hat*® ber uch die Einsichten der Chaos- ledigen würde.
Als aussichtsreichsten eıtrag zur Verteidigung e1ines besonderen andelnstheorie nutzen eınN1ıge theologisch interessierte Physiker als Anknüp- (Gottes ın der Welt nenn:; V{. die Überlegungen des Biochemikers un: anglika-tungsmöglichkeit für die naturwissenschaftliche Vermittlung VO  w

Gottes Handeln In der Welt?”
nischen Priıesters Peacocke, den ber Hi außerst knapp würdigt
207-213 Ich ll deswegen wenigstens auft 1Nne NEeEUeEeTE Veröffentlichung Pea-

Sucht 111A111l ıne gut verständliche und ausführliche Übersicht cockes uUuNSeTeNMN Thema hinweisen“? Peacockes Ansatzpunkt für se1ne ede
über die Debatte der etzten Te 1n diesem Bereich, ıst INa  w} bei VO:  w| einem besonderen Handeln Gottes 1n der Welt bildet die Einsicht 1n die
Saunders gut edient Dabei muß INa  - sich allerdings bewußt SEe1IN, Existenz 43  w kausalen Einflüssen eines SalZEI Systems auf einzelne seliner
daß V{T. den genannten Bemühungen äaußerst kritisch gegenüber steht Teile („whole-part influence“ bzw „top-down cCausatıon“; vgl 511.) In dieser

Stoßrichtung geht Peacocke TÜr Gottes Verhältnis ZUTC Welt davon dUSs,und seın 1m Kern sicher berechtigtes Anliegen Kritik deshalb eınen „Informationsfluss hne Energietransfer“ zwischen ott un Welt gebeein1gen tellen überzieht. (110) S0 w1e Denken auf ulseTenN KOTper Wirkungen „Vo ben nach
unten“ ausübe, könne uch .ott auf die Welt als (‚;anze ıIn der gleichen WeiseSaunders, Nicholas: Divine actıon anı modern SCIENCE. Cam- verursachende Einthüsse ausüben. (+ottes Wirken iıst nach Peacocke Iso als

bridge: Cambridge Unı1ıversity Press 2002 234 S ISBN kinspeisung bzw. Nnpu VO  - Informationen verstehen, die die Welt grund-
legend beeinflussen un: gestalten. Iıie Welt ıst dabei nach Peacocke als Musik-0-521-30156—7 alr'!  aC 0-5321-52416—4 paperback STUC. verstehen, ın dem WIT dem Komponisten begegnen können, WEe111) WITWiıe bereits angedeutet ist das grundlegende Anliegen der Studie nach lernen, als Komposiıtion wahrzunehmen. I)a Peacocke zugleich 1m Sinne desnaturwissenschaftlich vermittelbaren Anknüpfungsmöglichkeiten TÜr die anentheismus davon ausgeht, daß die Welt ott N1C. gegenüberstehe, SOI1-Rede VO  - einem besonderen Handeln (sottes 1n der Welt suchen. ach e1 ern 1n ihm aufgehe, hne daß dadurch Gottes Wirklichkeit auft die der Welt

He ersten kurzen Blick auf theologische Annäherungen dieser Problematik reduziert werde, vermeidet jeden supranaturalistischen Beigeschmack S@1-1—47 geht der V{. verschiedene naturwıissenschaftliche Problemfelder durch, NerTr Theorie (11die Anknüpfungspunkte für die ede VO:  - einem besonderen Handeln Gottes 1n Das Konzept Peacockes tührt allerdings einer Reihe VO  - Schwierigkei-der Welt bieten könnten. Besonders interessant ıst dabei se1ine Auseinanderset-
ZUIE mıt theologischen Kezeptionsversuchen 1mM usammenhang der (Quanten-

ten. Zunächst einmal spricht ein1ges dafür, jede Informationseinspeisung
un: Chaostheorie.

uch mıt e1INeT Energleeinspeisung einhergehen muß, WE {al nicht e1nNn dua-
listisches Konzept ın der philosophy of mind vertreien ll Darüber hinausIn Se1INeTr Auseinandersetzung miıt theologischen Kezeptionsversuchen der wird Gottes Einflußnahme auf Clie Welt stark konzipiert, als sel ott alsQuantentheorie bietet der V{. nicht 1LLUTL 1Nne umfassende historische Übersicht eine Person-Monade verstehen. hne das 1n einem trinitarisch gedachtenüber bisherige Rezeptionsversuche bis hinein 1n die gegenwärtige Debatte (von

Heım über Pollard bis hin Russell un urphy) 4—126) Vielmehr dis-
ott berücksichtigende dialogische oment ausreichend einzubeziehen.
Im Übrigen entsteht durch den Vergleich mit der Wirkung des menschlichenkutiert uch ausführlich die naturwissenschaftlichen Grundlagen all dieser Geistes auf den menschlichen Körper der Eindruck, daß die Welt als (GottesDeutungsversuche un: die 1n diesem Zusammenhang auftretenden philoso- Körper anzusehen 1ıst. Peacocke wehrt sich Z.Wi explizit diese VO  - I1all-phischen Grundsatziragen wıe die rage nach dem ontologischen Status der

quantentheoretisch faßbaren Nichtprognostizierbarkeit DZw. näherhin die
chen Autoren der Prozesstheologie vertretene Konzeption, weil (sottes eın
sich auf vollkommen andere Weise VO kreatürlichen eın unterscheide, alsTrage danach, ob die hier veranschlagende Indeterminiertheit epistemischer WIT als denkende Subjekte VO.  - uUuLlsSeTeEN Körpern verschieden selen 109 berder ontischer atur ıst und inwieliern hier überhaupt Plausibilitäten für e1nNn dieses Dementi andert nichts der entsprechenden Schieflage seliner Konzep-Handeln Gottes auszumachen sind 7—1 72) Saunders kommt nach sSe1INeEeT tion.

gründlichen Untersuchung dem aum widerlegenden Ergebnis, daß Doch selbst We1 1119  - wTOLZ dieser Schwierigkeiten Peacockes odellbisher keiner der vorgelegten theologischen Theorien ın überzeugender Weise testhalten möchte, annn I1  - mıit Polkinghorne Iragen, ob nicht 1m Rahmengelungen ist, das Handeln Gottes 1n der Welt miıt Hilfe der Quantentheorie VO  - unten aufsteigender Kausalität ontische Lücken aufweisbar sSe1N müßten,explizieren (170) Dennoch gibt A sıch angesichts des gegenwärt:  igen WE die Rede einer Kausalıität VOIl ben naturwissenschaftlich sinnvoll se1inForschungsstandes ebenso verbiete, die Möglichkeit einer olchen Theorie AdUS- soll In dieser Perspektive ware der Rekurs auf die Top-down-Kausalität eiNezuschließen. Vielmehr gelte, 2a 15 still potentially possible for S5OINE, yet sinnvolle Ergänzung der Suche nach den ontischen Lücken, die sich miıtunknown, future interpretation of quantum measurement accomodate both Hilfe VO  - (Quanten- un Chaostheorie rekonstruieren lassen, hne diese SucheSDA Pa besonderes Handeln Gottes; Rez.) experimental quantum theory“ erseizen können. (;enau diese Suche ist aber, die Saunders vehement471 Da die Bringschuld für die Etablierbarkeit einer olchen Theorie angreift.dieser Stelle ber den Theologen aufbürdet, kommt A Ergebnis, daß eine Als Gesamtergebnis ält Saunders fest, daß alle VO  = ihm diskutier-Verbindung der ede VO.  o Gottes Handeln 1n der Welt mıit Erkenntnissen der
Quantentheorie theologisch und wi1issenschafttlich unhaltbar ist (1723 e1nNn ET- ten LEeEeUeEeTEN Ansätze letztlich verwertfen selen. Entsprechend
gebnis, das mM1r 1n dieser Zuspitzung enn doch etwas forsch Se1IN scheint meınt Saunders iıne schwere Krise der gegenwärtigen Theologie kon-
un: keineswegs unumstritten ist“8 statıeren MUuSssen, weil ihr nicht gelinge, das für sS1e schlechter-

Einen weıteren Schwerpunkt der Überlegungen Saunders’ bildet die Aus- dings zentrale Konzept eines besonderen Handelns 1n der Welt mıiıteinandersetzung mi1t der Chaostheorie 173-206) Besonders instruktiv sind 1n den gegenwartıgen naturwissenschaftlichen Theorien 1n inklangdiesem Zusammenhang die Darlegungen des Vf.s John Polkinghorne186-—-196). der diesem Thema einige bahnbrechende Überlegungen VOL- bringenZ
(janz davon abgesehen, daß INa dieses negatıve Fazıt nicht te1l-gelegt hat (S.0  S Saunders kritisiert Polkinghorne, daß seine Ablehnung e1- len muß, iırn tiert angesichts dieses Ergebnisses die Tatsache, daß derVgl als interessante Sammlung aktueller Vorschläge diesem Bereich V{. nicht iragt, ob die ede VO. Gottes Handeln überhaupt einenRussell, Robert urphy, ancey Peacocke, Arthur (Hg.  SO Chaos and OUOrt 1m Gefüge naturwissenschaftlicher Theoriebildung haben mußcomplexity. Sclentific perspectiıves divine actıon. otre Dame: The

Uni1versity of otre Dame Press Vatikan Ind.-Libreria Editrice Vatıcana Hauptmanko des Buches ıst 1n diesem Zusammenhang die enlende
1995 416 S kt 19,50, ISBN 0—-268—-00812—4 Grundlagenreflexion des Verhältnisses der T’heologie den Natur-
Vgl die 1n dieser Zeitschrift bereits besprochenen Beıiträge des englischen wissenschaften. Denn w1e Ward, Lockmann un Gwynne 1n ihren
Physikers und anglikanischen Priesters Polkinghorne, John Theologie un! ben besprochenen Studien ausführlich begründen, kann e1Nn PET-
Naturwissenschaften. Eıne Einführung. Gütersloh 2001; Polkinghorne, sonales Handeln Gottes bereits aus methodischen Gründen nicht als
John An Gott glauben 1Im Zeitalter der Naturwissenschaften. Die Theologie solches aus der Perspektive der Naturwissenschaften erkannt WeTI-
eines Physikers. Gütersloh 2000 den Entsprechend dürfte 1n der Bescheidenheit vieler Natur-Ziur Replik auf Saunders’ Kritik vgl WARD, Dıvine actıon 1n the world of
physics. Kesponse Nicholas Saunders. In Zygon 35 2000) 901—906,

wissenschaftler 1mMm Blick auf die methodisch edingte Begrenztheit
SOWI1e ITRACY, Dıvine actıon and quantum theory. In Zygon 35 (2000)

des eıgenen ugriffs auf die Wirklichkeit uch der wichtigste An-
knüpfungspunkt für einen Dialog mi1t der Theologie liegen.ö91—900, der Ende allerdings zugibt, daß die Vorschläge der der Inde-

terminiertheit der Quantentheorie anschließenden Theologen un Theo- Peacocke, Arthur from SCIENCEe owards God The en of all OUTloginnen ‚herT die Richtungsanzeige für noch leistende Forschungs- exploring. Oxtford Oneworld Publications 2001 193 &s kt 115933 ISBN.
anstrengungen darstellen als 1nNe allgemein akzeptierte un abgesicherte 1—-835163—-245—7 Seitenzahlen 1mM Fließtext 1n diesem Unterabschnitt bezie-Theorie (vgl. ebd., 899) hen sich auf dieses Buch.
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Sieht I1la  — VOo  - dem Mangel ab, daß Saunders diesen Punkt nicht fallt äuf. daß 1ine I1Reihe VO  . diskussionswürdigen Versuchen
ausführlich bedenkt und unterläßt, 1ne Hermeneutik des den 1mM Laufe VO.  w} Neuzeıt und Moderne aufgekommenen philoso-Gesprächs zwischen Theologie un Naturwissenschaften bieten, phischen, theologischen und naturwissenschaftlichen Vermittlungs-kann 1111l se1ın Buch ber LU empfehlen, weil die beste und aktu- problemen gibt Leider beziehen diese sich ber oft 1U auf e1N-
ellste Übersicht A Thema bietet und weil die 1n ihm genannten zeine Stränge der Debatte, hne die Anregungen AUS ihr 1n ihrer gall-Bedenken bei weiterführenden theologischen Theoriebildungen Ze  n Breıte Iruchtbar machen e1INn Phänomen, das sicherlich stark
nicht übergangen werden dürtfen. mıt dem für die Gegenwart charakteristischen Auseinandertfallen der

Angesichts der bedauerlichen Tatsache, daß 1nNe wissenschaftlich Theologie 1n unterschiedliche Strömungen un hat
anspruchsvolle Debatte ZUT Vermittelbarkeit der ede VO  w einem be- Vergleicht I1la  - die bisher besprochenen Debattenbeiträge mıiıt dem
sonderen Handeln Gottes In der Welt miıt 1E UEeTEIN Entwicklungen der Büchlein Bergers AAu Handeln Gottes 1n der Welt, fällt auf, daß
Naturwissenschaften vorwiegend 1m englischen Sprachraum stattÄin- VOoO Berger aufgegriffene, für viele äubige uUuLlSeTIeEeTI lage wichtigedet, besteht das Desiderat einer umfassenden deutschsprachigen Auzf- Themen nicht auftauchen. Deswegen sSe1 wenı1gstens kurz och
arbeitung des Diskussionsstandes. Weniıgstens Versuche eiINeT sol- auf diesen Diskussionsbeitrag eingegangen.hen Aufarbeitung lassen sich jedoch uch 1n ein1ıgen allerdings
LLUTLC miıt Vorsicht geniebenden Monographien eutscher Sprache Berger, Klaus Wer bestimmt Leben? Schicksal Zaufall
inden, VO  b denen wenı1gstens 1iıne kurz vorgestellt werden soll Fügung. Gütersloh: ue. 2002 205 S 9 kt 1995 ISBN

3—-579-—-03311-—5
Osterkorn, Martın: „Deinem Wink, HERR, gehorchen die Elemen:- Das Büchlein VO Berger ist Z W i 1n populärwissenschaftlicherte Andeutungen ZUT rage nach dem Verhältnis des christlichen Form geschrieben und verzichtet auf 1ne allzu gründliche Entwick-

Vorsehungsglaubens ZU. naturwissenschaftlich gebildeten BewußDt- lung der eigenen Gedanken. Es enthält ber ennoch 1ne Reihe VO
sSe1IN. Passau: Providentia-Verl. 2000 3561 (Nova studia philoso- Anregungen, die für die aktuelle Debatte durchaus VO Interesse SiIHEE.phico-theologica; 1 9 kt 15,00 ISBN 3—935123-—99-X insotern S1e eingefahrene theologische Denkgewohnheiten 1n Trage

Die bei Philipp Schäfer 1n Passau entstandene Diss. geht 1n TEl großen stellen und 1ne Lanze für den Glauben einfacher unverbildeter hri-
sten brechen sucht. Gerade die aus  rliche Diskussion VO  b Phä-Schritten VO.  < ach ein1gen hinführenden UÜberlegungen 17-—35) versucht S1e

1n einem ersten Reflexionsgang, d US Schrift un Tradition die Konturen des L1LOINEeENEeN WI1Ie dem des SyNchronismus der dem Glauben Schutz-
christlichen Vorsehungsglaubens Theben (37-152) Danach stellt S1e 1n e1: engel greift Themen auf, die gerade heute wieder 1m Glauben vieler
nıgen auffällig knappen un oberflächlichen Bemerkungen das VOIL, Was s1e als
‚naturwissenschaftlich gebildetes Bewußtsein“ bezeichnet 153—-169) Im drit-

Menschen verankert sSind, VO.  - der wissenschaftlichen Theologie ber
kaum beachtet werden.ten Schritt versucht s1e, die Beziehung beider Seıiten deutlich machen

169—-290) Hinsichtlich des Anspruchs der Arbeit fällt auf, der VE wahr- Leider gelingt dem V{. ber nicht, die genannten Themen 1n einem (3
scheinlich aufgrund sSe1lNer 308 Urientierung Außerungen des römisch-ka- samtkonzept schlüssig verantworten dessen listet ıntfach 15 VeOI-
tholischen Lehramtes) offenbar der Meinung ist, iLmMMmMer schon 1MmM Besıtz der schiedene Stufen des Handelns Gottes auf, die Z.Wi interessante Elemente 1912385

NEeN, ber aum erhellende Kraft haben, weil S1e nicht systematisch urchdrun-Wahrheit se1ın un: diese 1n Se1INeT Untersuchung 5 nicht mehr rıngen
mussen. An keiner Stelle eTOTterTt der V{. 1n dISEMLESSENET Weise die (etwa gEeEN und begründet, sondern assozlatıv aneinandergereiht werden. Z oft

bei Schmidbaur thematisierten) EI1LOTINEN philosophischen un theologischen gibt sich der V{. mıt dem Verweis auf biblische Zeugni1sse zufrieden, hne die
Probleme, die die unterschiedlichen Gestalten der Vorsehungslehre mıiıt sich systematischen Probleme sSe1INeTr Überlegungen ausreichend bedenken. Auf

diese Weise annn Z,Wi als anregender Frager wirken, se1ne eigene Antwortbringen. Interessant ist für ihn offenbar L11UTr die Vermittlung der e1IN für alle
könnte I1a  - ber eTrst ann 1mM Letzten ernNns nehmen. WEeI111)1 sich miıt den VO  -Mal teststehenden Wahrheit des Vorsehungsglaubens mıiıt uNlseTeIM naturwı1ıs-

senschaftlichem Weltbild Von den oten vieler Glaubender angesichts der ihm aufgeworfenen systematischen Fragen gründlicher auseinandersetzen
erträglichen Leidensgeschichten dieser Welt un: VO:  ; den immensen philoso- würde.

50 ist selne Kritik „elsernen Vorhang  66  , den Theologen wW1e eier Knauerphischen Problemen, die die Verantwortung des Vorsehungsglaubens mıiıt sich
bringt, cheint nichts WI1SSen. sich mıit ihnen auseinander setzen, zwischen ott und Welt ziehen, Z.Wi durchaus berechtigt. Ungeklärt bleibt
erhebt den unerhörten (um HI lächerlichen) Anspruch mıiıt sSe1INeT aber, wWI1e der V{. das VO.  - den VO  — ihm kritisierten Theologen fokussierte Pro-
eigenen Arbeit das angenehm WäarTIiIlle Wasser der Wahrheit anbieten können, blem der Vermittlung VO  w Transzendenz un Immanenz lösen würde. ET mMac
1ın dem sich seline Leser L1LUT baden brauchen, ndlich die Wahrheit der Z.Wi mehrfach vehement seine Einwände 1nNne Dogmatisierung des Kau-
thomanischen Konzeption des Vorsehungsglaubens einzusehen (vgl 110) Da- salitätsprinzips deutlich und deutet hierfür uch eine Begründung 1mM
bei scheint allerdings selber doch N1C. Sd1I1Z VO  w dieser Wahrheit über- Dialog mıt dem aktuellen naturwissenschaiftlichen un: theologischen HOT-

se1in der jedenfalls nicht 308 S1e wI1ssen. Jedenfalls ist schungsstand 1—-58 ber das eigentliche philosophische Problem der
Vermittlung des Unbedingten 1m Bedingten ıst damit noch nicht berührt1mM Schlußteil Se1INeT Arbeit nicht azu bereit, das bei ihm als Konzeption Eulers

Trotzdem kann I1a dem Vt. ute halten, daß ausdrücklich N1C. 1Nefirmierende, 1n wesentlichen ügen thomanische Gebetsverständnis ÜDer-
nehmen (vgl Methodisch bei allen TEl Schritten auf, daß V{. wissenschaftliche Abhandlung über das Wirken Gottes schreiben möchte. ber
Z.Wi jel Material zusammenträgt. Die Studie verarbeitet 1ne Vielzahl VO.  - AT- selbst der VO ihm anvısıerte „Versuch, Glauben nach der Schrift, Wissen-
beiten (rekordverdächtige Seiten Literaturverzeichnis, wobei ber ıne Gyay2S SCHaIt, menschliche Erfahrung un das Lebensgefühl des odernen Menschen
zahl der angegebenen Arbeiten nirgends zıtiert 1rd), reiht dabei ‚Der jel möglichst zueinander bringen“ 61) un 1n eiInem stimmigen Konzept mit-
oft 1LUFr ausführliche Zaitate aneinander, hne eine eıgene Synthese der dargeleg- einander vereinen 193) bräuchte ohl doch eE{Iwas mehr philosophisches
ten Gedanken eisten. Problembewusstsein, wirklich überzeugen können.

Was Osterkorns Auseinandersetzung mıit dem naturwissenschaftlichen Auch WE Berger sich einigen Stellen mıiıt der Theodizeepro-Kenntnisstand angeht, ist loben, daß bei aller konzedierenden Un blematik auseinandersetzt und dies anderer Stelle in allerdinterschiede 1n der Methodik darauf besteht, daß ‚beide Weisen des Fragensdieselbe Wirklichkeit 1m Auge haben“ (1179) Entsprechend ausführlich bemüht nicht sonderlich überzeugender Weise) ausführlicher getan hat
sich eine usammenstellung der wesentlichen Punkte, die für ıne In- bei allen Debattenbeiträgen ZUE Handeln Gottes 1n der Welt auf,

dienstnahme der Quantentheorie un ähnlicher naturwissenschafttlicher Kon- daß das Theodizeeproblem Z W i erwähnt, ber 1n der Regel weıt
terhalb des 1n der Theodizeedebatte bereits erreichten 1Veaus VelI-zeptionen für die theologische Ausbuchstabierung der ede VO Handeln (2Q1>

tes sprechen. eın Ergebnis iıst dabei überwiegend negatıv, warnt VOT handelt wird*
eliner Bindung der theologischen Theoriebildung innerhalb der naturwI1s- Diese Aufsatzsammlung ist 1ne äaußerst ohnende Einführung 1n
senschaftlichen Forschung eTar‘ kontrovers beurteilte Forschungsergebnisse, die englischsprachige Debatte das Handeln Gottes 1n der Welt S1eweil 190128  - SONS Gefahr laufe, „den Vorsehungsglauben 1n das Panta-rhei des nthält viermal wel jeweils aufeinander bezogene Beıiträge WLG Ewissenschaftlichen Wissens un Disputs ziehen“ nNter Berufung auft
einen Aufsatz aQus dem Jahre 1895 kommt der V{T. dem Ergebnis, daß WI1T SC der wichtigsten Themen der genannten Debatte. Besonders inter-
angesichts der verwickelten aktuellen Forschungslage nicht w1ıssen können, essant ist der eTrste 'eil dieser Sammlung, der sich mıt der Möglich-keit eines besonderen Handelns Gottes 1n der Welt beschäftigt undW1e 308 das Handeln Gottes 1m Dialog mıiıt dem naturwissenschaftlichen
Weltbild besten artikulieren el 287) Die Ratlosigkeit, mıt der der V{T. e1 besonderes Augenmerk auf das Thema der Vorsehung 1n Ver-
den Leser damit Ende alleine 1äßt, soll 1n se1lNerTr Schlußbemerkung durch
die Kezitation eines auf Albertus agnus verweisenden Gebetes gemildert WeETI-

Vgl KLAUS DBERGER, Wie ann ott Leid un: Katastrophen zulassen?, Ul
den, das .ott darum bittet, S  NS die eıte sSe1INeESs Geistes“ schenken, ‚damit gart 1996

Vgl ; twa Kocher, Qa:0.; 316—-361 In der englischsprachigen Debatte iıstder Fortschritt der Wissenschaft u1ls hilft, dich (also Gott; Rez.) tiefer erken- dieser Stelle e1n höheres Diskussionsniveau festzustellen, uch WElNen un:! dir näher kommen“ 1ne 1  e€, die 1m Hinblick auf das VOTL-
liegende Buch offenbar e1m Vf. noch nicht erfüllt wurde. uch hier eine eigene Monographie ZUT Verbindung VO Theodizeeproblemun:! Handeln Gottes ın der Welt aussteht. Wichtige Debattenbeiträge ZU.

Bilanz und Ausblick Thema versammelt der eTSsSte Teil VO  - JIracy, Thomas (Hg.) The God wh:
cts. Philosophical and theological explorations. The Pennsylvania ateNımmt INa  - die internationale DebatteZHandeln Gottes 1n der Un1iversity Press: University Park Pennsylvania 1994 1406 kt 158,95Welt der etzten Jahrzehnte noch einmal gesammelt 1n den I6 ISBN 0—-271-01040—1 Pbk‘) ISBN 0—-271-01039—3 C
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bindung miıt dem Problem des Übels legt Miıt Maurice Wiles, dem mentTt vorschlägt, 11a csolle sich eine Maschine vorstellen, die einem erlaube,
Robert Adamsyund William Alston, auf den James HTC Betätigung eINeEes Druckknopfes e1INe beliebige Ze1t hne Bewusstsein

un damit uch hne Schmerzempfinden sSe1IN. V{. unterste. 11ULGustafson repliziert, sind ein1ıge der prominentesten Teilnehmer
der Debatte der etzten beiden Jahrzehnte versammelt, die 1n pO1N- nıge den Knopf IUr e1INeEe längere Ze1t drücken würden, weil WIT e1inNn bewusstes

jerter Form ihre Posıtion ZUTLT Diskussion tellen Bedenkt I1lall, daß en als WeTLVO erachten 240) Da sıch der Vf{. bewußt 1st, daß dem VO  - ihm
unterstellten Ergebnis sSe1INEes Gedankenexperimentes eiINe hinreichende eMp1-die Theodizeefrage als alles entscheidender Grund für die gegenWar- rische Evidenz fehlt, bemuht sich, eine möglichst breite empirische Tund-tıge Krise der ede VO Handeln Gottes ın der Welt anzusehen ist:; lage für se1ine Unterstellung finden. Auf diese Weise veria auf die Vl -

erg1ibt sich 1m Blick auf die Forschung der nächsten Jahre das Deside- WESCILE Idee, daß allein schon die Tatsache, daß sich wenige Menschen das
Tat e1INeTr stärkeren Verschränkung der beiden Themenfelder mıt dem Leben nehmen, TÜr seinen Uptimismus spreche 241) (3anz davon abgesehen,
jel einer theodizeesensiblen ede VO. Handeln Gottes 1n der Welt. daß diese Art der Argumentatıon 1n aum erträglichem MaßDße zynisch ist, ist 6S1e

nicht stichhaltig, weil w1e der V{. selber zugibt die atsachne der elatıv nied-
rıgen Selbsttötungsrate dem Umstand geschuldet sSe1IN könnte, MenschenSwinburne, Richard: Providence and the problem of V1 ()x-
S1C.  h 1mM Rückblick als falsch erwelsen SA
uch 1n der ausweglosesten Lage auf Besserung hoffen e1INe Hoffnung, die

ford. Clarendon Press 19983 2063 S 9 kt 26,50 ISBN 0—-19-—-8323799—5
ISBN 0—-19-323793—7 Pbk] Beli em Wert, den des Vi.s Untersuchung Einzelpunkten

uch WE der Titel eiINeTr LHEUGTIEN Studie Swinburnes eine solche Ver- en 1I14$8, hrt S1Ee 1n der entscheidenden Frage der free will de-
knüpfung verspricht, eistet doch aum mehr als 1ne Wiederholung Se1INeT fense, ob Leiden als Preis der Willensfreiheit akzeptieren ist,bekannten Stellungnahme ZU Theodizeeproblem. Der Kern dieser Theodizee nicht weıter. DIie Vorsehungsthematik hat 1n der Studie nıicht denbesteht 1n der Behauptung, daß 1mMm Zusammenhang der Realisation VO  - Wil-
lenstreiheit eiINe Reihe VO.  - wünschenswerten Zuständen und moralisch Stellenwert, den der Titel verspricht. Ekıne umfassende Bearbeitung
Zielen gibt, die LLUT durch Leiden hindurch verwirklichen Sind 125-219) des Themas des Handelns (sottes In der Welt VOI dem Hintergrund
Von dieser Überlegung ausgehend verteidigt der V+7. das moralische eCc. Or

Iso welıter adus
des aktuellen Forschungsstandes ZUTLT Theodizeeproblematik steht

tes, Leiden dieser höheren -uter willen zuzulassen 223-236) Abschlie-
Bend versucht die alles entscheidende rage beantworten, ob gerecht-
tertigt ıSt, das Leiden als Preis für die L1LUT durch hindurch erreichenden Im UÜbrigen könnte der Verzicht auft che Selbsttötung auch e1INn der Solıdarıtät
-uter akzeptieren 237-251) Der 7E verteidigt dabei se1lne Basısannahme, gegenüber Menschen se1n, denen gegenüber I11A)  — bestimmte Verpilichtungen hat zDdaß die meılsten Menschen ihr Leben als e1N hohes Gut ansehen, das die ExXI- eıgene Kınder). ber cd1e Laste der Gründe 1€ sıch 1er och erheblıich verlängern,sStenz des ihnen zugefügten el rechtfertigt, indem das Gedankenexperi- daß Swıiınburnes Argument ıIn keinem Fall überzeugen Vermag.

Pierre Teilhard de Chardıin (1881—1955){{ Zum Todestag
Dr. Alexander Loichinger, Universıtät ünchen

Evolutive Theologie Klarer kann el  arT'! nicht aussprechen, welchem Anliegen
Christliche Schau des evolutiven Universums se1n Denken, Arbeiten und Leben verschrieben hat Als Naturwissen-
Teilhard de Chardins Persönlichkeit un Lebenswerk symbolisie- Schaitler und Theologe 1n einer Person Wäar prädestiniert, die SyN-these zwischen Glauben und evolutivem eisten. Über-I>  - bis heute einen Neuanbruch der Theologie. Denn Teilhard machte

den ersten konsequenten Versuch, evolutives Weltbild und Glauben dies verfügte el  ar über die hierzu nötige spirituelle Glaubens-
miteinander 1n Einklang bringen. afür entfaltete selne 1leUe kraft S1e Inspiırıerte ihn Se1INeT christlichen Schau, die,
christliche Schau des evolutiven Uniıversums. DIie Theologie der FA WE 189008  - ehrlich 1st, bis heute eınNz1gartig dasteht. Vor ihr verblaßt
kunft, Teilhard, kann L1LUFLr: 1ne evolutive Theologie se1N, die nicht jede theologische Einzelkritik. Zumindest vertehlt S1e Teilhards (3“
lediglich periphere Korrekturen vornimmt, sondern gerade ihre Kern- samtanliegen, den christlichen Glauben wieder eiINer lebendigen,
themen Schöpfung, Erlösung, Vollendung unter evolutivem Vor- überzeugenden und wirklich tröstenden Botschaft werden lassen,
zeichen He  n reflektiert. Diese These Teilhards klingt 1U scheinbar und ‚WäarTr 1n einem Universum, 1n dessen Evolution uch WIT Men-
übertrieben. S1e ist heute nicht weni1ger aktuell als damals. Ziumi1n- schen unls zutiefst eingebettet W1Ssen. Nichts anderes als diese Neue
dest kann LU auf diese Weise die religiöse Schizophrenie un: Jau- Schau ist der Grund für die eigentümliche Faszınatlon, die uch
bensnot überwunden werden, die für I1SsSeTe moderne Lebenswelt LV- heute noch jeden 1n Bann chlägt, der miıt Teilhards Persönlichkeit,
pisch geworden ist. Darın klaffen naturwissenschaftliches iIrKklıch- miıt se1lner Gedankenwelt und der darin aufstrahlenden Glaubens-
keitswissen un Glauben heillos auseinander. Denn Tatsache s daß erfahrung 1n Berührung kommt. Freilich ware viel verlangt,
die evolutiven Naturwissenschaften Weltbild un: Lebens- wollte I1a  - VO Teilhard erwarten, daß gleichsam 1m ersten Anlauf
gefühl grundlegend verändert haben Dıiese Tatsache nahm die heo- einen ijertigen und ausgelfeilten theologischen Entwurf iefert. Die
logie lange e1ıt nicht wirklich ernst, miı1t der Folge, daß der Glauben hier räallige Neureflexion ist Sdl12 einfach umfassend. ber YUET
se1INe kognitive Erklärungsfunktion, Plausibilität un Überzeugungs- durch sSe1N Werk finden sich wegweisende Bausteine eiINer
kraft immer nachhaltiger einbüßte. Nicht der moderne Mensch ist Theologie 1ın evolutiver Perspektive.
areligiös der gottlos. Sondern die theologische Glaubenssprache ist
weitgehend einem Weltbild entlehnt, das 1mMm evolutiven Zeitalter Leben und Werk
endgültig untergegangen 1st. Wundert da die zunehmende Entfrem- Teilhard wurde Maı 1881 auf Schloß Sarcenat bei CGClermont-
dung zwischen realer Weltwirklichkeit, Leben und Christentum? Ferrand geboren e1nNn Jahr VOTL Darwiıins Tod, dessen Evolutionstheo-
Nichts anderes als diesen warnenden Appell richtet Teilhard mıt S@1- T1e Teilhard während sSe1INeT Schulzeit Jesuitenkolleg Notre-Dame
1T1le. Lebenswerk die Theologie. de Mongre un: se1lines Studiums 1n Jersey und Hastings 1n England

„Ich möchte 1Ur auf folgendes autimerksam machen: derzeit entfaltet sich I11UT mıiıt Vorbehalten vermittelt ekam, daß ihr auch selbst
das menschliche Wiıssen vollständig unter dem Zeichen der Evolution, die als nächst außerst distanziert gegenüberstand. Als Novıze des Jesuıten-
eine prımäre Eigenschaft der Erfahrungswirklichkeit anerkannt ist daß Iso ordens, 1n den 1899 1n Aıx-en-Provence eingetreten Wi hatte 'eil-
nichts In UNSESTE Konstruktionen Eingang findet als das, WOaS zunächst den Be- ard selbstverständlich das 1mMm Theologiestudium unterrichtete 116U-dingungen eines auf dem Wege der Transformation befindlichen Uniıversums scholastische Lehrgebäude übernommen, WE uch unter allen StUr-nügt. Nehmen WIT loyal die Welt, WI1Ie S1e sich heute 1mMm Lichte uUllseTeTr
erNun: darstellt nicht die Welt VO:  w VOT 4000 Jahren, die VO  - ihren acht der

mischen Vorzeichen modernistischer und bibelkritischer Theologie.
Ul Sphären eingekreist Wi für die die T’heologie UNSEeTET Bücher geschrie- S0 zählte beispielsweise Pıerre Rousselot, der 1mM Ersten e  jegnel seinen besten Freunden. Im Jahr 10173 Wr Teilhard ZU. Prie-hben worden 1st, sondern das Universum, das WIT organisch dUs einer unbe-
grenzten Zeıt un einem unbegrenzten Raum emergileren sehen. Breıiten WIT Ster geweiht worden und nahm 1912 das Studium VO.  } Geologie und
diese tiefe UnermeßDlichkeit VOT uUu115 Au  7 Und versuchen WIT sehen, wW1e die Paläontologie auf, ein Interessensgebiet, dem se1lne lebenslange Be-
sichtbaren mr1ısse Christi verändern sind, damit se1n Antlitz heute WIE geisterung galt und dessen wissenschaftliche Bearbeitung sich w1e
ehedem weiterhin alles sıegreich Tobert. Dieser eue Christus und N1C. das
altmodische Gesicht, das WIT vielleicht künstlich beibehalten möchten) WIT:  d

e1in roter Faden durch seın bewegtes Leben Zzog. Im LEirsten e  ieg
Die Publikationen Leben und Werk Teilhard de Chardins siınd nahezuwirklich der alte un der wahre esus Se1IN. An diesem Zeichen e1Nner unıversel-

len Gegenwar! werden WIT ihn erkennen.  «1 unüberschaubar geworden (vgl bereits die Bibliographie: cCarty, Pıerre
Teilhard de Chardin. Comprehensive Bibliography, New ork 1981 SOde Chardin, Meın Glaube (Werke 10) Olten 1972, 95f. mögen die Angaben auf Folgendes beschränkt Se1IN: Wildiers, Teilhard
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leistete Teilhard als Sanıtaäter Kriegsdienst, VO  — 5—-1 PIO- Armee verspermt Wi nach New ork oOTt arbeitete der A111e-
movıerte nach dem Krıeg un: erhielt 199729 1Nne Professur für Geologie rikanischen Wenner GTen Foundation Ior Anthropological Research

Institut Catholique 1n Parıs. und unternahm noch wWwel längere Forschungsreisen nach Südafrika.
Während dieser Jahre ging 1ın ihm e1N entscheidender (Ges1in- Im New Yorker Exil starh Teilhard überraschend eiINeT Embolie

nungswandel VOL. Teilhard überzeugte sich durch se1Nne paläontologi- April 19509, Ustersonntag. Selbst nach seinem Tod ließen die
schen Studien und Forschungsreisen nach China zunehmend Vo  . Verdächtigungen nicht nach, un Wäar U11SO wen1ger, Je größer eil-
der Richtigkeit der Darwinschen Evolutionstheorie. ET selbst Tlebte hards Einfluß wurde. Se1in Versuch, ott und evolutive Welt wieder
das als ungeheure Spannung seInNnem bisherigen Glauben, 1ne aufeinander beziehen, wurde Wäar gerade 1n gebildeteren Kreisen
Spannung, Clie Teilhard hen 1n Form sSe1lINes Entwurfs eiINeT evoluti- dankbar aufgenommen. Kirchlicherseits Der versuchte 1981218  S diese be-
Ve  w Theologie lösen suchte. Freilich führten bereits die ersten ginnende Breitenwirksamkeit des theologischen Gedankenguts 'eil-
Zweiftel Monogen1ismus und 1n Folge dessen der traditionellen hards verhindern. Lirst e1N internationales Protektorat ermöglichteBegründung der kirchlichen Erbsündenlehre, die selbst noch für die französische und deutsche Werkausgabe.“ afür mahnte 1Ne
aps Piıus XIl ausschließlich VO evolutionsbiologisch iIımmer Stellungnahme der Päpstlichen Akademie der Wissenschaftten 1m
wahrscheinlicher werdenden Monogenismus abzuhängen schien”, 1959 ausdrücklich VOTL den Ideen er  ards, und weıst das Monı1i-
dazu, daß Teilhard zunächst se1ne Lehrtätigkeit und schließlich seline Lum VOT Jahr 1962 auf die schwerwiegenden Irrtümer 1n Teilhards
Professur aufgeben mußte Der Ordensgeneral verpilichtete ihn, sich Theologie hin, VOL denen äubige und Studierende schützen
1n Zukunft ausschließlich auf die Veröffentlichung naturwıssen- sind
ScCha  1ı1cCher Schriften beschränken. Es spricht TÜr die Demut un:
Größe el  ards, daß sich, ITeu seinem einmal gegebenen Gehor- Rehabilitierung Teilhards
samsgelübde, e1Nn Leben lang dieses Publikationsverbot hielt Eis Demgegenüber nahm der 16 U€ Jesuıtengeneral, Pedro ATITUDe,spricht bDer uch für sSeINeEe unbeirrbare Geradlinigkeit, daß Teilhard erstmals ausdTuCcklıc 1n Schutz. Unabhängig VO  w möglicheraller ordensinterner Verhöre seinen 111e  r CWONNENEN evolutions- Einzelkritik lenkt Imrupe den A{} exakt auf Teilhards wahres Ver-
theoretischen Einsichten festhielt und die für ihn persönlich negatı- dienst, die tiefe Beziehungslosigkeit zwischen evolutivemy6
V  b Konsequenzen auft sich nahm menschlichem Leben un ott überwinden. Dazu habe Teilhard

S0 ega sich O}  ar nach Se1INeT vernichteten Parıser Tätigkeit, „seine Konstruktion durch 1ne spirituelle Lehre gekrönt, 1n der die
1n seın eTrstes xl Er reiste 1926 nach China OorTt arbeitete die Person Christi nicht 11ULI 1 Zentrum des Lebens eiInes jeden Christen,meilste eıt über 1n Peking und kehrte TST nach dem /Zweıten Welt- sondern 1mM Zentrum der Evolution der Welt steht, wWwW1e der heiligekrieg 1947 nach Frankreich zurück. In China testigte Teilhard endgül- Paulus wollte, als VOoO  b dem Christus Sprach, .ın dem alle ınge Be-
ug seinen Ruf als renommılerter Geologe und Paläontologe, e1N Ruf, stand haben‘ Kol ; 17) «6 Tatsächlich i1st heute die eıt der dUS$S-
den el  ar miıt über 200 Abhandlungen belegte und der S  ießlich drücklichen Vorbehalte Teilhard gegenüber vorüber. angst hat se1nNn

se1ner spateren Aufnahme 1n die Academie Francalse Tte, 1ne Denken breiten Eiıngang 1n die kirchliche Theologie gefunden. Und
der höchsten wissenschaftlichen Auszeichnungen. usammen mıiıt ausdrücklich welst Kardinal Katzınger 1m Kommentar Z Pastoral-
seinem Konfrater Licent gründete el  ar 1n China e1Nn Museum für konstitution darauf hin, inwiefern dort direkt Teilhardsches Gedan-
Paläontologie, nahm international bestückten Forschungsreisen kengut übernommen ist.‘ Vor em ber kein Geringerer als aps Jo:teil nach Zentralasien, Nordindien, Burma, Athiopien, Afriıka, S0O- hannes Paul FE bestätigt Teilhards Uption für ıne evolutive 'heo-
malıi und 1n Cie Wüsten der Mongolei, mıiıt elgens dazu hergestellten logie. Entschieden lehnt der aps falsche Dichotomisierungs- und
Spezlalraupenfahrzeugen VO  w (ıtroen und unter entbehrungsrei- Immunisierungsversuche ab, w1e S1e gegenwaärtıg ımmer noch weıt
chen, uch riskanten und abenteuerlichen Bedingungen. Als Höhe- verbreitet sSind Danach beziehen sich die exakten Naturwissenschaf-
punkt entdeckte Teilhard mıt seinen Tea:  ollegen aC Pe1ı und ten auf die äauDbere physikalische Welt der Materie. Diese sucht
Weidenreich den genannten Homo sinanthropus pecinensI1s, einen mıit Hilfe deduktiv-nomologischer Gesetze (Hempel-Oppenheim-700 000 TE alten chädel, der e1nNn wichtiges Bindeglied 1n der Evo- chema) erklären und technisch verfügbar machen. Demgegen-lution des Menschen bildet. Obwohl Teilhards Arbeitskraft während über befassen sich die hermeneutischen Geisteswissenschaften miıt
dieser Jahre fast ausschließlich VO  - der Naturwissenschaft bean- der inneren geistig-seelischen Welt des Menschen, mıiıt seliner Subjek-sprucht schien, galt seın wahres Interesse den theologischen Kon- ıvltät, se1InNer Geschichte, Kultur, Wissenschaft un Kunst Und g -
SEQUENZE: der auf dem Ausgrabungsfeld und 1n der Laborarbeit mıiı1ıt rade die Theologie thematisiert die Urirage des Menschen nach demfossilen Funden gemachten Entdeckungen. Das belegt die der Sınn des Lebens, seINe Sehnsucht nach Heil, der Begriffe w1ıe Frei-
während dieser Jahre pausenlos erfolgten theologischen Nieder- heit, (Gewissen und Person: Vertrauen, Liebe und Schuld. Diese An-
schriften. S1e dokumentieren el.  ards Kıngen 1ıne HEeuUus 'heo- iragen ber entziehen sich dem scheinbar sinn-neutralen Kausalitäts-

denken der Naturwissenschaft. Denn Was NUuLZ die medizinische KT-logie und ıne 1E6UE€ gläubige SCHaU; die dieser völlig veränderten
Sıtuation der evolutiven Genese VO  wn Mensch und Unıyversum wieder klärung eiINeTr Krankheit, WEn darum geht, dieses Schicksal
einen religiösen S1inn abgewinnen kann meılıstern”?” Beide Fragen liegen doch auf völlig unterschiedlichen Ebe-

nen!Die Hartnäckigkeit, mıiıt der Teilhard dieses Projekt verfolgte,Tachte ihm I1UTI noch größeres Mißtrauen e1n Denn nach Parıs
rückgekehrt nahm Teilhard Z.Wi aktiv Nachkriegsleben teil, CI1LSd- Phil.-theaol. er OQeuvre de Pıerre Teilhard de Chardin, 13 Bde Parısgierte sich 1n der Arbeiterbewegung und wurde schließlich eEeTNEeuUTt auf D9—1 dt. Ausgabe Plerre Teilhard de Chardin. Werke, 2—1 Olten,ıne Professur berufen, diesmal für Paläontologie College de Freiburg 2—1 außerhal! der Werkausgabe erschienen: Die Entste-FTrance. och erneut wurde Teilhard jede Veröffentlichung eologi- hung des Menschen, München 1961; TU Schriften, Freiburg 1968; Derscher Beıliträge selitens des Ordensgenerals untersagt, der ihm 19438 Mensch 1mM Kosmos, München 1982; Das Herz der Materie, Olten 1990
uch die Annahme des bereits ErgansgeNEN Rufes auf besagten Lehr- Naturwiss. Werke: L’OeuvrTe scientifique, hg. Schmitz-Moormann, 4

Bde, Olten, Freiburg 1971 Tagebücher: Bde, Olten, Freiburg 74—19STU. verbot. Im Jahr 1951 g1ng Teilhard ın se1ın zweıtes Exil, diesmal,
weil der Weg nach China aufgrun der Machtübernahme der oten Briefe: Entwurt un Entfaltung. Briefe AdUS den Jahren 4—1 FrTel-
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Wenn ware, ware einfach. Tatsächlich ber iIst. W1e der Iution. Denn miıt diesem Austausch andern sich zugleich Gottes
aps betont, die Theologie VO  - der evolutiven Naturwissenschaft Schöpfungsabsichten selbst. Wenn O$t schon kein Paradies erschaft-
tiefst herausgefordert: „LS ıst 1ne Pflicht der Theologen, sich regel- fen hat Worin besteht dann der gottgewollte S1inn e1INes evolvieren-
mäßig über die wissenschaftlichen Ergebnisse informieren, den Unıyversums?” Was rechtfertigt die universelle Evolution, die ‚War
eventuell prüfen, ob S1e diese 1ın ihrer Reflexion berücksichtigen Taszinierende Schönheiten und Leben hervorbringt, Der uch wieder
der ihre Lehre anders formulieren müssen.“® Im Zeitalter der Evolu- rücksichtslos vernichtet? Wıe äßt sich daraus 1ne Sinnrichtung aD-
t1on kann I11d.  - nicht mehr unbefangen das Paradies glauben. Was lesen, 1ne Hoffnung, daß ott selbst 1n der evolutiven Dynamikbedeuten dann ber Sündenfall und Erlösung? Welches generelle wirkt, sS1e lenkt und 1n e1N 1e| bringt, das diese Entfesselung VO  S
Licht wirft 1ne evolutive Perspektive aut die theologische Anthro- Fehlschlägen, Leiden und Abenteuern wirklich wert ı1st” Ihese miıt
pologie, auf die Bedeutung der menschlichen Person als 1mago De1, dem evolutiven zwangsläufig verbundenen Fragen können,auf die Christologie F Welches sind die eschatologischen Ha W1e Teilhard offen gesteht, durch den Glauben der Tradition nicht
plikationen der zeitgenössischen Kosmologie, insbesondere 1mM Licht mehr abgedeckt, geschweige denn umtassend beantwortet werden.
der gewaltigen Zukunft ullseIres Universums?“® Das 1EeU€E naturwı1ıs- Denn mıiıt dem evolutiven Uniıyersum inszenlert ott omffensichtlich
senschaftliche Wirklichkeitswissen betrifft Theologie und Glauben etwas 9112 anderes als mıt der bisher geglaubten Paradieseswelt.
daher nicht lediglich peripher, sondern 1 Zentrum Und Tatsache ott hat keine tertige heile Welt erschaifen, sondern 1ıne Welt 1mM Pro-
ist, daß der Gesamtaufriß heilsgeschichtlicher T’heologie unter dem 7eß chöpfung Gottes ist 5SUüßarl identisch mıiıt dem universellen EVO-
Vorzeichen des evolutiven Weltbilds 116  e reflektieren ıst Diese lutionsprozeß selbst, un ‚WarTr über dessen SaANZEN Taum-zeitlichenAu{fgabe schreibt der aps eINeT Theologie 1NSs Stammbuch, die sich Verlauf. Und das ist etwas 5alı1z anderes als die e1N für alle mal 6I -bewußt auf Augenhöhe des Zeitwissens bewegt und wieder eiınen folgte Paradiesesschöpfung.überzeugten Glauben 1n uUllSeIeTr völlig veränderten Welt möglich Damıt andert sich zugleich die gesamte Metaphysik. Zumindesthen gO611.?9 Teilhard de Chardin hat diese Au{fgabe erstmals kon- äßt S1C 1ıne Wirklichkeit, die sich wesentlich als evolutive Prozes-sSequen(t, ehrlich und vorbehaltlos 1n Angri{ff SENOIMIMEN. Weıt OTraus-
1cCKkKen erkannte CL, daß das aktuelle naturwissenschaftliche Wıssen

sualität realisiert, mıit Hilfe der klassischen statischen Seinsontologienicht mehr adäquat beschreiben Eıne solche paht auf einen nachzugleic. ıne Chance für die Theologie darstellt, ihre zentralen ewigen Ideen erschaffenen tertigen (Paradieses-) KOsmos, nıicht berGlaubensüberzeugungen Schöpfungslehre, Christologie, Eschatolo- auf e1N evolutives Unıvyversum. Hıer ist, wW1e el  ar parallel dengıe tiefer verstehen können. Wır mussen hiler lediglich der Überlegungen der zeitgleichen ProzeßD hilosophie und —theologie 1nPhysik gleichtun, sagt eı  ar die auch unter dem Druck der Tatsa- der Schule North Whiteheads*hen ihre Geometrie gewechselt hat EeNaUSO muß die Theologie ihre optiert, ine geschmeidigere
Metaphysik wechseln. Metaphysik gefordert, 1ıne Ontologie, die imstande 1st, das Wesen e1-

Ler Realität denken, die sich fortwährend e  ar konstituiert durch
„Kurz, ist nach 2000 Jahren das Christentum nicht den e prozessuale Ereignisketten VO  — zugleic. ırreversibler Zeitlich-,punkt gelangt, welıter bestehen, sich verJüngen un! sprich: Geschichtlichkeit. Dieses 116  wr erkannte Wesen eiINerT evolvie-muß? Mıt anderen Oorten, muß 1119  - N1C. 1n der gegenwärtigen Krise, 1n der renden Realität, für welche Begriffe w1e Geschic  ichkeit, Prozes-

VOTL uUNseTeEeNN ugen un 1n uUullseTrTenN Herzen die traditionellen christlichen
Kräfte und die modernen Kräfte der Evolution einander gegenübertreten, 5d11Z

sualıtät und Irreversibilität den prımären Beschreibungskatego-
einfach den Wendepunkt einer providentiellen und notwendigen Befruchtung ren geworden sSind, Ssprengt die klassische Metaphysik miıt ihrer
erkennen?144  2005 Jahrgang 101 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  H2  Wenn es so wäre, wäre es einfach. Tatsächlich aber ist, wie der  lution. Denn mit diesem Austausch ändern sich zugleich Gottes  Papst betont, die Theologie von der evolutiven Naturwissenschaft zu-  Schöpfungsabsichten selbst. Wenn Gott schon kein Paradies erschaf-  tiefst herausgefordert: „Es ist eine Pflicht der Theologen, sich regel-  fen hat: Worin besteht dann der gottgewollte Sinn eines evolvieren-  mäßig über die wissenschaftlichen Ergebnisse zu informieren, um  den Universums? Was rechtfertigt die universelle Evolution, die zwar  eventuell zu prüfen, ob sie diese in ihrer Reflexion berücksichtigen  faszinierende Schönheiten und Leben hervorbringt, aber auch wieder  oder ihre Lehre anders formulieren müssen.“® Im Zeitalter der Evolu-  rücksichtslos vernichtet? Wie läßt sich daraus eine Sinnrichtung ab-  tion kann man nicht mehr unbefangen an das Paradies glauben. Was  lesen, eine Hoffnung, daß Gott selbst in der evolutiven Dynamik  bedeuten dann aber Sündenfall und Erlösung? Welches generelle  wirkt, sie lenkt und in ein Ziel bringt, das diese Entfesselung von  Licht wirft eine evolutive Perspektive „auf die theologische Anthro-  Fehlschlägen, Leiden und Abenteuern wirklich wert ist? Diese mit  pologie, auf die Bedeutung der menschlichen Person als imago Dei,  dem evolutiven Weltbild zwangsläufig verbundenen Fragen können,  auf die Christologie [...]? Welches sind [...] die eschatologischen Im-  wie Teilhard offen gesteht, durch den Glauben der Tradition nicht  plikationen der zeitgenössischen Kosmologie, insbesondere im Licht  mehr abgedeckt, geschweige denn umfassend beantwortet werden.  der gewaltigen Zukunft unseres Universums?“* Das neue naturwis-  Denn mit dem evolutiven Universum inszeniert Gott offensichtlich  senschaftliche Wirklichkeitswissen betrifft Theologie und Glauben  etwas ganz anderes als mit der bisher geglaubten Paradieseswelt.  daher nicht lediglich peripher, sondern im Zentrum. Und Tatsache  Gott hat keine fertige heile Welt erschaffen, sondern eine Welt im Pro-  ist, daß der Gesamtaufriß heilsgeschichtlicher Theologie unter dem  zeß. Schöpfung Gottes ist sogar identisch mit dem universellen Evo-  Vorzeichen des evolutiven Weltbilds neu zu reflektieren ist. Diese  lutionsprozeß selbst, und zwar über dessen ganzen raum-zeitlichen  Aufgabe schreibt der Papst einer Theologie ins Stammbuch, die sich  Verlauf. Und das ist etwas ganz anderes als die ein für alle mal er-  bewußt auf Augenhöhe des Zeitwissens bewegt und so wieder einen  folgte Paradiesesschöpfung.  überzeugten Glauben in unserer völlig veränderten Welt möglich ma-  Damit ändert sich zugleich die gesamte Metaphysik. Zumindest  chen soll.'® Teilhard de Chardin hat diese Aufgabe erstmals kon-  1läßt sich eine Wirklichkeit, die sich wesentlich als evolutive Prozes-  sequent, ehrlich und vorbehaltlos in Angriff genommen. Weit voraus-  blickend erkannte er, daß das aktuelle naturwissenschaftliche Wissen  sualität realisiert, mit Hilfe der klassischen statischen Seinsontologie  nicht mehr adäquat beschreiben. Eine solche paßt auf einen nach  zugleich eine Chance für die Theologie darstellt, um ihre zentralen  ewigen Ideen erschaffenen fertigen (Paradieses-) Kosmos, nicht aber  Glaubensüberzeugungen — Schöpfungslehre, Christologie, Eschatolo-  auf ein evolutives Universum. Hier ist, wie Teilhard parallel zu den  gie — tiefer verstehen zu können. Wir müssen es hier lediglich der  Überlegungen der zeitgleichen Prozeß  hilosophie und -theologie in  Physik gleichtun, sagt Teilhard, die auch unter dem Druck der Tatsa-  der Schule Alfred North Whiteheads*  b  chen ihre Geometrie gewechselt hat. Genauso muß die Theologie ihre  optiert, eine geschmeidigere  Metaphysik wechseln.  Metaphysik gefordert, eine Ontologie, die imstande ist, das Wesen ei-  ner Realität zu denken, die sich fortwährend neu konstituiert durch  „Kurz, ist nach 2000 Jahren [...] das Christentum [...] nicht an den Zeit-  prozessuale Ereignisketten von zugleich irreversibler Zeitlich-,  punkt gelangt, wo es, um weiter zu bestehen, sich [...] verjüngen und erneuern  sprich: Geschichtlichkeit. Dieses neu erkannte Wesen einer evolvie-  muß? Mit anderen Worten, muß man nicht in der gegenwärtigen Krise, in der  renden Realität, für welche Begriffe wie Geschichtlichkeit, Prozes-  vor unseren Augen und in unseren Herzen die traditionellen christlichen  Kräfte und die modernen Kräfte der Evolution einander gegenübertreten, ganz  sualität und Irreversibilität zu den primären Beschreibungskatego-  einfach den Wendepunkt einer providentiellen und notwendigen Befruchtung  rien geworden sind, sprengt die klassische Metaphysik mit ihrer  erkennen? ... Ich glaube es.  «11  selbstverständlichen Höherwertung des aktualen Seins vor dem pro-  zessualen Werden. Vor allem aber, so Teilhard, sprengt eine evolutiv-  1H. Deus evolutor  prozessuale Welt den bisherigen auf den Anfang fixierten Schöp-  Evolutive Schöpfung  fungsglauben und definiert generell das Gott-Welt-Verhältnis neu,  und zwar in dem durchaus vorteilhaften Sinn, wonach sich nunmehr  Teilhards neue Schau wurde vor allem für die Schöpfungstheo-  logie richtungweisend. Was heute vielfach selbstverständlich er-  Gottes schöpferische Transzendenz direkt identifizieren läßt mit sei-  scheint, basiert in Wahrheit auf Teilhards Gedanken, die ihm zu sei-  ner evolutiven Immanenz — ein Unternehmen, das im Rahmen klassi-  ner Zeit äußerst negativ angelastet wurden. Seine diesbezügliche  scher Seinsontologie ebenfalls nur schwerlich vermittelt werden  Pionierarbeit faßt Teilhard zusammen unter dem für ihn zugleich  kann.  typischen Stichwort des „Deus evolutor“. Gottes- und Schöpfungs-  „Während im Fall einer statischen Welt der Schöpfer (Wirkursache) struk-  verständnis, so Teilhard, sind von hier her neu zu entwickeln. Im Ge-  turell von seinem Werk gelöst und folglich ohne definierbare Grundlage für  gensatz zum erstursächlichen Schöpfergott eines statischen Kosmos’  seine Immanenz bleibt, ist in dem Fall einer Welt evolutiver Natur Gott im Ge-  genteil nur mehr (sowohl strukturell wie auch dynamisch) vorstellbar in dem  kann Gott in einem evolutiven Universum, wenn überhaupt, nur  mehr als Deus evolutor geglaubt werden. Gott ist, anders als der bis-  Maß, wie er sich als eine Art ‚Formal'-ursache mit dem Konvergenzzentrum der  her geglaubte Gott, nicht der Schöpfer, der alles nach ewigen Ideen fix  Kosmogenese deckt (ohne mit ihm zu verschmelzen). [...] Seit Aristoteles hat  und fertig erschaffen hat. Sondern Gott ist der evolutiv schaffende  man kaum aufgehört, die Gottes-‚Modelle‘ vom Typ eines äußeren, a retro wir-  kenden Ersten Bewegers zu konstruieren. Seitdem in unserem Bewußtsein der  Gott. Gott wollte gar kein fertiges Paradies. Denn nur ein evolutives  Universum erfüllt die Schöpfungspläne, die Gott mit seiner Schöp-  ‚evolutive Sinn‘ emergiert ist, ist es uns physisch nicht mehr möglich, etwas  fung wirklich verfolgt.  anderes als einen Gott, der der organisch Erste Beweger ab ante ist, uns vor-  zustellen oder anzubeten.“**  Mit diesen knappen Strichen macht Teilhard bereits die Tragweite  der hier fälligen schöpfungstheologischen Neubestimmung deutlich.  Mit dem. statischen Wirklichkeitsverständnis der klassischen  Theologie ging automatisch ein statisches Gottesverständnis einher.  Darin geht es nicht lediglich darum, daß man die Erschaffung des Pa-  radieses stillschweigend austauscht gegen die Schöpfung durch Evo-  Gott ist die absolute transzendente Erstursache der Schöpfung. Sein  Schöpfungsakt betrifft primär den Akt purer Setzung aus dem Nichts  * Papst Johannes Paul II., Ansprache vor der Päpstlichen Akademie der Wis-  heraus. Und sein fortwährendes Wirken in der Schöpfung (creatio  senschaften, 31. Okt. 1992, in: J. Dorschner (Hg.), Der Kosmos als Schöp-  fung. Zum Stand des Gesprächs zwischen Naturwissenschaft und Theo-  continua) bleibt letztlich beschränkt auf die Erhalterrolle, womit  logie, Regensburg 1998, 215—224, hier: 220.  Gott die kontingente Schöpfung davor bewahrt, ins Nichts zurück-  zustürzen. Völlig anders die evolutive Schöpfungstheologie Teil-  Papst Johannes Paul II., Schreiben an George V. Coyne SJ, Direktor des Vati-  kanischen astronomischen Observatoriums, 1. Juni 1988, in: K. Schmitz-  hards, Hier ist Gott vor allem der, der fortwährend schöpferisch tätig  Moormann (Hg.), Schöpfung und Evolution. Neue Ansätze zum Dialog zwi-  ist und sein muß, weil er eben kein fertiges Universum erschaffen  schen Naturwissenschaften und Theologie, Düsseldorf 1992, 149-160, hier:  hat, sondern ein Universum, das sich in geschichtlichem Werdepro-  157.  10  zeß befindet. Was den hier veranschlagten Gottesbegriff des Deus  Vgl. die Dokumentationsbände der von Papst Johannes Paul Il. initiierten  evolutor betrifft, verdächtigte man Teilhard, er leugne die strenge  interdisziplinären Tagungen im Vatikan zu den aktuellen Dialogthemen  Transzendenz und Unveränderlichkeit Gottes.!* Dieser Schritt wurde  von Theologie und Naturwissenschaft, zu denen der Papst die renommier-  testen internationalen Theologen und Naturwissenschaftler eingeladen hat:  von der Prozeßtheologie tatsächlich getan. Nach Charles Hartshorne,  R.J. Russell u.a. (Hg.), Quantum Cosmology and the Laws of Nature. Scien-  dem Whitehead-Schüler, auch John Cobb, David Griffin geht Gott per-  tific Perspectives on Divine Action, Vatican 21999. — Ders., Chaos and Com-  ** A.N. Whitehead, Process and Reality, New York 1929 (dt.: Prozeß und Rea-  plexity, Vatican 1997. — Ders., Evolutionary and Molecular Biology, Vatican  lität. Entwurf einer Kosmologie, Frankfurt 1995). — R. Faber, Gott als Poet der  1998. — Ders., Neuroscience and the Person, Vatican 1999. — Generell: R.J.  Welt. Anliegen und Perspektiven der Prozeßtheologie, Darmstadt 2004.  Russell, W. Stoeger, G. Coyne (Hg.), John Paul II on Science and Religion.  ** Th. de Chardin, Mein Glaube, 284.  Reflections on the New View of Rome, Vatican 1990.  1* Vgl.: Offiziöser Kommentar zum Monitum, in: K. Schmitz-Moormann (Hg.),  *!_ Th. de Chardin, Mein Glaube, 210£.  Teilhard de Chardin in der Diskussion, 103f.Ich glaube 11 selbstverständlichen Höherwertung des aktualen Se1ns VOTL dem PIO-zessualen Werden. Vor allem aber, Teilhard, sprengt ıne evolutiv-

Deus evolutor prozessuale Welt den bisherigen auf den Anfang fixierten Schöp-
Evolutive Schöpfung iungsglauben un definiert generell das Gott-Welt-Verhältnis HNEU,

und ‚Wäar 1n dem durchaus vorteilhaften S51Inn, wonach sich nunmehrTeilhards LNEeUe Schau wurde VOTLC allem für die Schöpfungstheo-logie richtungweisend. Was heute vielfach selbstverständlich COI- Gottes schöpferische Iranszendenz direkt identifizieren 1äßt mıiıt S@e1-
scheint, basiert 1ın Wahrheit auf Teilhards Gedanken, die ihm S@e1- HeT evolutiven Immanenz e1nNn Unternehmen, das 1m Rahmen klassji-
LerTr eıt außerst negatiıv angelastet wurden. Seine diesbezügliche scher Seinsontologie ebentalls 1U schwerlich vermittelt werden
Pionierarbeit faßt Teilhard IIN unter dem für ihn zugleic kann
typischen Stichwort des „Deus evolutor“. Gottes- und Schöpfungs- ‚Während 1mM Fall einer statischen Welt der Schöpfer (Wirkursache) struk-verständnis, Teilhard, SiNnd VO hier her 1E  wr entwickeln. Im ([5@0- turell] VO seiınem Werk gelöst un! folglich hne definierbare Grundlage für
gensatz ZU. erstursächlichen Schöpfergott eines statischen Kosmaos’ seine Immanenz bleibt, ıst 1n dem Fall e1INer Welt evolutiver atur .ott 1mM (20=

genteil 11UTT mehr sowohl strukturell WI1e uch dynamisch) vorstellbar 1n demkann ott 1n einem evolutiven Universum, WeNn überhaupt, 11ULI
mehr als Deus evolutor geglaubt werden. ott ist, anders als der bis- M' wI1e sich als eine Art ‚.Formal'-ursache mıiıt dem Konvergenzzentrum der
her geglaubte Gott, nicht der Schöpfer, der alles nach ew1ıgen Ideen fix Kosmogenese deckt (oOhne mıiıt ihm verschmelzen). Seit Aristoteles hat
und fertig erschaffen hat Sondern ott ıst der evolutiv schaffende Ina:  w aum aufgehört, die Gottes-,Modelle‘ VO Iyp elnNnes außeren, retiro WIT-

kenden Ersten Bewegers konstruieren. Seitdem 1n uULlSeTEIN Bewußtsein derott ott wollte Sar kein jertiges Paradies. Denn 1U e1in evolutives
Uniıvyversum erfüllt die Schöpfungspläne, die ott mıiıt sSe1Ner Schöp-

‚evolutive 1INnn emerglert ist, ist uU1l$s physisch N1C mehr möglich, etwas

fung wirklich veriolgt.
anderes als einen Gaott, der der organisch Tste Beweger ab ınte ıst, u1ls VOlLI-
zustellen der anzubeten.  «13

Mıt diesen knappen Strichen macht Teilhard bereits die JIragweiteder hier älligen schöpfungstheologischen Neubestimmung euilc Mıt dem statischen Wirklichkeitsverständnis der klassischen
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logie, Regensburg 1998, 215—224, hier: 220 ott die kontingente chöpfung davor bewahrt, 1Ns Nichts zurück-
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sönliche Weltbeziehungen derart e1N, daß umgekehrt selbst VO sSen. Mıt solchen Theorien erganzt INa die Erklärungsdefizite, die
ihnen erührt und verändert wird.*> Teilhard umgeht das diesbezüg- durch die klassische Physik mıiıt ihrem überwiegend mechanistisch-
liche Problem dadurch, daß CT, anders als die Prozeßphilosophie, deterministischen aterıle- und Kausalitätsverständnis nicht gelöstott un Welt nicht als el desselben Prozesses ansieht, und damit werden können. Danach gibt 1n der Natur wel irreduzible I1ypen(‚ottes unverfügbare TIranszendenz W:  > VO  - Kausalität. Die eTsStTe wird annähernd beschrieben YIrE Newtons

Richtungweisend ber ist der andere Gedanke, wonach ,ott VOGTI- klassische Physik S1e ist definiert als strikt deterministische Te1g-standen als Deus evolutor nıcht L1UTL Anfang schöpferisch tätıg niskausalität, und mıt Hilfe mathematischer Differentialgleichungen
1lst, sondern 1mM gesamten Verlauf des Un1iıversumsprozesses, durch nahezu eindeutig berechen- un prognostizierbar. Allerdings lassen
dessen Evolution ott uch den Menschen hervorgebracht hat Mıt sich mıt dieser Sorte strikter Kausalität die 1NeueTeN Entdeckungendiesem Gedanken VEIINAS el.  ar die theologische Schöpfungs-, quantenphysikalischer Unbestimmtheit, chaotischer Instabilität und
Heils- und Erlösungsgeschichte insgesamt als koextensiv denken thermodynamischer Irreversibilität nicht adäquat beschreiben Und
miıt der evolutiven Un1ıversumsgeschichte selbst, 1n die eingebettet der vielzitierte Paradigmenwechsel moderner Naturwissenschaft be-
un nicht neben ihr die Erschaffung und Erlösung des Menschen g —- steht 1n nichts anderem als 1n der Anerkenntnis, daß offensichtlich
schieht. Damıiıt gewınnt der gesamte heilsgeschichtliche Aufriß der gerade die fundamentalen Naturprozesse 4ITe 1ne nicht-lineare
Theologie 1ıne iImmense Stringenz un Plausibilität. Zumindest Z61- Dynamik und entsprechend durch e1n nicht-integrables und damıiıt
fällt nicht länger, WI1Ie bisher, 1n etTenNNnte Einzelereignisse, sondern unprognostizierbar gewordenes Systemverhalten gekennzeichnetSchöpfung, Erlösung und Vollendung siınd auf e1n un dasselbe (56e sind Diese 16U€6 S1ıtuation 1m naturwissenschaftlichen Verständnis
schehen des Prozesses universeller Evolution bezogen, der damit VO  . MaterıIıe, materieller Prozesse und Kausalität umschreibt Teilhard
theologisch gedeutet und erklärt wird In klassischer ersion hin- mıit dem Begriffspaar tangentialer und radialer Energle.blieb der Schöpfungsgedanke letztlich ixiert auf die ScChöp- „Miıt anderen orten, gibt N1C eiINe einz1ige Art VO.  - knergle 1n derIung Anfang. ott ist ber nicht lediglich chöpfer und Erhalter. Welt, sondern welı verschiedene Energlen die eiINe achsial, wachsend un! 1T-

reversibel, die andere peripher der tangential, konstant un: reversibel); dieseSondern ist VOT allem das immanente lenkende Prinziıp der Evolu-
t10n, und WäarTr VOoO Anfang der Erschaffung des Unıyversums bis beiden Energlen sind 1n der Anordnung aneinander gebunden, doch können
dessen eschatologischer Vollendung. Nur äDßt sich zugleich der S1e nicht zusammengesetzt noch direkt ineinander umgewandelt werden, weil

S1e auft verschiedenen Ebenen wirksam sind.“*Glauben Gottes fortwährende Providenz und Fürsorge theologiscumfassend denken. ott kann nicht bloß der weltentzogene tlranszen- Es dürfte klar sSe1N, daß Teilhards tangentiale un adiale kEnergiedente Cchöpfer des Anfangs sSe1IN. Was NuLz uUu1ls e1INn solcher CSottr nichts un hat mıt der Unterscheidung zwischen materieller Au-
Benseite der aterıie und ihrer geistigen Innenseite, w1e ihm oft mi1ß-Sondern ott muß derjenige sSe1IN, der se1ne Schöpfung, das Un1ıver-

Su. VO innen her entwickelt und lenkt verständlich unterstellt wird 1m S1inn e1INeTr wenig glaubwürdigenVerspiritualisierung der Materie. Sondern Teilhard beschreibht damitDieser VO  - Teilhard erstmals bewußt gelegten SPUr olg die g -
samıte moderne Schöpfungstheologie.*” Teilhard direkt überneh- lediglich den Sachverhalt, wonach ben neben dem Prinzıp strik-
mend ıst heute selbstverständlich, WEeNnN Ial Gottes Schöpfungs- teTr Kausalität, w1e für das Verhalten linearer reversibler Dynamikzutri{fft (tangentiale Energie), das FINZID VOoO  - Nicht-Linearität unhandeln STEeiISs ın doppeltem Sinn versteht, und Z.Wi als Erschaffungder Welt durch ott Anfang der eıt ausschließlich deutete spontaner Ordnungsentstehung gibt Tadıale Energie). alt bisher 1n
Ial 1ın der Tradition den Genesisbericht und als kontinuierliches Physik und Biologie das Prinzip, daß Ordnung L11UT Q us Ordnung eNT-

stehen kann, insofern Ursache un Wirkung einander entsprechen,schöpferisches Wirken (sottes über die gesamte zeitliche Ausdeh-
HUNg des evolutiven Weltprozesses. Wıe scheint, gewährleistet äahnliche Ursachen äahnliche Wirkungen aDen, kleine Ursachen
TST diese VO  _ der Evolutionstheorie gleichsam IZWUNSENE Ausdeh- kleine Wirkungen, große Ursachen große Wirkungen eiC., weıß

INa  u heute, daß überall In der atur spontane OrdnungsentstehungHUNS des Schöpfungsglaubens auf den gesamten universellen Welt-
prozeß die unbedingte Einheit des göttlichen Schöpfungsaktes, der dus scheinbar ungeordneten Anfangszuständen g1ibt Naturprozesse
nunmehr zwangsläufig denenWeltprozeß umfaßt, angefangen verlaufen nicht I11UFr 1 Sinn linear reversibler Kausalität, sondern

ebenso 1m Sınn nichtlinearer ırreversibler Dynamik. Lirst dadurchVOoO  - seinem Anfang bis Se1INeT Vollendung. ber wenngleich diese
Neuakzentuierung heute ZUTL selbstverständlichen theologischen werden das will el  ar SCcH omplexe Phänomene, verstanden
ede über den Schöpfungsbegriff geworden 1st, hat I1a  - sich den als echte zentrierte Gebilde, abgrenzbar VO. reinen Reihungsphäno-

NEI, WI1e beispielsweise Kristallisationserscheinungen, die Nn1ı1e e1nNnPreis hierfür nicht immer genügend klar gemacht, den el  ar 1n S@1-
1leTr evolutiven Theologie deutlich betont. Denn INa  > muß 1U 1m (5@= abgeschlossenes organisches (Ganzes bilden Tradial); sondern für WEeIl-
SENZUS Gottes fortwährendes Wirken 1n der Dynamik des evolutiven tere, prinzipiell unbegrenzte Reihung offen sind (tangential). Nichts

anderes als dieses 111e  ar eTrkannte Verständnis materieller Prozesse cha-Universumsprozesses direkt verorten können. Und LLULTI insoweit das
gelingt, erscheint der Glauben ott als Lenker der universellen rakterisiert Teilhard mıiıt seinem, für die moderne Terminologie ZUBE-
Evolution WITKILIC überzeugend. Freilich ertfordert das einen direk- gebenermaßen sperr1ıgen Begriffspaar tangentialer und radialer Ener-
ten Wissensabgleich miıt der modernen Naturwissenschaft. g1e Teilhards Sicht umreißt damit lediglich, Was heute längst AA

Inventar uNnNsSseTeSs Weltbilds gehört, 1n dem Selbstorganisation, kmer-
SENZ, Ontane Ordnungsentstehung Fundamentalbegriffen g-Emergente physikalische Selbstorganisation worden Sind, WI1e se1inerzeit Masse, Kraft, Druck und Stoß für dieVor allem 1n seinem bekanntesten und meistgelesenen Werk „Der klassische Physik und für das daraus resultierende mechanistisch-Mensch 1m Kosmos“, verfaßt 1n den Jahren 1940 1n Peking, Vel- deterministische Materıe- un Naturverständnis Walellsucht Teilhard Gottes kontinuierliches Wirken 1m Gang der un1ıver- Miıt Hilfe nichtlinearen dynamischen Verhaltens kann INa  - uchsellen Evolution nachzuweisen bzw. zumindest als 1ıne reale enk- erstmals erklären, wWwW1e 1n der Natur überhaupt e{Iiwas kommenund Deutemöglichkeit aufzuzeigen.‘ Teilhards diesbezügliche Kern- kann wW1e Komplexitätszunahme, die 1n direktem Widerspruchgedanken bewähren sich auf glänzende Weise gerade uch unter den

Bedingungen aktueller aturwissenschaft. Diese versteht die unıver-
Z Entroplegesetz des Ziweiten Hauptsatzes der ermodynamiksteht, Emergenz globaler Zustände und Eigenschaften, undselle Evolution als umfassenden emergenten Selbstorganisationspro- schließlich AASEE Evolution VO  w Leben aterie hat hier völlig ihrenzeß Selbstorganisation verstanden als Sammelbegriff für das Verhal-

ten dynamisch-offener Systeme, die sich 1mM Einzelnen mıiıt Hilfe VO  j
passıven, „TLoten  s Charakter verloren un entfaltet unter richtigenthermodynamischen Randbedingungen VO sich her 1ine innere Ak:Quantenphysik, Chaostheorie und Thermodynamik beschreiben las-

Vgl Drees, Hendricks, Küppers (Hg.), Selbstorganisation. Die Ent-Cobb, Griffin, Prozeßtheologie. Eine einführende Darstellung, GOttin- stehung VO  - Ordnung 1n atur un Gesellschaft, München 1936 Steg-secn 1979 müller, Hauptströmungen der Gegenwartsphilosophie, 1L, uttgar!Stellvertretend sel verwlesen auf: Auer, Ratzinger, Kleine katholische 1987 Kanitscheider, Von der mechanistischen Welt ZU. kreativen Uni-Dogmatik, 3 Regensburg 1975, 0—-1 Sattler, Schneider, VeTrTSUNL. Zu einem philosophischen Verständnis der atur, armstaıSchöpfungslehre, 1n Schneider (Hg.), Handbuch der Dogmatik, 1, 1993 |= 55 Peiıtgen, Jürgens, aupe Hg  S Chaos Bausteine der Ord-Düsseldorf 1987, 120—238, hierzu: 93—2 GanoOCZy, Schöpfungslehre, HNUnNgS, Berlin 1994 Bartels, Grundprobleme der modernen Naturphi-1: Beinert (Hg.), Glaubenszugänge. Lehrbuch der katholischen ogma- losophie, Paderborn 1996 Prigogine, Die Gesetze des Chaos, Frankfurttik, i Paderborn 1995, 429—495 Pannenberg, Systematische Theo- 1998 Heisenberg, Der Teil un das Ganze. Gespräche 1m Umkreis derlogie, D GÖttingen 1991, 53—2 Ders., Beıträge ZUT Systematischen Atomphysik, München 2003 St Bauberger, Was ist die Welt? Zur philoso-
tingen 2000, 30—42, 43-54
Theologie, atur un ensch un! die Zukunft der Schöpfung, (5Of= phischen Interpretation der Physik, Stuttgart 2003

de Chardin, Die lebendige aC. der Evolution (Werke Oltende Chardin, Der Mensch 1mMm Kosmos, München 1982 1967/, 416
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ıvıtat Darın esteht das Spiel der Evolution, dem sich zuletzt kannt24 Denn I11ULI WE (‚ottes immanentes Wirken 1m Nebel physi-
uch die Artenvielfalt auf der Erde verdankt. S0 gesehen stellt cselbst kalischer Unbestimmtheit verborgen bleibt, 11UTL W 108138  . nicht e1IN-
intelligentes Bewußtsein 1n eiInNnem evolvierenden Uniıyversum keine deutig entscheiden kann, Wäas die ar VO  b sich her {ut und W ds ott
reın antagonistische Größe dar. Sondern der Mensch wird gleichsam 1n inr LUuL, besteht für den Menschen echte Freiheit ott gegenüber
„1M Schoße und in Funktion der aterıe geboren“, Teilhard.** Der 1ne Freiheit, die nötig ist, dem Glauben den IS e1INer echten
Mensch ist kein Fremdling 1mMm Un1ıversum, und uch (‚e1ıst ist nicht Lebensentscheidung verleihen.
etwas, das AUS der Natur herausfällt, sondern zutieist 1n S1e eingebet-
tet ist Auch diese Sicht Teilhards bestätigen gerade moderne (reprä- el der Evolution
sentationale) Bewußtseinstheorien, welche die höheren Bewußt- Trotzdem bleibt Teilhard unbenommen, dUS$ dem faktischen Na-
seinsleistungen des Menschen als emergente Eigenschaften des turverlauf einen ‚Pfeil der Evolution“ herauszulesen. Diese Pfeilrich-
menschlichen Gehirns ansehen.“* Umgekehrt 1st, Eiınsteins Relativi- t(ung faht Teilhard versuchsweise 1n sSe1INn Gesetz, wonach sich 1 EVO-
tätstheorie entsprechend, exakt e1n Uniıversum dieser Größe und utiven Prozeß VO Selbstorganisation un zunehmender Komplexi-
Dauer nöt1g, damit 1n se1ıner mittleren thermodynamischen Phase 1N- tat die oltfensichtliche Tendenz abzeichnet, daß gelstiges Leben 111eT-

telligentes Leben emergleren kann, mıiıt all selınen geistigen, SeCEe- giert.“” Legt I1a dieses (‚esetz VO  v Komplexität und Bewußtsein
ischen und personalen Fähigkeiten. zugrunde, dann, Teilhard, sortiert sich plötzlich die universelle

Evolution un gewıinnt 1ıne gewilsse auftf das evolutive Hervortreten
Naturwissenschaftliche Ambivalenz des Menschen angelegte Eindeutigkeit.
In nichts anderem als 1n solchen faszinierenden Einblicken evolu- ‚Während 1n Unordnung die Masse der Lebewesen zerstiebt, WE 190008  -

t1ver Naturwissenschaft gründet Teilhards Begeisterung für die EVO- versucht, S1e nach einfachen anatomischen Details verteilen, entwirrt S1e
lution, uch selıneCVOL der Materıie, die diesen EINETISEN- QIC mühelos, sobald 11a11 1n ihr den Ausdruck e1INes kontinuierlichen Dräan-

SENS 1n Richtung VO  — mehr Spontaneität un Bewußtsein SUC. un das Den-ten Leistungen äahig ist 1ne Begeıisterung, die jeder vorbehaltlos ken Hindet In dieser Nntwicklung seinen natürlichen Ort Von unendlichem UOL-teilen wird, der die hierzu nötige wissensmäßige Sensibilität mıt-
bringt. Auch Teilhards 1E Ue€e chrıstlıche Schau hat I1  U diese E1n- ganischen Tasten elragen, hört das denkende Lebewesen auf, 1n der atur eiNe

Ausnahme SE1IN; stellt eintach das höchste embryonale Stadium dar, dasblicke 713 Anlaß Dennoch ıst Teilhard gerade als Naturwı1ıssen- U1ls 1mM Wachstum des (G(e1lstes auft der Erde bekannt ist. Mıt einem Schlag hat
<26SCHaIitler realistisch anzuerkennen, daß sich (jottes Wirken der ensch seinen (Jrt auf der Hauptachse des Universums gefunden.nicht direkt dus der evolutiven Dynamik der atur herauslesen äßt Der Pfeil der Evolution fungiert bei el  ar daher als 1ne ArtOTL ott wirkt, ist U1ls imMmmer möglich nichts anderes heuristisches Prinzi äahnlich dem anthropischen Prinzıp 1n der Bsehen als das Werk der Natur E amı mussen WIT  S u11ls abfinden“, Dzgenwartsdiskussion Denn zumindest rückblickend äßt sich dUusSs-betont Teilhard.“* ber ist theologisc uch gal nıicht gefordert, machen, daß die Evolution über viele Tastversuche, uch Fehlschlä-Gottes immanentes Wirken naturwissenschaftlich beweisen kön-

LenNn Sondern entscheidend ist die 11606 naturwissenschaftlicherseits 5C, nahezu zielstrebig VO Materiellen über das Geistige ZU. Per-
selbst eröffnete enkbarkeit, daß I1Ndall, hne naturwissenschaftliche sonalen voranschreitet. Irgendwie scheint das Uniıversum auf den

Menschen hin angelegt, WE I1a  - den faktischen Gang se1INer Evolu-Fakten künstlich theologisch aufzuladen, den Glauben Gottes fort-
währendes Wirken wieder wissenschaftlich sinnvoll un glaubwür- t1on betrachtet. Diese augenscheinliche Zielrichtung versucht 51

hard noch einmal deutlicher machen anhand der evolutiven Ein-dig auf diese He  wr erkannte Dynamik physikalisch-irreversibler 1116T[1- zelphasen VO  - Kosmo-, Bıo- und Noogenese. Auf der Ebene der KOSs-genter Selbstorganisation beziehen kann Man kann SUgßal och mehr:
Man kann ze1ıgen, daß der indeterminierte Naturprozeß nicht I11ULI OTf- entstanden zunächst die Elemente des aufsteigenden PerI1-

odensystems, Sterne, Planeten und Galaxien. Solche evolutivenfen ist für die Annahme göttlichen Wirkens, sondern TST durch die Prozesse anwachsender Komplexität gehen aber, w1e Teilhard betont,Hinzunahme VO  w} (sottes iımmanentem Wirken vollständig erklär- und
verstehbar wird och dichter, als hier VOIL Teilhard anvıslert, kann nicht einfach linear weıter. Sondern S1€e gelangen immer wieder

kritischen Punkten, denen das Geschehen entweder stagnıert undI11d.  — Gottes fortgesetztes Schöpfungswirken und evolutiven atur- Ticht, wWwW1e die Fehlversuche bzw. ausgestorbenen Arten des Baumsprozeß nicht aufeinander beziehen. Gottes Wirken erscheint hier für
den Evolutionsprozeß direkt mitkonstitutiv. der Evolution anzeigen, der e1N emergentes Systemverhalten

freisetzt, w1e die Aste der Evolution belegen Eın eTrster solcher kriti-
Gegenwärtig haben VOTL allem Wolfhart Pannenberg und John scher Punkt Wäl erreicht bei der Evolution VO.  - Molekülen. Aus 11OT[-

Polkinghorne diesen Teilhardschen Einlösungsversuch des Glaubens ganischer Materıe emerglerte Leben mıiıt den völlig andersgeartetenGottes fortgesetztes Wirken detailliert ausgebaut. Nach Pannen- Eigenschaften des Organischen (Biogenese). kın welterer kritischer
berg bietet die Quantenfeldtheorie die Möglichkeit, (sottes weltkon- Punkt 1n der Evolution VO  S Leben WäarT schließlich mıt dem zuneh-
stitutives Wirken 1n den (Quantenprozessen selbst verorten, die menden Volumen und neuronalen Komplexitätsgrad des Gehirns VeTl-
gerade für evolutive Mutationsprozesse fundamental S11 Und nach bunden.“® Hs emerglerte menschliches Bewußtsein mıiıt seınen SC6-
Polkinghorne kann 1mM Kahmen moderner Chaos- und Systemtheorie lischen, ethischen und religiösen Fähigkeiten (Noogenese).Gottes Wirken als „downward causatıon“ verstanden werden, „Hıer eTrst enthüllt IC völlig die atur des prunges 1NsSs reflektierte BHe-als Informationseingabe, durch welche e1in estimmtes dynamisch- wußtsein. Zunächst Zustandsveränderung. och dann, infolge der Tatsacheemergentes uster aktiviert wird.®® ugleic ist heute die VO. selbst, Beginn e1Ner anderen Art VO Leben ben jenes inneren LebensTeilhard unterstrichene religiöse Ambivalenz evolutiver Prozesse Die Zelle ist ‚jemand‘ geworden.“ 5El den UOrganen ist scheinbar fastals unerläßliche Voraussetzung menschlicher Glaubensfreiheit eI- nichts geändert. och 1ın der Tiefe geht eine große Revolution VOTL sich: das Be-

wußtsein quillt un sprude zwischen überempfindlichen Beziehungen unde Chardin, Meın Glaube, 130 Vorstellungen; un zugleich ist imstande, sich selbst 1n aller Einfalt wahr-DA Hasker, The mergent Self. Ithaca 1999 Brüntrup, Das Leib-Seele- zunehmen all das Z.U erstenmal.“ (169) „Was bloß eTrst zentrierte Oberflä-Problem. Eine Einführung, uttgar 1996 Loichinger, Bewußtseins-
Hirn-Problematik un! Theologie, in Winhard (Hg.  C Froh 1n geme1n-

che Wi wurde wirkliches Zentrum Infolge e1ines WIinzig kleinen ‚tangentialen‘
Hoffnung (FS für Abt Gregor Zasche OSB), St Ottilien 2002, 111157

Anwachsens vollzog das ‚Radiale‘ 1ne Umkehrung un stieß SOZUSaßEN 1Ns
Unendliche VOT.  n 169).“*Ders., en habe dich e1m Namen gerufen“ (Jes 43,1) Christliches Men-

schenbild un! moderne Hirnforschung, In? rhs 46 259—-267 ick spricht VOIl der grundsätzlichen epistemischen Distanz, die ott
de Chardin, Meın Glaube, 36f. der menschlichen Glaubensfreiheit un des arın ermöglichten personalen23 Pannenberg, Systematische Theologie, Z Göttingen 1991, 96—12 Reifungsprozesses willen inhalt ın Interaktion mıiıt der Welt und dem Men-

Ders., eiträge ZUT Systematischen Theologie, B 30—98 Polking- schen (Philosophy of Religion, Englewood Cliffs 1990, ÖU, 106)
horne, Science and Providence. od’s Interaction ith the World, London de Chardin, Der ensch 1mM Kosmos, 311—315; Dıie Zukunft des Men-
1983 Ders., Quarks, Chaos and Christianity. (Questions LO S5clence and schen (Werke 5) Olten 1963, 114—121; Die lebendige Macht der Evoluti-
Religion, New ork 1995 Nsgesamt: Jordan, Der Naturwissenschaftler 158—1
VOT der religiösen rage. Abbruch e1Ner Mauer, Oldenburg 1972 St. Boss- de Chardin, Mein Glaube, 128

27hard, Erschafft die Welt sich elbst? Die Selbstorganisation VO  - atur un aTter, Large Number Coincidences an the Anthropic Principle 1n (lOS-
Mensch aQus naturwissenschaftlicher, philosophischer un! theologischer MOl10gy, 1n Longair (Hg.) Confirontation of Cosmological Theories ith
ä (QD 103), Freiburg 19835 Peacocke, (sottes Wirken 1n der Welt. Observational Data IA  E Symposium NrT. D Dordrecht 1974, 291-—-298
Theologie 1mMm Zeitalter der Naturwissenschaften, Maiınz 1998 Lüke, BarTrow, Tipler, The Anthropic Cosmological Principle, Oxftford 1986
99  Is Anfang schufott Bio-Theologie. Zeeit Evolution Hominisation, Gribbin, Rees, Eın Universum nach Maß Bedingungen UNSeEeIeTr Existenz,Paderborn 2001 Saunders, Diıvine Actıon anı Modern Sclence, Cam- Frankfurt 1994
bridge 2002 Loichinger, Wirken Gottes und oderne Naturwissen- de Chardin, Der ensch 1mM KOsmos, 152
schaft, 1n Theologie der Gegenwart 46 02—95 de Chardin, Der ensch 1mM Kosmos, 169, 1734
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Menschliches Iranszendenzbewußtsein „Gründonnerstag: Was ich glaube. Der hl Paulus die TEL Verse: .ott
ugleic ıst 1mM Menschen wieder e1INn kritischer Punkt erTreicht. ET es 1n allem Kosmos Kosmogenese Bıogenese Noogenese Christo-

SENESE. Die beiden Artikel me1lines ‚TE Das Unıyersum ist zentriert nachhat un mıiıt der 1mM Menschen emerglerten igkeit selbstrefle-
X1Ver Personalıität und dem darın aufgehenden Tanszendenzbewußt- oben, VOLI,; Christus ist se1ın Zentrum, christliches Phänomen Noogenese< 36sein. In dieser Offenheit un Verwiesenheit auf Unendliches liegt Christogenese AF Paulus).
für el  ar uch der entscheidende Unterschied zwischen mensch- Das klingt wW1e e1N Lebensbekenntnis un el  ards etzter
lichem und anımalischem Bewußtsein. ugleic bietet sich VO  - die- Tagebucheintrag. In knapper Skizze faßt Teilhard damit seine Glau-
SET Stelle AdUS 1ne theologische Weıiterinterpretation förmlich bens-Synthese noch einmal ZUSaININEN. Danach welst die Evolution
Dazu verlängert Teilhard den Pfeil der Evolution der VOoO Urknall des Universums VO  - sich her die Tendenz Komplexitäts-über die Evolution des Lebens bis herauf AT menschlichen Kultur zunahme und kmergenz auf. Darın besteht gerade uch der aktuelle
reicht lediglich 1n die Zukunft hinein. ıe rein empirische Erkennt- Befund physikalischer emergenter Selbstorganisationsprozesse. Aus
N1S, wWI1e die kosmische Evolution bisher verlaufen ist, enthält, eil- diesem eın naturwissenschaftlichen Prozeß der KOsSmoO-, Bıo- und
hard, einNen starken 1nwels dafür, WI1e S1e vermutlich weiterlaufen Noogenese miıt der schließlichen kmergenz menschlichen Bewußt-
wird Auch WEe111 die Evolution Tastversuche und Fehlentwicklun- sSe1INs extrapoliert Teilhard 1U ber das Geschehen der Christoge-
SE aufweist. uch 1ne enge biologischen Mülls und ausgestorbe- 1656 Darın besteht se1lıne theologische Deutung des universellen
1161 TIien Im menschlichen Transzendenzbewußtsein zeichnet sich Evolutionsprozesses. AD etzter Konsequenz‘“, el  ar ‚kulmi-die endgültige Richtung der universellen Evolution ab, nämlich ihre nıert die Kosmogenese, nachdem S1e 1n ihrer Hauptachse sich als
Verwiesenheit auft ott Bıogenese un dann als Noogenese en hat, 1n der Christoge-

„Täuschen WIT u1ls ohl sehr, WE WIT u1ls vorstellen, daß uch die Welt 1656 FE W£

als (Ganzes einen bestimmten VWeg durchlaufen hat, bevor sS1e ihre oll-
endung erreicht? Zweifeln WIT nicht daran!“** „Seither bildet der ensch Teilhard bettet somıt uch das Christusgeschehen völlig e1N 1n das
die höchste Spitze des Baumes. Das dürfen WIT nicht VETITSESSEN. Allein 1n ihm, Geschehen unıverseller Evolution. Im Kommen Christi ist wieder e1N,
mıit Ausschluß VO  - allem übrigen, finden sich VO  — 19888  - die Zukunftshoff- und ‚Wäal diesmal abschließender kritischer Punkt erreicht. Dieser
NUNsSEN der Noosphäre konzentriert, das heißt ber die der Bıogenese un Punkt hat tun mıt Ostern. Danach ist der Pfeil der Evolution auf
schließlich uch der Kosmogenese. Nıe könnte also e1Nn vorzeıitiges Ende Nnn- Ostern hin ausgerichtet. Ostern ber besagt: Nicht der thermodyna-den der ZU Stillstand kommen der verfallen, WE nicht zugleich auch das mische Wärmetod des physikalischen Unıversums hat das letzteUniversum Se1INeEeT Bestimmung scheitern soll !“32 „Und wirklich, WE die Wort Sondern das letzte Wort hat ott ott hat den Pfeil des evolu-1n ihrer Totalität begriffene Welt eIwas Un{ifehlbares ıst (erste Etappe) un WEe111
S1e sich zudem 1n Richtung des Gelstes bewegt zweite Etappe), ann muß S1e tiven Unıversums, mıt allem, Wäas enthält, Schönem un Leidvol-

lem., auft (Q)stern hin eingestellt auft den Auferstehungstag Christi,fäahig sSe1N, u11l liefern, W äas für die Weiterführung e1INeT derartigen ewegung der keinen Abend mehr kennt Der Pieil der Evolution bleibt nichtwesentlich erforderlich ist C: meline einen ach OIl hin grenzenlosen Horı
zont.“ hängen 1mM physikalisch prognostizierten Wärmetod, sondern der

el des evolvierenden Unıversums weılıst weıt darüber hinaus aufDenn erg1Dbt, Teilhard, 5al1z einfach keinen S1nn, daß die un1-
verselle Evolution ‚WäarTr 1m Menschen die Stufe der Offenheit für die ın Christus gegebene UOsterzusage (sottes. Die Evolution tragt ih-
Transzendenz erreicht hat, diese Offenheit ber keine T'  ung fin- TE  . SINn nicht 1n sich selbst. Sondern sS1e erhält ih durch ott ott

bher ist kein ott der otfen Sondern ott ist der lebendige Gott, derdet Es ergibt keinen 51nn, WE die Evolution die 1mM Menschen offen
zutage tretende transzendente Zielbestimmung nicht realisiert. Die- das,; Was erschafft und hervorbringt, nicht einfach 1Ns Nichts

rücksinken 1äßt, sondern bei S1C. 1mMm ew1gen Leben vollendet. AlleinS6r Zukunftsoptimismus wurde Teilhard oft als aıvıtla ausgelegt. e1in olcher evolutiver Christusglauben kann heute, wW1e Teilhard be-Genau betrachtet ber Sspricht Teilhard darin lediglich dUs, welche
1NEeEUe Art christlichen Glaubens 1n eiINer evolutiv gewordenen Welt LONLT, uUu1llseTfeM Intellekt genugen und uch uULlSeTEIN Herzen. Allein
allein welılter tragt un das Voranarbeiten des Menschen motiviert, VO  - ihm kann wlieder die religiös-geistige Kraft VO  - einst ausstrahlen,

weil imstande ıst, dem evolutiven Weltbild ıne uniıversal-nämlich die Zuversicht, daß 1mM Menschen die universelle Evolution
Iınsgesamt ın den Göttlichen Bereich, 1n das „göttliche Milieu“ hin- geschichtliche Sinnperspektive verleihen. Und Wl der heutige

Gegenwartsmensch VO einem JITe und durch weltzugewandtenüberemergiert. Be1l dieser Deutung muß Teilhard allerdings einen
Gedanken hinzunehmen. Denn bisher konnte 1U klar Lebensgefühl getragen ıst, dann, Teilhard, VELIINAS gerade dieser

chen, daß die Evolution mıt ihrem augenscheinlichen Gesetz zuneh- Christusglauben hier weiıterzuhelfen. Denn nicht Welt un aterıe
sich sind schlecht. Sondern S1e werden TST dann schlec WEnmender Komplexität und kmergenz personalen Lebens ‚Wäl einen

gewaltigen Schub 1 Rücken hat Ihr tatsächliches Eintauchen 1n der Mensch deren eschatologische Sinnausrichtung vergißt. Diese
den göttlichen Bereich erscheint adurch allein bDer weder absehbar Sinnausrichtung faßt der Glauben den Christus universalis —-

INe  -noch garantıert. Otıg ıst ıne zumindest ebenso gewaltige Anzle-
hung VO  - OI! Diese Zusage entnımmt Teilhard se1inem Wort VO Es ur klar se1N, daß el  ar se1Ne Christogenese nicht als g.kosmischen Christus, VO Christus universalis. Er bildet den Flucht- radlinige Weiterführung der kosmischen Evolution versteht, sondern
punkt des evolvierenden Unıyversums un sSe1INEeSs endgültigen S1INns. als deren dem Glauben verheißene Zielbestimmung. Damit ber hat
Der kosmische Christus ist das Omega der Evolution, das „letzte Teilhard VOTL allem eiNes für die Theologie zurückgewonnen, nämlich
Glied der Reihe und doch zugleich aufßerhalb der Reihas S Er zieht ihre eschatologische Grundausrichtung. Das evolutive Unıyersum EI-
die Evolution gleichsam VO  w} her und führt sS1e 1n ihr iel schließt seinen endgültigen Sınn TST VO Ende her, nämlich dann,

WeNn der evolutive Universumsprozeß abgeschlossen vorliegt und1888 Christus uniıversalis
Christogen0S6

sich 1n seinem etzten Sınn offenbart. Insofern kann uch jede theo-
logische Deutung immer LEF unter eschatologischer ZielperspektiveDer Christus universalis bildet daher das Herzstück 1n Teilhards erfolgen. Denn 1n dem Maß 1n dem das Uniıversum unter dem Aspektkosmischer Schau.}° Tatsächlich laufen 1n ihm sämtliche

Denklinien der weıt verästelten Gedankenwelt el  ards ININEN
der Thermodynamik irreversibler Prozesse 1ıne eindeutige VO der
Vergangenheit 1n die Zukunft gerichtete Zeitlichkeit, sprich: 58och Gründonnerstag, den April 1950, drei lage VOTL seinem schichtlichkei aufweist und damit bereits aufgrund des eın physi-Tod, notiert Teilhard 1n seın agebuch: kalischen Zeitbegriffs e1Nn zyklisches e1t- und Geschichtsverständnis

de Chardin, Der Mensch 1m KOSmoOSs, 164—1385 der ew1gen Wiederkehr des Gleichen (Nietzsche ausschließt, 1n dem
31 de Chardin, Der göttliche Bereich Ein Entwurt des Innern Lebens Maß nımmt auch jede theologische Deutung zwangsläufig 1ne g -

(Werke 2) Olten 1966, 120 schichtliche Diımension Kurz In eiINeT evolutiven Welt kann,
33

de Chardin, Der ensch 1mM KOsmos, 2835 WL überhaupt, LLUTI: mehr 1ne heilsgeschichtliche Theologie SINN-
de Chardin, Meın Glaube, 135 voll sSe1IN. Gewiß ist die genannte heilsgeschichtliche Wende der
de Chardin, Der Mensch 1m KOsmos, 279

-enere. de Chardin, Wissenschaft und Christus (Werke 9) Olten
Gegenwartstheologie uch noch dus anderen Gründen motivlert. 'eil-
hard ber macht euUc. inwiefern S1e durch das evolutive Wirk-1970; Das Herz der Materie; Der göttliche Bereich. Insbesondere: de lichkeitsverständnis förmlich .  ‚WU.  N WIT:  d Auf protestantischerChardin, Meın Glaube, 93—-11 152—156, 165—180, 207223 Ferner:

Schmitz-Moormann, Pıerre Teilhard de Chardin. Evolution die Schöpfung Seite führt Wolfhart Pannenberg diesen Ansatz 1n Form se1InNer uUun1ver-
Gottes, Maiınz 1996, 100117 Chr. Modemann, Umegapunkt. Christologi- de Chardin, Die Zukunft des Menschen, 404
sche Eschatologie bei Teilhard de Chardin un ihre Rezeption durch 37 de Chardin, Das Herz der Materie, 109; Die Zukunft des Menschen, 108,aprTa, Katzinger und Tipler Pontes hg üller, 19), Münster 164 Die menschliche Energie (Werke 6) Olten 1966, 18672 Meıin Glaube2004, 1947 157
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salgeschichtlichen Theologie konsequent aus Fuür die katholische strahlen, und auch Begri{ffe WI1e Taufte, Kreuz, Erlösung, Eucharistie
Theologie ber erklärt das IT Vatiıcanum den heilsgeschichtlic miıt Glaubenssinn füllen Das Christusgeschehen ist hıer nicht
nNnsatz 5Sügar ZUTLC verbindlichen Basıs, VO  - der AUS sämtliche theologi- lediglich auft den eingeschränkten Sinn reduziert, die Sühneleistung
sche Einzelthemen Schöpfung, Offenbarung, Christusgeschehen, für den menschlichen Sündenfall erbringen. Christi Kommen ist
Kirche, Eucharistie, Sakramente eicCc nicht länger als selbstzweck- hier nicht lediglich darauf reduziert, dem Menschen anzuze1ıgen,
hafte Setzung, sondern 1n der Perspektive heilsgeschichtlich-eschato- daß ott selbst sich dazu entschlossen hat: HTE Christi Opfer das
logischer Vermittlungsfunktion für das kommende Gottesreich eigentlich intendierte Schöpfungswerk bzw. Transzendenzverhältnis
deuten Sind. ‚ugleic Tfährt diese geschichtstheologische Betrach- des Menschen wiederherzustellen. Diıeser Christusglauben, e1l-
Lung, insofern S1e den Universumsprozeß insgesamt erfaßt, auto- hard, muß ın 308  U dem Maß seline tröstende Kraft einbüßben, 1n dem
matisch 1ıne universalgeschichtliche Ausweltung. Heilsgeschicht- das evolutive Weltbild die darin 1n Anspruch SCHOÖININEN! Kosmaolo-
liche Theologie, Teilhards Option, kann 5al nıicht länger 1n der g1e DZw. evolutive (‚enese des Menschen als falsch erwlesen hat Da-
letztlich depravierten Form menschlicher Erlösungsgeschichte be- TOÖffnet der Christus evolutor 1ine L1EUE Schau Christi. Ihre Be-
trieben werden, sondern gewınnt VO.  H sich her die umfassende D1- deutungsgehalte werden nıicht abhängig gemacht VO  . e1INemM (ätiologi-
mens1ıon kosmisch-evolutiver Universalgeschichte. schen) Anfangsgeschehen, das 1n e1INeT evolutiven Welt noch dazu

tief iragwürdig erscheint. Sondern der Christus evolutor akzentuilert
Christus redemptor Christus evolutor auft 1EeUeEe Weıise, DE H: die iIrühchristliche Christologie 1immer schon
amı andern sich allerdings zugleic. entscheidende Ziüge 1 wußte das Wirken Christi als Herr und Vollender der Welt

Christusbild. Und ist Teilhards Lebensanliegen, diesen ‚Alles ber andert sich ın beeindruckender Weise auft der Leinwand eINeTr
Christusglauben 1n evolutiver Welt He  w aufstrahlen lassen, un evolutiven Welt, wI1e WIT 61 aus  a  NL haben. Wird das Kreuz auf e1Nn solches
Z Wi als Glauben, der die Gestalt Christi befifreit VO  - den letztlich e1N- Uniıversum projizlert, 1n dem der amp das hbel die conditio SINE qQUU
schränkenden Zugen, die ihm 1mMm Rahmen eINes Sündenfall-Kosmos NO. der Eixistenz ist, gewıinnt einen TDNS un 1Nne eue Schönheit,
auferlegt wurden. 38l  u eben die, die u1ls meılısten verführen können. _e;wi ? Jesus ıst immer

och Der, der die Sünden der Welt Tagt; das moralische bel wird geheimnis-„Dogmatisch leben WIT noch immer 1n der Atmosphäre e1ines Un1ıversums,
dessen Hauptsache die Wiederherstellung und Sühne 1st. Fur Christus wı1ıe TÜr

voll durch das Leiden kompensiert. Doch wesentlicher als das ıst Derjen1ge,
u11l macht das Wesentliche ‚Us, sich VO.  - einem Flecken befreien. Deshalb

der strukturell 1n sıch selbst un für u1lls alle die Widerstände überwindet, die
das Viele der Einswerdung entgegenstellt: die der Materıe inhärenten Wider-

die zumindest theoretische Bedeutung der Idee des Opfers. Deshalb die Tast stände den geistigen Aufstieg. LT ist Derjenige, der die VO  - der Konstruk-
alleinige Interpretation der Taufe als Reinigung. Deshalb 1n der Christologie tiıon her unvermeidliche Last jeder Art VO  - Schöpfung tragt ET ist das Symbolder Vorrang der Vorstellung VO  - Erlösung un VEISOSSCHEIN Blut. k Was
ber geschieht HNU. WE WIT versuchen, zumindest als intellektuelles odell,

und die este des Fortschritts Der vollständige un endgültige 1NNn: der Erlö6-
SUuNg ist nicht mehr nur sühnen: sondern hindurchzugehen un überwin-

u1ls uneingeschränkt 1n die Perspektive eINeT 1n Evolution befindlichen Welt den. 6

versetzen ”“ (99f. „Die Idee der Erlösung den Erfordernissen der Evolution Das Christusgeschehen erhält eTt eETSL, Teilhards Glauben, 1naNZUPaSSEN, ıst eine schwierige, WEeNnNn uch befreiende Au{fgabe. Das Antlitz
Christi geht vergrößert un verschönt Qdus dem Versuch hervor ber nach WI1- evolutiver Perspektive seinen vollen Sinn Christi Kkommen wird
derständen.“ 10561 nicht TST nötıg aufgrun des menschlichen Falls,; sondern bildet

Das sind wiederum bekenntnishafte OTte, miıt denen el  ar
das VO Anfang der chöpfung intendierte eschatologische S1inn-
1el des VOoO  o ott geschaffenen evolutiven Weltprozesses. In Christinichts anderes zurückgewinnen will als einen überzeugenden Chri- Inkarnation, Kreuz un: Auferstehung zeigt sich die Bewegung derstusglauben 1n evolutiver Welt Dabei geht Teilhard VO  b der zutreffen-

den Tatsache dUsS, daß die klassische Christologie weitgehend einer
evolutiven Schöpfung . nämlich ihre Bestimmung, ott selbst eNT-

evolvieren. amı ber gewıinnt die Christologie einenstatischen metaphysischen Begrifflic  eit und Kosmologie verhafttet Zauschnitt. S1e bleibt nicht länger ixiert auf das nach rück-ıst, die [11a1l 1n evolutiver Welt nicht mehr teilen kann außer den
Preıis, daß der Glauben Christus als den Ketter, Erlöser und O1

warts gerichtete Geschehen der Wiedergutmachung. Sondern zentral
den christologischen Erlösungsgedanken wird fortan der Aspektender der Welt zuletzt unnachvollziehbar wird. Darın besteht Qi1: des nach gerichteten Geschehens der T'}  ung und oll-hards Kıngen, Was diese gewiß heikelste, wel  1 empfindlichste rage

nach einer Christologie betrifft. Teilhard umschreibt S1e VeTlI-
endung. In Christus zeichnet sich die evolutive Universumsbewe-
Sunßg ab ugleic gewıinnt der Christus evolutor damit die kosmischesuchsweise miıt seinem Begriff des Christus evolutor, den als be- Dimension des Weltenherrns, der den Weltprozeß voranführt und derwußten Gegenbegriff ZU traditionellen Verständnis Christi als ChHhri- garantıert, daß nicht 1NSs Leere Jäuft, und daß selbst die vernunft-STUS redemptor konzipiert. Dabei ist wichtig sehen, Teilhard verwirrende Tatsache vielfacher Vergeblichkeiten und des Fragmen-die klassische Christologie nicht auslöschen will, sondern 1n S1e le- tariıschen des eıgenen Lebens diese Verheißung nicht zunichtediglich die krgaänzungen einträgt, die 1n evolutiver Welt unerläßlich hen kann Gerade das evolutive Teilhard, zeıgt ChristussSind. Wenn Teilhard seıne Korrekturen gleichsam mıiıt schwarz-wei- 1n dieser kosmischen Dımens1ion, und dieser Glauben den kos-Ben Farben vortragt, dann eshalb, die zentralen Punkte MOÖg- mischen Christus der Evolution allein genuügt uUullseTenN Herzen.lichst klar markieren. Mit se1inem Verständnis des Christusereignisses als Erfüllungs-Zunächst hebt Teilhard herVvor, inwieftfern die klassische Christo- geschehen kann Teilhard zugleic. den altchristlichen Gedankenlogie nahezu ausschließlich 1m Kontext VO  b Sünde und Erbschuld der Anakephalaiosis-Lehre anknüpfen, WE uch 1n evolutiver Ab-entwickelt wurde. Der Christus redemptor wurde weitgehend abhän- wandlung. ugleic bilden Teilhards christologische Grundüber-g1g gemacht VO. Geschehensschema der anfänglic heilen UrT-

sprungsschöpfung, des menschlichen Sündenfalls und der schließ- legungen die selbstverständliche Basıs moderner Christologien. Um
1U die wel promınentesten Beispiele eNNEeN Wolfhart Pannen-lichen Wiederherstellung dessen, Wäas durch die menschliche Schuld berg deutet die Auferstehung Jesu als antizipatorisch-proleptischesursprünglich verloren wurde. Erlösung geschieht adurch, daß hri-

STUS die Sıunde der Welt auf sich nımmt, mıiıt seinem Kreuzesleiden Erfüllungsgeschehen, 1n dem sich die endgültige Bestimmung des
Menschen bzw. der evolutiven Universalgeschichte insgesamt =sühnt und den Menschen dadurch dus den Banden des Todes, VeTI- ze1igt. Vor allem ber arl Rahners Transzendentaltheologie ıst maß -standen als der ‚Sünde SOld®: befreit. Damıiıt ber steht das Christus-

geschehen vollständig unter dem Bann eiINes ätiologischen Anfangs- geblich VO. Teilhardschem Gedankengut inspirlert, uch WG Rah-
Ner das nirgendwo exXplizit kenntlich macht Das beginnt mıit Rahnersgeschehens, durch das der Mensch das VO  } ott ursprünglich inten- Definiton des Menschen als Wesen der Transzendenz und endet 1ndierte Schöpfungswerk bzw. das eigene ursprünglich VO  > ott inten-

dierte Transzendenzverhältnis zerstort hat Diese 1Xlerung auf einen
der Entwicklung Se1INeET Christologie 1ın evolutiver Perspektive,
nach 1n ESUS die absolute Erlösungszusage Gottes den Menschenätiologischen Anfang ber fixiert, el  ard, die Christologie dadurch geschieht, daß sich 1n ihm der Höchstfall menschlicherzwangsläufig auf Begriif wW1e Sühne, Opfertod, Loskauf, und eNtsSpre-chend die Soteriologie auf Begriffe w1e Versöhnung, Wiedergutma- Transzendentalität und göttlicher Selbstmitteilung seıne Chöp-Iung ereigne  t.41 In beiden christologischen Entwürtfen ist direkt eil-chung un Wiederherstellung eines ursprünglich gegebenen, VO  b

ott intendierten Anfangszustandes. Demgegenüber der hri-
STUS evolutor alız andere Akzente Akzente, die zugleic auf alle 4(0) de Chardin, Mein Glaube, 104Ebenen christologischer und soteriologischer Begrifflichkeit AdUuS$s- 41 Vgl Pannenberg, Dogmatische rwägungen ZUTL Auferstehung Jesu, 1nVgl insgesamt: Pannenberg, Systematische Theologie, Bde Göttingen
831

Ders., Grundfragen systematischer Theologie. Gesammelte Aufsätze, C
Göttingen 1980, 160—-173 Ders., Die Auferstehung Jesu un: die Zukunftde Chardin, Meın Glaube, 99f. 106 des Menschen, 17 Ebd., 1/4—187. Rahner, Die Christologie innerhal
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hardsches Gedankengut aufgenommen e1IN Gedankengut, das hard als theologisc tief problematische Naturalisierung der Süunde
Teilhard selbst rıngen und kämpfen mußte und des BoOosen ausgelegt. Dıiese Kritik relativiert sich allerdings,

I/nıo creatrıx
W I1l Teilhards zwelten Aspekt hinzunimmt. Danach stellt TST
1nNne Welt mıt Sünde und 3  e] die Möglichkeitsbedingungen bereit,

Teilhards Christologie eistet ber noch mehr. Denn die Tage, damit der Mensch der werden kann, der VOT den ugen (‚ottes WTl -
ott keine heile Paradieseswelt erschaffen hat, sondern 1ne den soll Denn Tatsache ıst, daß gerade die höherwertigen mensch-

Evolutionswelt voller Sünde un: Leid, äßt sich: Teilhard, allein lich-personalen und religiös-spirituellen Werte die Erfahrung VO  =
AUS der ewegung erklären, die VO Christus unlıversalis ausgeht. ESs Sunde und Leid Vvoraussetzen. Opfer, Mut un: kınsatz g1iDt 4 AGER 1n
ist die Bewegung der zunehmenden Pleromisierung und Amorisie- eiINerTr Welt realer Gefahr un Not Verzeihen, Reue un Geduld gibt
ru1ls des Unıversums, die Teilhard als „UNn10 creatrıx“ beschreibt. In uch 11UI 1n eINeEeT Welt realer menschlicher Schuld. Und uch eET-
ihr ist sowohl das anfängliche Schöpfungsmotiv als uch das escha- Was w1e Glauben, Hoffnung und Liebe kann 1U 1n e1INeT Welt Led-
tologische Schöpfungsziel zusammengefaßt. amı beruft sich 'eil- ler Zweiftel und Anfechtung geben. Gleichzeitig wehrt Teilhard der
hard zunächst auf den traditionellen Gedanken., wonach ott die Trivilalisierung solcher Überlegungen. ott treibt kein VersteckspielWelt AdUS Te1INeT „überfließender Liebe“ erschaftft. ott erscha die mıi1t dem Menschen, ihn prüfen. Sondern der mühsame Werde-
Welt nicht, weil ihrer aTl, sondern weil den Geschöpfen An- WE einNes evolvierenden Uniıversums ıst der Weg, der den Menschen
teil seinem göttlichen Leben gewährenl Diese Anteilgabe ber hineinführt 1n 1ne gereifte Glaubens- und Gottesbeziehung 1Nne
vollzieht sich durch Christus, der die chöpfung „amorTIislert“ und sS1e Beziehung, die sıch als un10 creatr1x vollendet, als el  aDe eWwW1-
damit 1n ihr „Pleroma“, 1n die Fülle des ew1gen Lebens führt S0 bil- SCIL Leben 1n Gottes Reich, 1n dem einst alle Iraänen getrocknet un
det der Begriit der un10 creatr1ıx den Schluß-Stein 1n el  ards evolu- alle Herzen getröste Sind
t1Vver Gesamtschau. Miıt ihm nımmt e1.  ar 1ne fast mystische Deu- Fuür Teilhard olg daraus 1ne LNEeUeEe Glaubensspiritualität, die(ung des evolutiven Weltprozesses VO  _ Anderseits kann el  ar g -
rade miıt dieses Begri{ffs klären, ott kein ursprüngliches nicht unter dem erbsündlichen Bann eines ätiologischen AnfTfangs-
Paradies erschaffen hat, sondern e1nNn noch dazu leidvoll evolvieren- geschehens steht, sondern die sich VOL allem gelragen weiß VO der

absoluten Zukunft des evolutiven Un1ıvyversums. Teilhards Weltopti-des Unıversum. Denn WE der Glauben wahr 1SE,; Gottes alleini-
SES Schöpfungsmotiv 1n der Anteilgabe der chöpfung SeEe1INET EW1- M1SMUS speist sich AUSs 308  u dieser Glaubensquelle. Das mensch-
SCIL Herrlichkeit besteht, dann, Teilhard, ist dieses jel ben nicht heitliche Arbeiten 1n Kultur, Gesellschaft und Politik, Technik, Wis-

senschaft un: HAS steht nicht unter dem resıgnatıven Vorzeichen,als gottverfügter tertiger (Anfangs-) Zustand möglich, sondern kann wonach doch es 1n einem kosmischen Verlöschen endet SondernLLUTFLTC über den mühevollen Weg langsamen Wachsens und Reifens 6I-
reicht werden. | D verhält sich hier WI1e 1n menschlichen Beziehun- steht unier der Verheißung, wonach selbst das menschlich schein-

bar Vergebliche un Bruchstückhafte 1n die uniıverselle Sinnbewe-S4208 Auch sS1e realisieren sich LU über den langen Weg personalen
Zueinanders, und ‚Wäar U11l1SO intens1ver, Je größer die gemeinsam SUunNn$g der un10 creatrıx eingefügt bleibt. Vor allem das Kreuz Christi,

verstanden als Wesenskennzeichen christlichen Glaubens, gewinntüberwindenden Widerstände sSind In Form Se1INeET „Metaphysik des damit einen Sinn In evolutiver Perspektive, el.  al'! ET -unıre  42 entwickelt Teilhard er durchaus äahnliche Gedanken
WI1e die zeitgleiche Philosophie der Personalıität bei Martın Buber, scheint niıicht 11UL als reinigendes Kreuz ZUTLT Sühne eiINer Sünde,

die ott hätte vermeiden können, sondern leuchtet auf als „Dewe-Ferdinand Ebner un: Romano Guardini, gibt ihnen Der den evoluti- gendes Kreuz“, durch das Christus selbst die Welt emMmpOor: auftVe  w} Zauschnitt se1iner kosmischen Schau Danach kann uch ıne
Schöpfung, die auf die un10 Ccreatrıx mıiıt ott hinzielt, nicht als ferti- einem Weg, der HU über die Anfechtung VOoO Sünde und Leid 7ARE

jel tühren kann  46 Damıt aber, Teilhard, erscheint uch die ehreSEI Akt gesetzt sSe1IN. Sondern das, Wäads un10 creatrıx eigentlich meınt,
kann sich 11UTT rTealisieren über den mithin leidvollen Weg langsamer VO  w der Erbsünde 1n Licht S1e esa: nicht die Katastrophe
evolutiver Höherentwicklung und Entfaltung. Es kann sich LU reali- Anfang. Sondern sS1e ist der Name für das anımalische Erbe, das

der Mensch 1 evolutiven Prozeß SeINeEeT Humanisierung kultivierens1ieren adurch, daß die chöpfung ott gleichsam entgegen wächst. soll Sie iıst der Name für den eigentümlichen Re17z des Bösen, durch
„Schaffen heißt Iso für ott PeL definitionem., sich mıiıt seinem Werk Vel- den umgekehrt 1n Gang kommen soll, Wäas INa  > Seelenbildung, Be-einen, sich auf die eine der andere Weise durch Inkarnation 1n die Welt hin- währung 1m Guten, spirituelle Reifung und Ausprägung T Dis-einbegeben. Heißt ber ‚sich inkarnieren‘ nicht 1DSO facto teilhaben dem 181 posıtionen nennt.den un el, das dem auf dem Weg mühsamer Sammlung befindlichen Vielen

inhärent ist” Schöpfung, Inkarnation, Erlösung: In diesem Lichte werden 1n der Mıt diesen Gedanken welst Teilhard wieder weıt OTraus 1n die
Christologie die TEL Geheimnisse wirklich nichts anderem enn Richtung eINeT Theologie, die gerade uch das „Geheimnis des BO-den TE1L Se1ıten eın un desselben Grundprozesses eines vIerten Geheimnisses sen ,  LU das Theodizeeproblem heilsgeschichtlich einzubetten VEIINASL dem Ial angemessenerWwelse, ausdrücklich VO  - den TEl anderen

unterscheiden, einen Namen geben sollte das Geheimnis der schöpferi- 1n den Gesamtprozeß universeller Evolution, Humanisierung und
schen Vereinigung (Unio creatrıx) der Welt 1n ott der der Pleromisation.  «43 Vollendung des Menschen . *” S50 betrachtet scheint uch diesbezüg-lich die Pastoralkonstitution des I1 Vaticanums VOoO Teilhard INSp1-Von hier aQus kann Teilhard zugleic das Problem VO  b Erbsünde, riert sSe1N, die über die Sünde schreibt: der Mensch erfährtSünde und Leid angehen. ET behandelt unter wel Aspekten.“ sSicH. WeNnnNn 1n sein Herz schaut, uch ZU. Bösen geneı1gt und VeI-

»55 j Erbsünde ist keine spezifisch irdische Krankheit, noch ist S1e das strickt 1n vielfältige Übel, welgert sich, ott als seinen UrT-
Menschengeschlecht gebunden. Sıie symbolisiert infach die unvermeidliche SPIung anzuerkennen: durchbricht dadurch uch die geschuldeteWahrscheinlichkeit des Übels Überall, e1n 1n fieri entste. Ausrichtung auf se1ın etztes Ziel, S0 ist der Mensch 1n sich selbst
mittelbar als se1in Schatten Schmerz un! un auf; nicht LUT infolge der @N» zwiespältig.  «48 Das Konzil artikuliert damit 1ıne Grunderfahrung, dieenz der Geschöpfe ZUTLC Ruhe un Z Kg0O1sSMUS, sondern uch und das ist jeder kennt. Z,wiespältig erfährt sich der Mensch auf das, Was VOL

ens  € (52) nter diesen Umständen ist das -  el 1mMm Uniıyversum eın I11VOTI-
verwirrend) als unausweichliche Begleiterscheinung ihres Fortschrittsbemü- ott werden soll, hinsichtlich se1ines Schöpfungsziels, das och

VOL ihm liegt und dem sich der Mensch oft schuldhaft entzieht. Die-hergesehener Zautfall. ESs ist e1nNn Feind, e1Nn Schatten, den ott unvermeidlich
allein durch die Tatsache entstehen läßt, sich ZUTLT Schöpfung entschei- SeSs Schöpfungsziel, würde Teilhard N, besteht 1n der un1ı10
det. Neues, 1n die Existenz geworfenes un noch nicht vollständig die Hs creatrıx, 1n dem verheißenen heilen Endzustand. ahin ber führt
heit assımiıliertes eın ist eine gefährliche, schmerzvolle un abenteuerliche LLUFr e1Nn evolutiver Weg ben die Evolution der Natur und darin e1N-
Sache.“ 103) „Unsere Zweiftel sind w1e uNseTe bel der Preis un SüOgal die gebettet die personale, ethische und religiöse Reifung der Menschheit
Bedingung einer uniıversellen Vollendung.“ 158).*° selbst

Danach gehören Sünde, Leid und UÜbel gleichsam ZU Kielwasser Abschließend sSe1 VOTL allem eiınes betont: Teilhards Schau stelltelner 1mM evolutiven Prozeß befindlichen Welt S1e tellen die 11VE6eTI- keine phantastische theologische ufladung naturwissenschaftlichermeidliche Kehrseite der Evolution dar. Diese Deutung hat INa  > eil- Fakten dar, sondern deren legitime Deutung 1M Glauben 1ne Deu-
e1INeTr evolutiven Weltanschauung, 1n Ders., Chnrılten ZUTLT Theologie, SE
Einsiedeln 1965, 1832271 Ders., Grundkurs des Glaubens (Sämtliche 456 de Chardin, Meın Glaube, 2959; azuı 1031.Werke 26), Freiburg 1999, 29—4 7 1 Gang), 172—-305 (6 ang 47 Vgl die diesbezüglichen Neukonzepte der 508 Free-will-Defence Dzw. Per-de Chardin, Meın Glaube, UT, 218f{., 2421; 2701. son-making Theodizee: Hick, Evil an the God of Love, London 1991,de Chardin, Meın Glaube, 218 243—364 Kreiner, .ott 1mM Leid Ziur Stichhaltigkeit der Theodizee-Art-de Chardin, Meın 5  n Die Zukunft des Menschen, TZ Meın
Glaube, 5153 102f., 157%., 260); Der Mensch 1mMm Kosmos, 323326

gumente 168), Freiburg 1997, 207—393 NS Swinburne, Providence and
the Problem of Evil, Oxford 1998

de Chardin, Meın Glaube, OD 103, 158 IL Vatikanisches Konzil, Gaudium Spes, 8 +3; 1! LThK 3DA
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LUung, die 1n vorbildlicher Interdisziplinarität mi1ıt den relevanten Na- tiert uch Teilhards völlig freier interdisziplinärer Umgang miıt den
turwissenschaften erfolgt, und d  16 gerade Was ihre Kernaussagen be- Naturwissenschaften:
trıt: auch heute noch geeignet ıst, vorschnelle Naturalisierungsten- „Die Wissenschaft Ur u15 Iso durch ihre nalysen 1n unseTeMmM Glauben
denzen 1n die Schranken welsen. Posıtiv ber SENEN Teilhard das nıicht verwI1ırren. S51e muß u11lSs 1 Gegenteil helfen ott besser erkennen,
iImmens angewachsene und zugleich faszinierende naturwıssen- begreifen un schätzen.49

schaftliche Wirklichkeitswissen als Potential dafür, die eigenen
Glaubensüberzeugungen tiefer verstehen können. Daraus resul- de Chardın, Wiıssenschaft und Christus, 62

War die f.in schon 1mM ersten Teil tief 1n sachliche Gehalte VOoO  . Bonaven-Allgemeines Festschriften nıversallexika uras Denken eingedrungen, skizziert S1e 1mM zweıten „e1In theologisches Pro-
B des Doctor seraphicus. Dabei faßt S1e Aussagen Adus verschiedenen QuellenSchlosser, Marıanne: Bonaventura begegnen. Augsburg: an. Ulrich 2001 AUS dem Sentenzenkommentar, (Quaestionen, Predigten un! Mono-

1/4 (Zeugen Glaubens), 11,90 ISBN 3—-929246-—-63—5 graphien, Der dAdUsS$s dem VO  - ir übersetzten Breviloquium Zu begrü-
Ben ıst, daß S1Pe nicht außerlich dem Schema der Schuldogmatik folgt, sondernSeıt Begınn eINeT historischen Erforschung des mittelalterlichen
sich VO inneren Duktus der Theologie Bonaventuras leiten äßt. 51e beginntDenkens steht Bonaventura zumindest außerhalb des Franziskaner- miıt dem Menschen als Ebenbild Gottes 101—108) un führt VO  > sSe1INeT 1Ttua-ordens 5a12 1M Schatten sSe1INES Zeiıtgenossen Thomas VO Aquın.

Das gilt für den Protestantismus ebensosehr WI1Ie für den Katholizis- tiıon unter der UunNn: 109-115) über das rettende Geschehen der Menschwer-
dung (‚ottes ın Christus, das einen Ausblick auf Fragen der SchriftauslegungI1US In Deutschland hat nach dem Zweıten e  ieg das Grabmann- veranlaßt 116-131),; den Sakramenten als „Heilmittel“ mıiıt einer Brevilo-

NSUIu 1n ünchen unter seinen Direktoren Michael Schmaus quium D; oriıentherten Konzentration auft die Eucharistie 132—144) kıne Be-
und Werner Dettloff diese ngte Sichtweise durch zahlreiche Ver- trachtung der Gnade SOWIe der durch diese hervorgerufenen theologischen T>
öffentlichungen korrigiert. Marıanne Schlosser, langjährige Mitarbe:i- genden un der en des Hl Gelstes 145-—153 faßt Vorangegangenes-
terın Grabmann-Institut, führt diese Forschungstradition beson- 111e  - un welst auf die Vollendung des christlichen Wegs iın der mystischen

rfahrung Gottes VOTaus 154-165) In den abschließenden Ausführungenders erfolgreich fort. Neben ihrer DIiss: „Gogni1t1i0 et I1LOTL. Zum KOgn1- über die Praxıis des geistlichen Lebens kommt die Spannung zwischen dem (56*tiıven und voluntativen Grund der Gotteserkenntnis nach Bonaven-
tura'  .. 1990 einem der bedeutendsten Beıtrage ZUTLT HNEUECIEN

schenkcharakter der -Nna: und der Aktivität des Menschen 1n Sammlung, Le-
SUNg un ZU. Ausdruck 165—-170Bonaventuraforschung, hat S1e 1nNne Reihe wohlgelungener Überset- Das vorliegende Buch 1st für einen weıteren Leserkreis bestimmt.ZUNSEN VO  b Werken des großen Iranziskanischen Theologen VOTI -

gelegt. S1ie zeichnen sich gleichermaßen durch sichere Kenntnis des Ihm werden der vorangestellte tabellarische Lebenslauf (51.) und
die abschließenden bibliographischen Hinweise 171-174) nützlichLateinischen, sensiblen Gebrauch des eutschen und die Fähigkeit sSe1N. Miıt großem Geschick, zuweilen vielleicht sehr aktualisierendZUT Erschließung schwieriger exte und Sachverhalte für einen wWEel-

teren Leserkreis adus Dieselben Tugenden welst uch das vorliegende Baccalaureus ZUT eıt Bonaventuras schrieb 108728  - übrigens Ba-
cellarıus der Baccalarius!| „Assistent“‘), hrt die Tn 1n den miıt-uch auf. Es bietet 1ne knappe, ber umfassende Einführung 1n [D

ben und Denken Bonaventuras se1t Jangem die erste 1n eutscher telalterlichen Wissenschaftsbetrieb, die Tätigkeit Bonaventuras und
Sprache. se1INe Gedankenwelt e1In Nur selten unterläuft ihr e1N kleiner Fehler

(so iB Randnote: „editierte“ edierte) S1e versteht dus-Das Buch besteht dQus wel Teilen. Der erste, mıt längere, stellt Leben
un! Werk Bonaventuras VOT; der zweıte bietet auf 70 einen systematischen gezeichnet, die spirituellen Gehalte der Theologie Bonaventuras
Überblick über se1ıne Theologie. och erschöpft sich der erste Teil keineswegs uch dem erschließen, der zunächst VO  -} heute gängıgen Fragen

bewegt wird Be1l ihrer Bemühung, das gegenwärtige Interesse NZU-1n der Nachzeichnung des Lebensgangs un Inhaltsangaben der Schriften. Be1l
der Schilderung der Ausbildung un der Lehrtätigkeit Bonaventuras führt die sprechen, ist S1e freilich (019%/ aller historischen orgfalt gew1ssen har-
1Lın zugleich 1n den Lehrbetrieb der mittelalterlichen Unıiversiıtäa: e1N, un moni1isierenden Tendenzen nicht 5d112 entgangen. S50 erscheint Bona-
anläßlich zentraler orgänge des Mendikantenstreits, der Auseinandersetzung ventura geradezu als der providentielle Bewahrer se1INes Ordens, der

den Joachitismus un: der istoteles-Rezeption) behandelt S1e Bonaven- ursprünglichen franziskanischen Ideale und e1INer rechtgläubigenturas Stellungnahme bestimmten Sachfragen, bes se1ne Auffassung VO: christlichen Theologie, mıiıt denen die päpstliche Politik grundsätz-Lehren se1inNn Verständnis VO.  — Glauben un Theologie —4 ) und ich übereinstimmt, und seıne Gedankenwelt als e1Nn Wäar AuUus VOI -seine mıiıt christologischen Aspekten verwobene Sicht der Geschichte 2—-57)
Besonders hervorzuheben 1st, daß und w1e die FA Bonaventura als Franzıs- schiedenen Quellen gespeilstes, ber zugleic VO Anfang 1n sich
kaner darstellt. Die Forschung pflegt bis heute philosophische un SOßar theo- ruhendes, mehr der wen1ger geschlossenes System. Probleme und

immanente Widersprüche werden 11ULI Rande erwähnt. och bie-logische Gedankengänge weitgehend duUus sich selbst, hne ezug Z 18-
benswirklichkeit ihrer Autoren, nachzuvollziehen und erklären. Das INnag 1n tet die ırenische Darstellung uch dem Kenner Bonaventuras ein1ges.vielen Fällen möglich se1N, 1mM Bereich der Scholastik. Der Theologe Bona- Durch ihre sorgfältigen Formulierungen, TE einfühlsamen, klären-
ventura Läßt sich ber gewiß 1Ur verstehen, WE sSe1in Denken VOT dem
Hıintergrund Se1INeT Ex1istenz als Franziskaner un! Se1INerTr Wirksamkeit als (‚ene-

den Übersetzungen und überhaupt durch die Fähigkeit, schwierige
ralminister, als Lehrer der Minderbrüder un als Ordenspolitiker betrachtet. Gedankengänge verständlich nachzuzeichnen, gelingt der gelehr-

ten Vian, manchen Punkten LEeUeE Zugänge und Einsichten VOI-DIie Tn zeıgt diesen Zusammenhang schön „Itinerarıum mentis 1n Deum  a  S
1n dem Bonaventura ausdrücklich se1ıne eigene Vergegenwärtigung der V1- mitteln. Man kann LLUTrC hoffen, daß sS1e dieser wohlgelungenen, gut
S10N des Franziskus auf dem Berg La Verna anknüpft 61-—64) ESs hätte sich esbaren Hinführung Bonaventura eines Jages ıne umfassendere,
ebenso theologischen Gedankengut der Legenda FTancCISCI zeiıgen lassen, Probleme nicht aussparende Darstellung des lange vernachlässig-die VOIl der f.in treffend, ber leider I11UT sehr uUurz als „eine theologisch durch- ten Theologen iolgen lassen wird
geformte Lebensbeschreibung“ charakterisiert wird: „Franziskus iıst derjenige, Tübingen Ulrich Köp{fdessen Leben ganz VOIl der Kreuzesnachfolge bestimmt ist““ (59) Daß sich
„ein bestimmtes Bild' VO  w Franziskus handelt un w1e Bonaventura dieses
Bild theologisch geformt hat,; hätte eine ausführlichere Darlegung verdient. Im-
merhin gibt die L.in wiederhaolt Hinweise darauf, w1e sich Bonaventura auf
den Stifter se1ner Gemeinschaft bezieht etwa bei der Begründung des Schrift-
studiums, die S1e VO  en Außerungen des Franziskus über Legenda malor 1211 bis Exegese
ZU. Prooemıiıum des Sentenzenkommentars verfolgt (38—4 Über diese fran-
ziskanische Fundierung VO.  - Bonaventuras Theologie hinaus betont sie, wie 1N-
tens1ıv sich der große Denker gleichermaßen mıiıt der philosophischen Überlie- Prophetie in Tae Beıiträge des ymposiums „Das Ite Testament un: die

Kultur der Moderne“ anläßlich des 100 Geburtstages Gerhard AYZE} adsferung, uch mıiıt dem 1M Jh vollständig reziıpierten Aristoteles (vgl bes (1901—-1971) Heidelberg, 18.—-21 Oktober 2001, hg. TMTTauU: Fis cher77-—80), un! mıiıt der biblisch-christlichen Tradition auseinandersetzt. Miıt SE Konrad Schmid / Hugh Williamson. — Münster / kr 2003 210Ber Klarheit stellt S1e ın diesem usammenhang seine Haltung gegenüber den (Altes Jestament un Moderne, 11} pb 30,90 ISBN 3—-83253-545383—2selner Ze1t heftig diskutierten Lehren VO.  — der Einheit des Intellekts und
VO: der Ewigkeit der Welt mit ihren Konsequenzen dar (80—85) daran Der vorliegende enthält außer dem Vorwort (V—-VI), einem

Stellenregister 1n Auswahl 205—208) und einem Autorenverzeichnisknüpfend die unterschiedliche Beurteilung des Anselmschen „ontologischen“Gottesbeweises durch Bonaventura un Thomas VO Aquıin erläutern 209-210) Beıträge, die sechs Themenkreise behandeln un damıit
6—88 1n einem repräsentatıven Ausschnitt die methodischen un inhalt-
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lichen Akzentverlagerungen erkennen lassen, die se1t Gerhard VOII gelegentlich en blieb, ob die einschlägigen ex{tie TÜr prophetisch der
ads klassischer Darstellung der „Theologie der prophetischen ber- nachprophetisch hielt Die historische Ausrichtung ihm selbstver-

ständlich, daß die Propheten nicht 1n ihrer kanonischen, sondern 1n iNrerlieferungen Israels“ Bd SeINeT Theologie des Alten Testaments
&* Au{l 1960; Aufl das Bild der sogenannten Schriftprophe- chronologischen Abfolge behandelte. S1e Walell keine Künder ew1ger Wahr-
ten wesentlich verändert haben heiten, sondern nahmen konkreten Ereignissen ihrer Zeıt Stellung. Von

diesem Ansatz her sSel VO  — Rad gelungen, eine Z W i selektive, Der —-
[)as OTWO ruft dem Leser die Bedeutung VO  > Rads für die Prophetenfor- menhängende Darstellung der alttestamentlichen Prophetie vorzulegen, In

schung 1n Erinnerung: Für ih: bestand der Grundzug der Prophetie 1n iNrer der die Beziehung zwischen den beiden stamente 1M Auge behielt,
Diskontinuität den übrigen Glaubensinhalten des Alten JTestaments un!: da- die sich ihm als eine typologische darstellte 03
mıt zumal der Heilsgeschichte, weil S1e einen Horiızont des Geschichts- Andererseits hätten seıne TeNzen darın gelegen, daß der traditions-
handelns Jahwes öffnete. Andererseits meınte CT, bei den Propheten e1N bestän- geschichtliche Zugang w1e z B 1mM Fall der /Z10Nn- un Davidstradition 1mM
diges €eSpTÄC miıt der Überlieferung bestimmen un! ihnen einen Anteil Jesajabuch e1INeT selektiven Wahrnehmung der extie geführt habe Se1ine
Gesetz zuschreiben können (V-VI eiInhNar'ı Kratz kommt 1n selinem Darstellung hätte die ecue Gattung eINeT Geschichte der theologischen Eint-
den TöIInenden Beitrag „Das Neue INn der Prophetie des Alten Testaments“ wicklung der Traditionen Israels kreiert, die sich auf das Neue Testament hın
(1—28) dem Ergebnis, daß die eantwortung der rage, woTr1ın traditions- bewegte. Der Herkunft der Propheten AUS dem OTd- der Sudreich habe
geschichtlich estanden habe, immer schwieriger talle, weil nicht mehr einen bestimmenden Einfliuß auf ihre Otischa: zugeschrieben. In den Prophe-
selbstverständlich sel, A  UuS als vorprophetische Tradition der Überlieferung tenbüchern selbst habe w1e 1m Hexateuch eine Anhäufung VO  — Texten AUS

gelten kann“ (6 DIie Vielfalt der 1n den Prophetenbüchern enthaltenen Tradi- unterschiedlichen Zeıten un!: Anlässen gesehen, hne der Endgestalt der
tionen verlange einerseits nach i1Nrer redaktionsgeschichtlichen Analyse un Bücher und ihrer Sammlung eine theologische Bedeutung zuzuschreiben.
andererseits nach dem Vergleich mıit religionsgeschichtlichen Analogien. Das S5e1ine typologische Auslegung der alttestamentlichen exie habe hne Be-
dabei WONNENE Bild der Prophetie entspricht dem der Prophetenerzählungen rücksichtigung ihrer tatsächlichen Verwendung 1m Neuen Testament durch-
ın Samuel un: Könige w1e 1n der Chronik. Obwohl diese extie erst Aaus deute- geführt Und schließlich habe ihn das Problem der Intertextualität N1C inter-
ronomistischer der nachdeuteronomistischer Zeıt sStammen, könne I11d.  - d1ll- ess]iert. eın theologisches Interesse galt N1C Jesus als dem Begründer einer
nehmen, daß ihr Prophetenbild dem Wirken der vorexilischen Propheten eNT- Religion, sondern ott un den Analogien 1mMm (Gottesverständnis beider
spräche. Ziel der ottessprüche der vorexilischen Propheten sSEe1 SEWESEN, JTestamente aher habe das theologische Problem des Verhältnisses beider
das gestorte Verhältnis zwıschen Gott, Önı1g und 'olk wiederherzustellen, Testamente nicht traditionsgeschichtlich, sondern „WIth altogether differentber nicht, den Abbruch der Beziehung Gottes seinem olk NZUSaSEN., Das torch i$ auszuleuchten versucht —45)
geschichtlich Neue nicht die Botschaft der vorTexilischen Propheten, 1018050 Graham Davıes votiert 1n seinem Koreferat „Prophey and Tradition:
ern das Prophetenbuch, das den Abbruch der Gottesbeziehung un die Bedin- Kesponse LO Christopher Seıtz“ für e1n AaNSEINESSENES orgehen beli der Pro-
SUNSEN für se1ıne 1M vollen Sınne EeTST 1mM Eschaton erfolgende Wiederherstel- phetenauslegung, das gegenwärtig UurC. die starke etonung der späte-lung thematisiert. Die Wende bahnte sich ach Kratz 1mM Schatten des katastro- [6  - Stadien un des Endzustandes der Überlieferung gefährdet sieht 53—-58phalen Endes des Nordreichs BA un! der nachfolgenden Sammlung der LLOT- Die Propheten hätten ihre Wurzeln 1n der sakralen Überlieferung besessen, wWwW1e
disraelitischen Traditionen 1n Juda Die Heilsgeschichte habe N1C 65 die Erwähnung des Tages Jahwes 1n Am ‚18—2 der die Aufifnahme der
Anfang der alttestamentlichen Traditionsbildung gestanden, sondern sS@e1 TST Jerusalemer Kulttraditionen 1M Jesajabuch zeige. Hans Walter habe S@1-
das Ergebnis der Reaktion auf die Katastrophen VO  - LD D un 587 Nachdem 16  - Nachweis, Amos VO  - der Sippenweisheit abhängig SCWESEN sel, nicht
Kratz Jes D Hos 3,6—6,6 un Am ‚1215 als Beispiele TÜr die Bearbeitung als einen Universalschlüssel TÜr alle Prophetenbücher betrachtet, sondern bei
prımärer Prophetenworte vorgestellt hat, kommt dem Ergebnis: „Erst IN ihnen miıt der Aufnahme unterschiedlicher Traditionen gerechnet. Davıes
der schriftlichen Überlieferung, auf die die ursprünglichen Orakel ST nicht he- selbst verweıst auf die Jakob- un! die Exodustradition 1m Hoseabuch, die 1n
echnet s T'} der 'andel eIN: (11l. Heilsworten werden Unheilsweis- seinen ugen zeigten, daß diese bereits 1m achten 1mM Nordreich gegebenfür das eigene 'olk und alle Völker., UU Unheilsahnungen werden habe Datiere {11a11 Ps ebenfalls 1M achten Jh., ame INa 1mM Blick auf das
Ankündigungen des VO. eigenen G(sott beschlossenen und herbeigeführten Südreich einem äahnlichen Ergebnis. aher den Hypothesen VGerichts, (1US Klagen werden Anklagen und Begründungen für das göttliche ( Blum un! Konrad Schmid N1C. zuzustimmen, die beide eTst miıt eiNer
richt. Trst In den Büchern sSınd (1US den ehemaligen ‚Kultpropheten‘, den klas- 1m sechsten Jh einsetzenden Verbindung der heilsgeschichtlichen Themen
sıschen Vertretern ihres Standes, die Gerichtspropheten geworden“. (19) Ihre rechnen 53-—58)
Urbilder ber „Jlassen sSiıch weder für och die alttestamentlichen Tradi- avıd (‚arr Tführt die LeserT miıt seinem Beıtrag „Movıng Beyond Unity.t1ionen vereinnahmen, weil diese Traditionen och SUur nicht 2a (22) Synchronic and Diachronic Perspectives“ kenntnisreich 1n die DiskussionDaher hätten das Gesetz un die Heilsgeschichte eTrst nachträglich auf die Pro- über eCc. un (Grenzen der synchronen un!: diachronen Exegese e1n, VO  - de-phetenerzählungen und die Prophetenbücher einwirken können 223} Erst das NEeN keine hne ihre spezilischen Gefahren ist. In der ege. würden heute die
durch mıiıt Inhalt erfüllt.
„Nein  66 der Propheten habe die herkömmliche Jahwereligion neglert un! da- synchronen Studien als eın exegetisches ittel neben anderen betrachtet

59—93) anche selen darüber hinaus davon überzeugt, daß ihre synchronenHendrik Leene legt 1n seinem Beıtrag „Das Neue INn der Prophetie: Antwort Beobachtungen Hinweise auft die Diachronie der exte geben könnten. Der (D
Reinhard Kratz“ den Nachdruck darauf, daß Gerhard VO  - Rad die Trage danke, daß die synchrone Auslegung die diachrone ersetizen könne, el 1INZWwWI1-

ach dem Neuen 1n der biblischen Prophetie einerseıts traditionsgeschichtlich schen weithin verstummt.. Was iachrone Studien eisten vermögen, hätten
und andererseits inhaltlich beantwortet habe Im Blick auft den ersten, VO  e zumal die redaktionsgeschichtlichen Untersuchungen der DodekaprophetonsKratz 1n den Mittelpunkt gerückten Aspekt konzidiert CL, daß sich die Schrift- gezeigt. Das Problematische der diachronen Untersuchungen würde deutlich,prophetie der gänzlich veränderten internationalen Sıtuation tellen mußte, WE INa sich die unterschiedlichen Versionen des Jeremia- un: Ezechiel-
hne VO  - Rad iolgen, der die Ansicht vert{Tal, die Heilstraditionen selen buches erinnere. Denn hne entsprechende Textvorlagen erfolgten die diachro-
Von ihr umgedeutet, un! hne sich Kratz anzuschließen, nach dem s1ıe durch 116  - Untersuchungen auft einem relativ schwankenden Boden Daher sSel VO  .
jene überhaupt erst 1NSs Leben gerufen worden waren (28) Fur Leene besteht ihren Vertretern eine größere Bescheidenheit erwarten und dürften sS1e die
das Neue 1n der VO  - Jahwe selbst „kreierten eschatologischen Antwaort auf die Methode nicht fein ausspinnen, weil SONS der ONsens verlorenginge. Die
Heilsgeschichte“ der prononcılert: „Neu ıst NU. das Eschaton  6 ebd Die 1n 1Ne Endform der exte ber gebe uch nicht, w1e wiederum die Vergleichedieser Beziehung knapp formulierten Schlußüberlegungen VO  - Kratz hat VO  - un den biblischen (Qumran-Handschriften ze1ge. Auft der ande-
Leene dahingehend mißverstanden, die Schriftpropheten die frühere (Je- TE eıte gebe uch keine Sicherheit, die Bücher einem bestimmten Auf-
schichte Adus dem Nichts heraus erschaffen hätten (27  > Wäs, w1e eın Blick 1n bauschema folgen; ber diese rage sSe1 VO.: Fall Fall 116  wr stellen. Die bis-
Kratz „Komposition der erzählenden Bücher des Alten Testaments“ be- herigen synchronen Arbeiten selen nicht gee1gnet, den NSPTIUC. begrün-legt, nicht selner Meinung entspricht. Im Blick auf das inhaltlich Neue ber den, daß s1e die diachronen ersetizen können: S1e können S1e ber ergänzen. SOgeht Leenen mıiıt VON Rad VO den deuterojesajanischen Prophetien .US, SH6 haben die einschlägigen Untersuchungen des Jesajabuches gezeigt, 1n wel-ihnen ber größere Eindeutigkeit verschaffen, indem 1n dem Lirsten 1n Jes
42,9 sraels frühere Heilsgeschichte, 1n dem päteren das Auftreten des KYyrTOs

chem Maße 1n seinen verschiedenen Schichten VOIl der Zionstheologie be-
einflußt ist. Sie haben zudem Verbindungen zwischen Jes und 65—66, 7—8 un!als ihrem zeitgenÖössischen Ende erkennt. Deuterojesa]ja habe die Heils- 36—39 nachgewiesen un für die Abgrenzung VO  - 133 34-—-66 plädierengeschichte N1C. Nne  e iınterpretiert, sondern inr eine eschatologische Antwort lassen. Ahnliches lasse sich 1m Blick auf das Jeremi1a- un zumal das Z:wölfpro-gegeben, wobei traditionsgeschichtlich VO.  - den Jahwe-Königspsalmen ab- phetenbuch J1, bei dem sich 1Ne€e intertextuelle Betrachtung als unerläßlichhängig sel 23-25)
welsen.
erwlesen habe Synchrone Auffälligkeiten können auft diachrone Ursachen VeTlr-

Christopher EeILZz bietet 1n seinem Auftsatz „Prophecy and Tradition-
History: The Achievement of Gerhard VOIN Rad and Beyond“ zunächst eine Von den unterschiedlichen theoretischen Ansätzen empfehlen sich nach
positive Würdigung der Handhabung der traditionsgeschichtlichen Methode
durch Gerhard VO  - Rad anschließend ihre GTrTenzen benennen

(‚arr zumal die VO.  - Bakhtin un Krıvesta, weil S1e azu beitrügen, das Problem
der Intertextualität schon bei der Abfassung der exie 1mM Auge behalten.—4 ) Was VO Rads Methode betri{fft, habe se1n traditionsgeschicht- Spezielle Untersuchungen w1e 854 die nach der unterschiedlichen Bezeich-licher Zugang (wie se1nNne Darstellung Jesajas zeigt) ine Ausdehnung der HUL der Propheten, könnten der Erkenntnis beitragen, welche Bedeutungformgeschichtlichen Fragestellung dargestellt, indem der Überzeugung

Wi auft diese Weise einen Zugang der persönlichen und existentiellen
redaktionellen Vorgängen für die Charakterisierung der klassischen Propheten(wie z B Jerem1as als 0Sses) zukommen annn Synchrone UntersuchungenDimension der Propheten gewıinnen. Das ber habe ihn nicht gehindert, bieten das Rohmaterial für die Analyse der Prophetenbücher unter dem (58:jeden Propheten SeINeET Besonderheit gemäl behandeln. Selbstverständ- sichtspunkt der Überlieferung‚ synchrone pannungen un Brüche ber kön-ich die Einsichten der Literarkritik des Jh.s anschließend, habe 13033  - e1Ner ethodisch kontrollierten diachronen Untersuchung anleiten.die entsprechenden Probleme gelassen un zurückhaltend behandelt, wobei Beide ber azu bei, auf dem VO  w Gerhard VOIl Rad einge-
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schlagenen Weg der etonung der Überlieferung weitere Schritte voranzukom- Goldenstein, Johannes: Das Gebet der Gottesknechte. Jesaja 63,7-64,11 1m Je:
INeN 2—93 sajabuch. Neukirchen-Vlyun: Neukirchener 2001 303 (Wiss. Mono-

Jaques Vermeylen auf den Beitrag VO  wn (‚arr mıiıt dem Au{satz grap NT, 92), geb 49,90 ISBN 3—-788718353—7
„Synchronic and Diachronic Perspectives Prophetic Literature  #: 95-—-104)
Grundsätzlich stimmt (‚arrs Beurteilung beider Methoden In Folge der bahnbrechenden Arbeiten Stecks den tradi-
egetica. method INUV claim for itself exclusive legitimacy; diachronic an 1onell „Deutero-“ und „ Irıtojesaja“ genannten Abschnitten des Jesa-
synchronic methods do nol xclude each 67  erT. hut 0I8S complementary for jabuches vgl z.K „Studien Irıtojesaja”, ZAW 203, 1991 hat
full understanding of the Most scholars aU8| 324 hoth 08 usefu and sich das Forschungsinteresse der etzten zZ6 letzterem ZUBE-NECESSATY.“ Das Problem ber liege bei der konkreten Anwendung beider Me- wandt Die VO  w Steck entwickelte These, welche die überwiegendethoden. Vermeylen sich nachdrücklich dafür e1N, daß Anfang der
Analyse eiINes jeden lTextes se1ine synchrone Untersuchung stehen musse

Mehrheit der extie 1n IrıtojesaJa als „schriftprophetische Fortschrei-
bungen“ betrachtet, half aDel, viele 1ın der bisherigen Irıtojesa)a-un diese sich jedes genetischen Vorurteils enthalten musse. Andererseits

musse die ede VO  w Intertextualität der methodischen Klarheit willen GCAÄCBESE 11UTL sehr ungenügend geklärte literarische Probleme e1INeT be-
auf die Untersuchung der konkreten Verbindungen zwischen JTexten iriedigenderen Lösung zuzuführen. SO geht Steck 1n Jes 56—66 VOoO  m

beschränkt bleiben. Intertextualität sSe1 e1Nn literarisches factum, die Behaup- insgesamt drei Fortschreibungsprozessen dUus, die auft eine, ursprung-
Lung, daß e1INn Jlext auf einen anderen anspiele, e1n diachrones Urteil Die SYVI1- ich lediglich als Ergänzung Deuterojesaja gedachte Grundschrift
chrone Untersuchung schließt die Erhebung des Themas, der Charakterisie- 1n Jes 6062 auifsetzen und el bereits das gesamte entstehende Jerung des Propheten, der Oberflächen- und der Tiefenstruktur SOWI1e der inter-
textuellen Verbindungen e1nNn. Diese literarischen Beobachtungen erwlesen sajabuch 1M Blick hatten. Diese These wurde durch Berges(;„Das uch Jesaja”, HBS E 1n Modifikationen übernommen.sich weiterhin als hilfreich bei der diachronen Untersuchung; enn 61Ee mUusse Irotz der grundsätzlichen Zustimmung, die Stecks These erfahrennicht I1UT die Einheit des Textes, sondern uch se1lne Brüche un Dissonan-
Ze  e genetisch erklären versuchen 5—98) Folgen Beobachtungen ZUT hat, leiben doch 1ne Reihe VOoO Problemen. Dazu Zzählt nicht zuletzt
männlichen un weiblichen Bildsprache 1mM Jesajabuch un selner nNntiertel- die literarische Eigenart des Klagegebetes 1n Jes 63,7-64,11 Überwog
lung, wobei die Bedeutung VO.  - 64  C als Beginn eines Buchteils her-
vorhebt 8—104)

bis 1n die ecueTe Forschung die Meınung, bei diesem ext handle
sich 1nNe€e ursprünglich eigenständige literarische Größe, die TST

Als eın konkretes Beispiel der Beantwortung der rage nach den 1DS1SSMIA sekundär dem entstehenden trıtojesajanischen Corpus hinzugefügtverhbha prophetarum behandeln die TEl folgenden Beliträge dUsSs der Feder VOI
Martın Köckert, Uwe Becker un Jörg Barthel „Das Prohbhlem des historischen

wurde, vermutete Wäar bereits Steck, daß sich uch hier
1Nne redaktionelle Fortschreibung handle, die VO  _ vornherein für UJesaja“ 105-135) Dabei führt Köckert 1n das Thema e1N, indem das sehr

unterschiedliche Verständnis der Rolle des Propheten Jesaja als Künder VO.  -
FenN heutigen (UOrt VO  w} den Jesajatradenten formuliert wurde, hne Je-

Untergang un:! eil Z  w Hans Wildberger), als Mahner SC Umkehr z B doch dafür einen ausreichenden Nachweis Ten können. Eın
eorg Fohrer), ursprünglichen Hof{i- un: Heilspropheten Z oachim Becker) zweıtes Problem betrifft die Einheitlichkeit der Jes iolgenden
vorführt und die Schwierigkeiten darstellt, die mı1ıt der Suche nach dem histo- beiden Schlußkap.n des Jesajabuches. Während Steck diese als litera-
rischen Jesaja verbunden sind. Auf diesem Hintergrund verdienen nach sSe1INeT risch einheitlichen ext sSe1INeT „Jesajabuch-FortschreibungAnsicht die ul  ® VO  - Uwe Becker un! Jörg Barthel gegebenen gegensätz- weilst, mehren sich 1n Jüngerer eıt die Stimmen, die uch hier nochlichen ntworten besondere Beachtung: Becker erklärt das Jesajabuch als KEr- einmal literar- un redaktionskritisch differenzieren wollen Z Bgebnis eines Fortschreibungsprozesses, dessen Keimzelle die jesajanische Pro- Ruszkowski „Volk und Gemeinde 1 Wandel“, AN:' 191,phetie das Nordreich, ATam, USC un Agypten SCWESEN sel. Daher sS@e1 Wenn sich Goldenstein 1Iso 1n Se1INeEeT Arbeit mıiıt dem iıterari-Jesaja als judäischer Heilsprophet ezeichnen. Der Prophet als Verkünder
des Gotteszorns sSe1l dagegen erst einNe Erfindung der frühnachezxilischen Zeeıt. schen Charakter VO  b Jes und se1INer Kontextbezogenheit 1m
Barthel führt dagegen die sogenannte Denkschrift Jes D/ un den assyrischen heutigen trıtojesajanischen Gorpus un darüber hinaus beschäftigt,Zyklus Jes 28—32 1n ihrer Substanz un! Komposition auf Jesaja zurück. €1' legt damit den Finger auf einen wunden Punkt innerhalb der
Sammlungen bildeten den Kern, aQus dem Anfang des iebten Jh.s durch Vor- L1ECUG1IeI (Trito)-Jesajaexegese. Daß dabei nicht VO.  b einem grobßenschaltung VO  D Jes das Jesajabuch 1NSs Daseiın getreten sel 105—-116). Anschlie- redaktionsgeschichtlichen Entwurf ausgeht, sondern dezidiert VOoO  —Bend stellen Becker und Barthel ihr Verständnis des Propheten Jesaja un der einem Einzeltext, den mıiıt anderen Jlexten des trıtojesajanischenAnfänge des ach ihm genannten Buches noch einmal selbst dar (17bzw. Gorpus In einen redaktionsgeschichtlichen Zusammenhang stel-125—135) Dabei wird deutlich, Becker die Komplexität der Botschaft der
ıben genannten extie der Redaktion, Barthel ber biographisch d US dem Wan- len sucht, unterscheidet diese Arbeit VO ihrem nsatz her ohl-
del der Sıtuation Tklärt. Dabei erscheint ihm die Tendenz, die Prophetenbü- tuend VO  . anderen NeuUuUeTenN Arbeiten ( Z uch VOIl eck), die auf-
cher als Ergebnis nachträglicher Reflexionen 1m Interesse der Vergangenheits- grund eINeT zumindest verdeckt vorgegebenen redaktionsgeschicht-bewältigung deuten, als 1Nne suspekte Splegelung des allgemeinen säkulari- lichen Thesenbildung bisweilen den Einzeltexten Gewalt antun
s1ıerten Bewußtseins. (müssen).

Die nächsten 1eT Vorträge sıiınd der biblischen Personiftikation der Die Arbeit e1nNn miıt einem knappen forschungsgeschichtlichen Über-Jerusalem Zion bzw. dem Konzept des Stadtgottes der der Stadtgöttin gewid-
meLl. Diese el. TÖöffnet Klaus Baltzer mit selinem Beıltrag „‚Die Stadt als Frau: blick, der den Leser mıit dem bisher erreichten ONsens un den offenen Fragen
Personifikation VEerSUuSs Stadtgöttin Beispel der Fıgur‘ Z1i0Nn / Jerusalem hei und Problemen Vvertrau: macht (2—29)
Deutero-Jesaja Jes 40-55)“ 137-147) Anschließend bietet TIgitte Gr eberg Daraus ergibt sich uch das Ziel der Untersuchung: Sıe ıll „die Entste-
„Bemerkungen VAWE Stadtgott In Mesopotamien“, auft diese Weise e1Nn bis- hungsgeschichte VOoO Jes 63,/-64,11 1mMm Spannungsfeld zwischen Klage un
lang weni1g erforschtes Gebiet 1Ns Bewußtsein rücken 149-158) Christ! Prophetie, zwischen Psalmen un Prophetenbuch erhellen un eine Erklärung
Maier würdigt die 2} Toch ter Z102 1Im Jeremiabuch. Eıne Iiterarische Personifika- für die vielen und TeC. breit gestreuten Bezüge un: Anspielungen geben
tıon muıt altorientalischem Hıntergrund“ 157-—167), während Marion eyer versuchen“, SOWI1e „dIl einem kleinen Ausschnitt die VO.  e} eCc. vert{tre-
„Anthropomorphe Bilder VonNn Städten In der altgriechischen Kultur“ unter be- tene These AA Entstehung des 1J-Corpus (bzw. des Jesajabuches) daraufhin

prüfen, ob S1IC.  h das Fortschreibungsmodell seinem schwersten Prüistein be-sonderer Berücksichtigung der Darstellung der Stadtgöttin VO  - Antiocheia dus währt der nicht“ (31  Edem dritten untersucht, die nicht mıiıt der Vorstellung der e1Nn JahrhundertJüngeren Tyche eliner verwechselt werden darf. Den Hauptteil des Buches (33—1 nımmt ine sehr detaillierte Wort- für
In Parenthese hatte schon (‚arr (76) uch auf die feministische Propheten- Wortuntersuchung e1N, deren Ziel 1st, die literarischen Bezüge und Ansple-lJungen Von Jes 63,7-—64,11 darzustellen. 180828  - dabei den VO. uUuftOrTr fest-CXEBESE hingewiesen und inr bescheinigt, daß S1e den Blick für die Erkenntnis

prophetischer Geschlechtsgewalt geschärft und deren kanonische Bedeutung gestellten Bezügen immer iolgen will, H1a dahingestellt se1N, insgesamt ber
bestritten habe Der Rezensent merkt dIl, der christliche Glaube keine eli- gelingt ihm zeiıgen, daß Jes sowohl sprachlich WI1e VL  w den Motiven
gi1on des Buches, sondern des (‚eistes und dem Christen jede Kritik Tlaubt ist, her e1INn Geflecht unterschiedlicher vorgegebener Traditionen und Theologiendarstellt, die einer 1n höchstem Maße kreativen Aussage verbunden werden.die dem Doppelgebot der Gottes- und der Nächstenliebe entspricht. Ehe der
Exeget kritisiert, sollte die entsprechenden Aussagen freilich 1n ihrem kon- Dabei ist VO  - besonderem theologischem Interesse die VOIl vorgeschla-
textuellen und geschichtlichen usammenhang verstanden haben, w1e die SCNE Interpretation VO. Jes DO, 17 50 wird der nach w1e VOTL anhaltende (
Beiträge VO:  - Carolyers ber „Hape Remedy? SeX and Violence In Prophetic heilszustand Israels damit erklärt, Jahwe N1C 1UTr die diesen Zustand VeTlr-

ursachende Schuld selbst mıt bewirkt hat, sondern das olk weiterhin 1n Ver-Marriage Metaphors“ 185—198 und Ilse Müllner ber „Prophetic Violence. stockung hält, daß 1M Grunde N1C. eiıne Umkehr Israels, sondern vielmehrThe artıal Metapher an Ist Impact Female and Male Readers“ 199—204)1n vorbildlicher Weise LU:  5 Auf die unterschiedliche Bedeutung der Bezeich- Jahwes erfolgen musse. Diese gewagte theologische AC se1 dabei das Ergebnis
HNUNg einer als Tochter und der ihr damit zugeschriebenen Rollen geht der theologischen Reflexion VOTLT dem Hintergrund der Verstockungsaussage
der engaglerte Beitrag VOIl Athala Brenner mıiıt dem 1ıte. e1n „Al MYy Daughters VO:  - Jes 6,10 98—-100)

Als Ergebnis sSe1INerTr Untersuchung hält fest, daß „die literarischen Hor1-427  2005 Jahrgang 101 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  128  schlagenen Weg der Betonung der Überlieferung weitere Schritte voranzukom-  z  Goldenstein, Johannes: Das Gebet der Gottesknechte. Jesaja 63,7-64,11 im Je-  men (92-93).  sajabuch. — Neukirchen-Vlyun: Neukirchener 2001. 303 S. (Wiss. Mono-  Jaques Vermeylen antwortet auf den Beitrag von Carr mit dem Aufsatz  graph. z. AT u. NT, 92), geb. € 49,90 ISBN: 3-78871858-7  „Synchronic and Diachronic Perspectives on Prophetic Literature“ (95-104).  Grundsätzlich stimmt er Carrs Beurteilung beider Methoden zu „[...] no ex-  In Folge der bahnbrechenden Arbeiten O. H. Stecks zu den tradi-  egetical method may claim for itself an exclusive legitimacy; diachronic and  tionell „Deutero-“ und „Tritojesaja“ genannten Abschnitten des Jesa-  synchronic methods do not exclude each other, but are complementary for a  jabuches (vgl. z.B. „Studien zu Tritojesaja“, BZAW 203, 1991) hat  full understanding of the texts. Most scholars will agree: both are useful and  sich das Forschungsinteresse der letzten Jahre v.a. letzterem zuge-  necessary.“ Das Problem aber liege bei der konkreten Anwendung beider Me-  wandt. Die von Steck entwickelte These, welche die überwiegende  thoden. Vermeylen setzt sich nachdrücklich dafür ein, daß am Anfang der  Analyse eines jeden Textes seine synchrone Untersuchung stehen müsse  Mehrheit der Texte in Tritojesaja als „schriftprophetische Fortschrei-  bungen“ betrachtet, half dabei, viele in der bisherigen Tritojesaja-  und diese sich jedes genetischen Vorurteils enthalten müsse. Andererseits  müsse die Rede von Intertextualität um der methodischen Klarheit willen  exegese nur sehr ungenügend geklärte literarische Probleme einer be-  streng auf die Untersuchung der konkreten Verbindungen zwischen Texten  friedigenderen Lösung zuzuführen. So geht Steck in Jes 56-66 von  beschränkt bleiben. Intertextualität sei ein literarisches factum, die Behaup-  insgesamt drei Fortschreibungsprozessen aus, die auf eine, ursprüng-  tung, daß ein Text auf einen anderen anspiele, ein diachrones Urteil. Die syn-  lich lediglich als Ergänzung zu Deuterojesaja gedachte Grundschrift  chrone Untersuchung schließt die Erhebung des Themas, der Charakterisie-  in Jes 60-62 aufsetzen und dabei bereits das gesamte entstehende Je-  rung des Propheten, der Oberflächen- und der Tiefenstruktur sowie der inter-  textuellen Verbindungen ein. Diese literarischen Beobachtungen erwiesen  sajabuch im Blick hatten. Diese These wurde u.a. durch U. Berges  („Das Buch Jesaja“, HBS 16, 1998) in Modifikationen übernommen.  sich weiterhin als hilfreich bei der diachronen Untersuchung; denn sie müsse  Trotz der grundsätzlichen Zustimmung, die Stecks These erfahren  nicht nur die Einheit des Textes, sondern auch seine Brüche und Dissonan-  zen genetisch zu erklären versuchen (95—98). Folgen Beobachtungen zur  hat, bleiben doch eine Reihe von Problemen. Dazu zählt nicht zuletzt  männlichen und weiblichen Bildsprache im Jesajabuch und seiner Untertei-  die literarische Eigenart des Klagegebetes in Jes 63,7-64,11. Überwog  lung, wobei er die Bedeutung von c.40 als Beginn eines neuen Buchteils her-  vorhebt (98—104).  bis in die neuere Forschung die Meinung, bei diesem Text handle es  sich um eine ursprünglich eigenständige literarische Größe, die erst  Als ein konkretes Beispiel der Beantwortung der Frage nach den ipsissmia  sekundär dem entstehenden tritojesajanischen Corpus hinzugefügt  verba prophetarum behandeln die drei folgenden Beiträge aus der Feder von  Martin Köckert, Uwe Becker und Jörg Barthel „Das Problem des historischen  wurde, so vermutete zwar bereits Steck, daß es sich auch hier um  eine redaktionelle Fortschreibung handle, die von vornherein für ih-  Jesaja“ (105—135). Dabei führt Köckert in das Thema ein, indem er an das sehr  unterschiedliche Verständnis der Rolle des Propheten Jesaja als Künder von  ren heutigen Ort von den Jesajatradenten formuliert wurde, ohne je-  Untergang und Heil (z.B. Hans Wildberger), als Mahner. zur Umkehr (z.B.  doch dafür einen ausreichenden Nachweis führen zu können. Ein  Georg Fohrer), ursprünglichen Hof- und Heilspropheten (z.B. Joachim Becker)  zweites Problem betrifft die Einheitlichkeit der Jes 63/64 folgenden  vorführt und die Schwierigkeiten darstellt, die mit der Suche nach dem histo-  beiden Schlußkap.n des Jesajabuches. Während Steck diese als litera-  rischen Jesaja verbunden sind. Auf diesem Hintergrund verdienen nach seiner  risch einheitlichen Text seiner „Jesajabuch-Fortschreibung III“ zu-  Ansicht die neuen, von Uwe Becker und Jörg Barthel gegebenen gegensätz-  weist, mehren sich in jüngerer Zeit die Stimmen, die auch hier noch  lichen Antworten besondere Beachtung: Becker erklärt das Jesajabuch als Er-  einmal literar- und redaktionskritisch differenzieren wollen (z.B. L.  gebnis eines Fortschreibungsprozesses, dessen Keimzelle die jesajanische Pro-  Ruszkowski „Volk und Gemeinde im Wandel“, FRLANT 191, 2000).  phetie gegen das Nordreich, Aram, Kusch und Ägypten gewesen sei. Daher sei  Wenn sich Goldenstein also in seiner Arbeit v.a. mit dem literari-  Jesaja als judäischer Heilsprophet zu bezeichnen. Der Prophet als Verkünder  des Gotteszorns sei dagegen erst eine Erfindung der frühnachexilischen Zeit.  schen Charakter von Jes 63/64 und seiner Kontextbezogenheit im  Barthel führt dagegen die sogenannte Denkschrift Jes 6-7 und den assyrischen  heutigen tritojesajanischen Corpus und darüber hinaus beschäftigt,  Zyklus (Jes 28-32) in ihrer Substanz und Komposition auf Jesaja zurück. Beide  so legt er damit den Finger auf einen wunden Punkt innerhalb der  Sammlungen bildeten den Kern, aus dem Anfang des siebten Jh.s durch Vor-  neueren (Trito)-Jesajaexegese. Daß er dabei nicht von einem großen  schaltung von Jes 1 das Jesajabuch ins Dasein getreten sei (105-116). Anschlie-  redaktionsgeschichtlichen Entwurf ausgeht, sondern dezidiert von  ßend stellen Becker und Barthel ihr Verständnis des Propheten Jesaja und der  einem Einzeltext, den er mit anderen Texten des tritojesajanischen  Anfänge des nach ihm genannten Buches noch einmal selbst dar (117-124 bzw.  Corpus in einen redaktionsgeschichtlichen Zusammenhang zu stel-  125—135). Dabei wird deutlich, daß Becker die Komplexität der Botschaft der  oben genannten Texte der Redaktion, Barthel aber biographisch aus dem Wan-  len sucht, unterscheidet diese Arbeit von ihrem Ansatz her wohl-  del der Situation erklärt. Dabei erscheint ihm die Tendenz, die Prophetenbü-  tuend von anderen neueren Arbeiten (z. T. auch von Steck), die auf-  cher als Ergebnis nachträglicher Reflexionen im Interesse der Vergangenheits-  grund einer zumindest verdeckt vorgegebenen redaktionsgeschicht-  bewältigung zu deuten, als eine suspekte Spiegelung des allgemeinen säkulari-  lichen Thesenbildung bisweilen den Einzeltexten Gewalt antun  sierten Bewußtseins.  (müssen).  Die nächsten vier Vorträge sind der biblischen Personifikation der Stadt  Die Arbeit setzt ein mit einem knappen forschungsgeschichtlichen Über-  Jerusalem / Zion bzw. dem Konzept des Stadtgottes oder der Stadtgöttin gewid-  met. Diese Reihe eröffnet Klaus Baltzer mit seinem Beitrag „‚Die Stadt als Frau:  blick, der den Leser mit dem bisher erreichten Konsens und den offenen Fragen  Personifikation versus Stadtgöttin - am Beispel der Figur‘ Zion / Jerusalem bei  S  und Problemen vertraut macht (2-29).  Deutero-Jesaja (Jes 40-55)“ (137-147). Anschließend bietet Brigitte Gr.  oneberg  Daraus ergibt sich auch das Ziel der Untersuchung: Sie will „die Entste-  „Bemerkungen zum Stadtgott in Mesopotamien“, um auf diese Weise ein bis-  hungsgeschichte von Jes 63,7-64,11 im Spannungsfeld zwischen Klage und  lang zu wenig erforschtes Gebiet ins Bewußtsein zu rücken (149-158). Christl  Prophetie, zwischen Psalmen und Prophetenbuch erhellen und eine Erklärung  Maier würdigt die „Tochter Zion im Jeremiabuch. Eine literarische Personifika-  für die vielen und recht breit gestreuten Bezüge und Anspielungen zu geben  tion mit altorientalischem Hintergrund“ (157-167), während Marion Meyer  versuchen“, sowie „an einem kleinen Ausschnitt [...] — die von Steck vertre-  „Anthropomorphe Bilder von Städten in der altgriechischen Kultur“ unter be-  tene These zur Entstehung des TJ-Corpus (bzw. des Jesajabuches) daraufhin  prüfen, ob sich das Fortschreibungsmodell an seinem schwersten Prüfstein be-  sonderer Berücksichtigung der Darstellung der Stadtgöttin von Antiocheia aus  währt oder nicht“ (31).  dem dritten Jh. untersucht, die nicht mit der Vorstellung der ein Jahrhundert  jüngeren Tyche einer Stadt verwechselt werden darf.  Den Hauptteil des Buches (33-151) nimmt eine sehr detaillierte Wort- für  In Parenthese hatte schon Carr (76) auch auf die feministische Propheten-  Wortuntersuchung ein, deren Ziel es ist, die literarischen Bezüge und Anspie-  lungen von Jes 63,7-64,11 darzustellen. Ob man dabei den vom Autor fest-  exegese hingewiesen und ihr bescheinigt, daß sie den Blick für die Erkenntnis  prophetischer Geschlechtsgewalt geschärft und deren kanonische Bedeutung  gestellten Bezügen immer folgen will, mag dahingestellt sein, insgesamt aber  bestritten habe. Der Rezensent merkt an, daß der christliche Glaube keine Reli-  gelingt es ihm zu zeigen, daß Jes 63/64 sowohl sprachlich wie von den Motiven  gion des Buches, sondern des Geistes und dem Christen jede Kritik erlaubt ist,  her ein Geflecht unterschiedlicher vorgegebener Traditionen und Theologien  darstellt, die zu einer in höchstem Maße kreativen Aussage verbunden werden.  die dem Doppelgebot der Gottes- und der Nächstenliebe entspricht. Ehe der  Exeget kritisiert, sollte er die entsprechenden Aussagen freilich in ihrem kon-  Dabei ist von besonderem theologischem Interesse die von G. vorgeschla-  textuellen und geschichtlichen Zusammenhang verstanden haben, wie es die  gene Interpretation von Jes 63,17. So wird der nach wie vor anhaltende Un-  Beiträge von Carol Myers über „Rape or Remedy? Sex and Violence in Prophetic  heilszustand Israels damit erklärt, daß Jahwe nicht nur die diesen Zustand ver-  ursachende Schuld selbst mit bewirkt hat, sondern das Volk weiterhin in Ver-  Marriage Metaphors“ (185—198) und Ilse Müllner über „Prophetic Violence.  stockung hält, so daß im Grunde nicht eine Umkehr Israels, sondern vielmehr  The Martial Metapher and Ist Impact on Female and Male Readers“ (199-204)  in vorbildlicher Weise tun. Auf die unterschiedliche Bedeutung der Bezeich-  Jahwes erfolgen müsse, Diese gewagte theologische Sicht sei dabei das Ergebnis  nung einer Stadt als Tochter und der ihr damit zugeschriebenen Rollen geht  der theologischen Reflexion vor dem Hintergrund der Verstockungsaussage  der engagierte Beitrag von Athala Brenner mit dem Titel ein „All My Daughters  von Jes 6,10 (98—-100).  Als Ergebnis seiner Untersuchung hält G. fest, daß „die literarischen Hori-  ... Once again, what can we do with the text?!“ (179-184).  zonte, vor denen das Gebet sein Aussageprofil gewinnt, [...] zahlreicher [sind],  Wer einen lebendigen Eindruck von der Diskussion in der gegen-  als die meisten Ausleger bislang angenommen haben“ (148). Neben den atl.  wärtigen Prophetenforschung gewinnen will, ist wohlberaten, wenn  Volksklageliedern und Bußgebeten, sowie den Psalmen überhaupt, tritt als  er diesen Bd zur Hand nimmt.  zweiter wesentlicher literarischer Horizont das Jesajabuch in den Blick. Wich-  tige Anknüpfungstexte sind dabei nach Goldenstein Jes 1; 6; 42; 43; 45; 46; 51;  Otto Kaiser  Marbgrg  53,4ff; 54; 57; 59 und 60-62 (149). Dabei wird „eine Neuakzentuierung der Aus-Once agaın, ‚;hat Can do ith the textr!“ 179-—-184) zonte, VOT denen das Gebet se1n Aussageprofil gewinnt, zahlreicher S1IN!Wer einen Jebendigen Eindruck VO  w} der Diskussion 1n der 1- als die meılısten Ausleger bislang aNgENOMMEN haben“ (148) Neben den atl
wärtigen Prophetenforschung gewınnen will, ist wohlberaten, WE Volksklageliedern und Bußgebeten, SOW1e den Psalmen überhaupt, ıtt als

diesen AAGEL Hand nımmt. zweıter wesentlicher literarischer Horizont das Jesajabuch 1n den Blick. Wich-
tıge Anknüpfungstexte sind dabei nach Goldenstein Jes 42; 43; 45; 4 OIgtto KalserMarbgrg 3;4f%; I: D/ und 60—62 Dabei wird ‚eıne Neuakzentuierung der Aus-
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gegenüber ihren ursprünglichen literarischen Horizonten“ IN- Leid wird ihnen dabei verständlich 1mM Licht der Aussagen Der das Leiden
199153  “n (150) des Gottesknechtes als schuldloses Leiden der eigentlichen Gerechten Da 61e

Im dritten Teil der Arbeit geht der Trage DaCch: 1n welcher literarischen sıch Jahwe ausgeliefert wI1ssen, bleibt ihnen nichts als der Appell JahweWeise sich das Verhältnis VO  - Jes 63,/-64,11 7A08 Kontext des Jesajabuches be- umzukehren un die en des e11s herbeizuführen (250)stimmen lasse 152-231) DIie möglichen Alternativen skizziert iolgenderma- Theologisch beeindruckend sSe1 daher diesem Gebet nicht uletzt „dieBen „Handelt sich be1l dem Klagegebet einen ehemals eigenständi- Beharrlichkeit, miıt der diese Jesaja-Tradenten dem Deus absconditus ihrer 28
gEeN Text 1n der sprachlichen und theologischen Tradition des (Deutero)Jesaja, genwart den Deus revelatus der Vergangenheit entgegenhalten un damit .gtt
der TST VO.  - Redaktoren seinen jetzigen (Jrt 1m Buch bekommen hat der han- auf sich selbst festlegen“delt S1C.  h e1Nn planvoll TÜr den jetzigen Standort konzipiertes literarisches Die Arbeit schließt mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis, e1INeEeT
rodukt?“ (153 Übersetzung, e1NeTr kurzen englischsprachigen Zusammenfassung und einem

ach e1INeTr kurzen methodischen Vorbemerkung, die sich der wichtigen Bibelstellenregister.
rage stellt, WAäallll 19082881 überhaupt VOoO  - literarischer Abhängigkeit einNes JTexten Sowohl hinsichtlich ihres Aufbaus wWwW1e ihres methodischen VorT-sprechen kann, unterscheidet hinsichtlich der Tage, w1e die Rete-
renztexte des Jesajasbuches in Jes auifgenommen werden, iolgende FOT- gehens überzeugt die Arbeit. Es gelingt G $ das Anliegen un den

BiB- eines redaktionskritischen Ansatzes mittels des für die Herme-1116 11. UÜberführung der Heilsweissagungen AdUS DIE un 13 lTexten 1n die Klage,beispielsweise Jes 42,10—13; 42,14—16; 43,1—4 156) Dabei geschieht diese neutik 1LE UEIeEeLr Prophetenforschung wichtigen Begriffs der „Fort-Überführung ın der Weise, daß „die betreffenden Verheißungen erinnert der schreibung“ darzustellen Er welıst dabel gegenüber anderen 16 U6eTIeENeingeklagt werden“ (160) Neuformulierung der Sündenaussagen 1mM Lichte Versuchen, die die literarischen Probleme 1n Irıtojesaja mittels eINeTdes Verstockungsauftrages, insbesondere AdUS Jes 163 Die Übertragung der „Fragmentenhypothese“ erklären wollen, weitgehend schlüssigRede VO leidenden Ebed 1n Jes Da 13+53, auft das Gottesvolk. Hıer wird I11U  —
die klagende Gemeinschaft mıiıt dem Ebed identifiziert un das kollektive nach, I1a  Z auf diese Weise sowohl der eigenständigen Aussagege-
Schuldbekenntnis dus Jes 53,6a aufgenommen und 1n die Anklage Jahwes stalt des JTextes, WI1e zugleic. se1ines thematischen und sprachlichen

Bezugs Jesaja ehesten gerecht wIird. Allerdings leiben hiertransformiert 165) Die Inklusion Jes un Jes 631. Dabei werden die PIO-ammatischen Aussagen der Bucheinleitung ber die Sündhaftigkeit der Jah- uch Fragen. Ist WITKI1C denkbar, daß Jes das Jesajabuchwekinder un Cdie damit zusammenhängende desolate außere Sıtuation wleder einst mıt e1INeTr offenen Frage abschloß? Ist nicht her wahrschein-
aufgenommen 168

Hinsichtlich der Beziehung des Gebetes autf den voranstehenden Kontext,
Heb daß VO  - vornherein Jes auft 1ne wWwWI1e uch immer gestaltete
Antwort angelegt war” Auch ist iragen, ob diese ntwort 1ın JesJes 62812 10—12:; 63,1—6, kommt aufgrund der Beobachtung, das sich redaktionskritisch tatsächlich 1n sechs Schichten differen-Gebet AdUS en TE1L Perikopen einzelne Elemente auifnimmt un „Gegenbilderden dort gemachten Aussagen‘“ ntwirit (188) dem Schluß, daß Jes
zieren 1äßt, die Jjeweils unterschiedlichen TIradentenkreisen ZUZUWEI-

„seiner gesamten Konzeption ach uch auf den unmittelbar voranstehenden s  - Sind, der ob hier nicht das 1n diesem Bereich auffallende Harmo-
nısiıerungsbedürfnis Stecks 11U. 1NSs gegenteiligeem überschrittenKontext bezogen“ ist (189) wirdDabei ist Jes 63f. lLiterarisch als Fortschreibung beurteilen un Z W i

ler sich V eC ab als „Einzeltext der SaI1Z bewusst als ADb- Diıies schmälert jedoch nicht den Ertrag dieser Arbeit, die einen
chluss des Jesajabuches 1n Se1INEeT damals vorliegenden Gestalt formuliert WUTr- wichtigen Fortschritt TÜr die Irıtojesajaexegese darstellt und Xege-de“ 1198 Jes endet jedoch 1n 1E mıiıt einNer Tage, daß der Leser ach ten dazu motivieren könnte, sich gerade dem Bereich VO  } JeseiINer Antwort Ausschau hält Die bereits erwähnte These Stecks, wonach sich noch einmal untier eiınem Gesichtspunkt zuzuwenden.ın den beiden Folgekap.n Jes 65f. Zzwel literarisch auf e1lner Ebene liegende Ant-
wortgänge finden, lehnt ab, da S1e bestehende literarische Unterschiede n1- Eiıchstätt Burkard ap
velliere 202-—-205) Vielmehr jSe1l aufgrund der Tatsache, daß die JTextgruppenJes 5,1—7.16b-25 ıne Aufteilung des Volkes 1n einzelne Gruppen N1C. ken-
HNEI, während Jes 5,5—16a un 66,1—24 eine solche voraussetzen, zwischen
beiden lLiterarkritisch unterscheiden 208) ExegeseAusgehend VO  w diesem Krıterium kommt 1n Jes Tolgender lite-
rarischen Schichtung 209-231) ıne ursprüngliche Antwort 1n Jes
5,1—-7.16b-25 weıst den Vorwurf des Gebets zurück, Jahwe habe sich verborgen Berger, Klaus Jesus. München Pattloch 2004 /04 e geb. 28,00 ISBN
un TÖffnet eine alles bisherige überbietende Heilsperspektive. Diese Antwort 3—-629-00812—7
wird 1n einer ersten Ergänzung Jes 65,8—16a; 66,1—6 korrigiert, der zufolge (Ge- Der bekannte Heidelberger eologe BergerT legt e1n uch mıiıt demricht un eil nicht mehr dem SallZEI olk gelten, sondern auf Knechte un Titel „Jesus“ VO  S Gleich auf der ersten Seite präazisiert „Ich möchteFrevler beschränkt sind. Eın welıterer Nachtrag Jes 66,7-15.17 präzisıiert die O1I-
ste Fortschreibung, indem die Knechte als Kinder /100S identifiziert. In e1- modernen Menschen T, WOUS SIE VOo.  b ESUS haben Ich möchte

Menschen antworten, die iragen, ob Jesus heute noch irgendeine Be-LeT dritten Ekrgänzung Jes 18-—24 wird die Knechtsgemeinde die Schar deutung für s1e hat.“ 43) Damıiıt sSind wel Interessenfelder markiert:der Menschen erweıtert, die AdUS der Diaspora, W1e AUS den Völkern ZU. /Zaio0n
kommen, Jahwe anzubeten. Dadurch entste. e1nNe große Inklusion VO. der moderne Mensch heute und der geschichtliche esus damals Wer
Buchschluß ZU. Buchanfang. Insgesamt raumt jedoch e1N, daß aum ent- SInnzusammenhänge zwischen beiden sucht, reiht sich eın 1ın diescheiden sel, ob die unterschiedlichen sachlichen Schwerpunkte e1iNn hinrei- große Aufgabe eiINer theologischen Hermeneutik.chendes Indiz für die Kx1istenz S5allZEI eigenständiger Redaktionsschichten nennt uch sofort se1lne Gegner: Es sind Se1INEe Fachkolleginnensind, her rechnet mıit verschiedenen Nachträgen auf der ene der End-
redaktion des Jesajabuches un: -kollegen, autf historisch-kritischer Basıs arbeitende Exegeten,die e1Nn „Verbot (aus)sprechen“ un „JESUS klein machen“ (13) DamıiıtSeine Ergebnisse verbindet 1m folgenden mıit e1INer redaktionsgeschicht- meınt Jesus werde „emn gewöhnlicher Mensch, der wen1ger gesagtlichen Skizze der Entstehung VO  - Jes 56—66 insgesamt.

Dabei orientiert sich zunächst weitgehend den Thesen Stecks bzw. der un wen1ger getan hat, als das Neue Testament berichtet“ Was
Modifizierung durch Berges: Grundbestand 1n Jes 60T. als Fortschreibung VO letztlich Dlehnt, ist die historische FTrage, die Tage, W1Ie sich 1n
Dt-Jesaja, Fortschreibung durch die Heimkehrredaktion 1mMm Zusammenhang den altesten Jesus-Darstellungen Geschichte und Glaubensdeutungmıt der Verbindung VO  e Di: un P-Jesaja EB Jes 2,10—12), Umkehrredak- produktiv verbinden un wWwW1e WIT  L& einem gewachsenen historischent1ıon 1n Jes 36,9—-59,21:;: gegenüber der VO  - eCc. postulierten, literarisch inheit- Bewußtsein entsprechend diese Geschichte noch erkennen können.lichen Jesaja IN-Fortschreibung 1m Bereich VO  - Jes differenziert noch klassifiziert sSeın „Bild VO  m Jesus  6 als „eine Wende“ 13) Eıneeiınmal insgesamt sechs (!) Fortschreibungen bzw. Ergänzungen. Dabei gehört solche kann entweder den Gegenstand der Forschung also NEeuedas Klagegebet 1n Jes 63,7-64,11 ZULT zweıten Fortschreibung.

Gegenüber eC. der gut wıe imMmmer VO.  - übergreifenden Redaktionsgän- Informationen über esus) der ber die Methode des Zugri{ffs betref-
SCch 1n Irıtojesaja ausgeht, rechnet demnach un 1es ıst 1Ne€e wichtige KrT- fen. An diesem Selbstanspruch werden sich B.s AusfIführungen INes-
kenntnis durchaus uch mıit Einzelfortschreibungen. Se.  > lassen mussen.

In einem weılıteren großen Abschnitt 232-—247) geht der Datierung und will „eHm Ende damit machen, dass INa  e die Gestalt Jesu e1iNn
dem theologiegeschichtlichen UOrt VO  - Jes nach. Da S1Ch für eine absolute 193888 andere Mal VOL das Gericht der kritischen Vernunft zıt1ert“ 16)Datierung keine Anhaltspunkte ergeben, ist nach L11LUTFr eine relative Datierungauigrund der Zuordnung des Gebets seinen jesajanischen un außerjesaja-

Was sol| deren Stelle treten” präagt datür den Begri{ff der „MYyst1-schen Faktizität“ und versteht darunter {fenbar den „Bezug auf reli-nıschen Bezugstexten möglich. egen des Abstandes AF Theologie, gewlSs- g1ÖSe Erfahrung 1m Judentum ZUFL eıt des Neuen JTestaments, 1n denSEeT A{ffinitäten ZAU: chronistischen Geschichtswerk, dem Einfluß spater Psal- monastischen Traditionen der Alten Kirche und des Mittelalters“INEN, SOWI1Ee der „Sakralisierung“ geographischer Töße, iıst aut das spatevlerte der irühestmögliche Zeitpunkt für die Abfassung (246 (15  — ET beschreibt damit besonders Textgehalte, die sich einer natu-
In einem etzten Abschnitt mMU. hier ohl heißen 248—251) ralistischen Erklärung entziehen, wW1e Wunder, Auferstehung der

faßt uUurz den theologischen Ertrag sel1iner Arbeit Literarisch han- Angelophanien, und die .1ın den Bereich der unsichtbaren Wirk-
delt sich e1m Gebet der Gottesknechte schriftgelehrte Auslegung durch lichkeit Gottes“ gehören (23  — Die Unterscheidung mehrerer Bereiche
die Jesajatradenten, die mıiıt dem Gebet ıne permanente Erinnerung als Ab- VO  b Wirklichkeit hrt der These „Was hier mystische Faktenschlußtext des bis dahin vorliegenden Jesajabuches schreiben. Ihr e1genes genannt wird, sind wirkliche Ereignisse, und ihnen entsprechen be-
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stimmte Erfahrungen.“ (24) Nun stellen Erfahrungsdimensionen und 448); dieses Bild karıikiert die jüdische Kultpraxis und banalisiert die
die Geheimnishaftigkeit Gottes grundlegende theologische Ax1ome Brısanz der Tage: Der Tempel als Zentrum der eiligen Ordnung IS-
dar, Der doch 5 daß ihre Artıiıkulation notwendig 1n konkreter g - raels wird miıt der 1n ESuUS angebrochenen Königsherrschaft überhaolt!
schichtlicher Einkleidung geschieht. Dann ist jedoch der Gegensatz In diesem Angri{ff Jesu auf das herrschende Establishment erkennen
VO  . „mystischer“ und „historischer“ Faktizität künstlich, weil My- tliche Forscher uch einen handgreiflichen Grund für das Bestreben
stik ben 1lImmer uch geschichtlic ist. Zudem scheint mMI1r Bıs efi- der jüdischen Tempelaristokratie, ESUS hinzurichten. Die Gründe,nıt1on VO  — Mystik „ nicht mehr und nicht wen1ger als das Achten auft die dafür anführt (Jesus „Neuerer“, nicht legitimiert, vertreie
die erstrangıge Wirklichkeit Gottes“, 15) 1mM Blick auf den heutigen e1nNn alternatives Reinheitskonzept und Wr Mess1asprätendent,Erkenntnisstand viel weıt, methodisch geleitetes Arbeiten WäalTell nachweislich Jesu e1t keine todeswürdigen Verbrechen.
ermöglichen. Und WEeNn der Begriit des Mystischen ILL1LUT dazu dient, Ich breche das Reiferat hier ab Ich bin 1ın B.ıs Buch einem Jesussich der historischen Auseinandersetzung entziehen, wird bil-
lig mißbraucht. begegnet, dessen Spuren 1n der Welt aktueller Erfahrung zugänglich

sSe1IN wollen ‚ugleic coll1 dieser Jesus geschichtlic se1N, auf 1iıne
Wiıe geht Vor? In Kap.n bringt Jesus miıt modernen Lebensfeldern 1n mystische Weise akUusc Genau dem Punkt, meılıne ich, muüßte

ber das Problem schärfer anvısılert werden: Im Bewußtsein darüber,Verbindung. Zunächst skizziert seinen biographisch-persönlichen Zugang(1 7-26), e1INn zweıtes Kap stellt Perspektiven auf Jesus VOL —4! ] Dabei 111 WI1Ie Wahrnehmung VO  b Geschichte geschieht, nämlich immer deu-
den Text 1n den Mittelpunkt tellen, VO  w dem „alle philosophisch-herme- tend, Fakt und Fiktion verbindend Nur 1n Sinnzusammenhängenneutischen Filter. alle psychologischen uster, alle sozlologischen der religi-onstheoretischen Hypothesen“ ternhält (29) e1N programmatischer Verzicht

lassen sich ‚Fakten“ artikulieren, un gilt, VEISANSENE und heutige
Sinnzusammenhänge berücksichtigen, WE WIT eESus VO.  — heuteauf Hermeneutik und historische Methodik zugunsten des lextes Als ersten AdUS sehen wollen. Das ordert die methodisch geleitete aC.  age 1N-Text ıtlıert ann Mt SA TST. (33) un: Z Wi 1n deutscher Übersetzung. über-

also den griechischen Ursprungstext, un! W as ist 1es anderes als Herme- nerhalb des sozlalen, religiösen und politischen Rahmens der e1ıt Je-
neutik? Eın Verstehen ıst vorausgesetzt, den eintachen lext als olchen gibt dispensiert sich weitgehend VO dieser Nachfrage, die
nicht! Natürlich weıiß das auch selbst, und spricht später doch dUuS- zugegeben mühsam und beschwerlich ist und nicht selten mıt e1-
drücklich VO.  — Se1INeT „Hermeneutik“, nämlich 1mM Sinne verschiedener Wirk- HO Fragezeichen endet B.s Jesus-Bild wird 1ın Folge dessen weder
lichkeitsbereiche 2LA3} un 1n der Begründung einer „Hermeneutik der den lexten noch uUuLNlsSeTEeEIN Wiıssen über die eıt Jesu gerecht.Fremdheit“, wobei sich völlig Recht ıne „Steinbruch-Exegese“ Ich argere mich darüber, wı1e die exegetische Forschung der (5@=-wendet, eigene Übersetzungen exemplarisch erklärt und l1er Instanzen des
Verstehens benennt ext, Tradition, Sachverstand un Wirkungsmöglichkeit) Wi darstellt: Dıie quellenmäßige Engführung auf die drei 5 YI1-
407-—409) optischen Evangelien, die ankreidet (133 ist innerhalbh des ATDAT

Quest‘ längst überwunden. Die Krıterien AB Unterscheidung Vo  e Hı-Grundlegend ist noch einmal Kap („Über die Erfindung Jesu  u  y 41—52
weil hier die literarische Kategorie der „Legende“ 1n der Verwendung bei storischem selen leichtfertig, weil das Außergewöhnliche und Wun-
Rudolt Bultmann problematisiert Sallz berechtigt. och muß die Alter- derbare ZLE Bestreitung genuge (44f.); hier drängt sich INr der Ver-

dacht bewußter Fehlinformation der LeserT auf, hat doch B.s Heidel-natıve lauten: „Bis ZU. Erwels des Gegenteils sind die neutestamentlichen Be-
richte (1im Sinne der Historiker) als historisch wahr anzunehmen“ (51)? LOst berger Kollege erd Theißen 1ne differenzierte historische ıter10-
hier N1C. das em geschichtlicher Kritiklosigkeit das andere Extrem über- logie vorgelegt. Das Bild eiINes Gottes, der Jesu Leiden mA Abbüßen
spannter Kritik ab? Manche Infragestellungen, die bietet, können Treilich
regend se1n, z. B der Einbezug des Thomasevangeliums, das Johannesevan-

braucht 3133:; ist schon lange nicht mehr das der Exegese. Und ist
ebenfalls 1ıne pauschalierende Verzeichnung behaupten: 99  1egelium als eigene, den Synoptikern uch zeitlich parallele Traditionslinie FTrage, ob Jesus den (e1lst Gottes hat und er Sohn (sottes ıst, wirdder der 1Nnwels auf die Pluralität des Christentums 1n der Anfangszeit VO.  . der modernen KxXegese bestritten“ 438) Vielleicht iıst bezeich-DIie folgenden Kap ragen EK Sa112 unterschiedliche Fragebereiche Je:

S5US heran. Dabei kommt e1N resiges, vielgestaltiges Spektrum christlichen 129 nend, daß fast LUr eıgene Buchtitel anführt.
FUr mich dokumentiert sich In Bıs „Jesus  C6 etiwas VO der SucheenNns ZULI Sprache unter Berufung auf Jesus. Mir auf, daß 1n der Tat viele

religiöse Fragen des modernen Menschen behandelt werden, die ach dem des modernen Menschen nach Unmittelbarkeit religiöser Erfahrung.
menschlichen Glück},nach dem Leid und dem damit verbundenen (50f= DIie Antworten sind Der I1ULI lose mı1ıt der Gestalt Jesu verbunden und
esbild ach politischen Konzepten 32171E). nach eld un bleiben me1lst traditionell. Auch dabei findet sich viel Ansprechen-Wahrheit (495{11.), nach der Kirche 529{f.) und ach dem Tod Dabei des, manches macht nachdenklich. Es wird deutlich, daß Jesus-For-reicht der Blick beispielsweise bis einem Vergleich Jesu miıt Konfutse un schung kein Selbstzweck se1ın darf, sondern YALER existentiellen Aus-Mohammed 507-517 Dazwischen verstreut finden sich historische Informa- einandersetzung mıiıt ESUSs führen soll och muß diese Auseinander-t1ıonen AB Zeıt Jesu, z B Der die Gemeinschaft VO  — ()umran In B.s
Zusammenstellung geschehen vielfältige Durchdringungen, werden unter setzung nicht EBEIN, sondern muıt der Forschung geschehen. Und da-
der Überschrift ‚Licht VO:  } ben  IL auf wenigen Seıten Jesu Taufe, Geburt und für ertahre ich bei über Jesus selbst Wen1g. Die anfangspostulierte ‚Wende“ ist jedenfalls nicht eingetreten.etztes Mahl besprochen 4—68); bei der Taufe Jesu wiederum wird das Symbolder Taube deutend mıiıt einem Duschregen, einem Feuerstrom 1n einem Hütten- Munster Stefan Schreiberwerk, der Säule e1INerTr Windhose, den Lichtschächten der Wallfahrtskirche VO  -
Ronchamp, Tälern als Klosterstandorten bei Bernhard VO  b Clairvaux und
schließlich dem apokryphen Tautbericht des Hebräerevangeliums 11- Eckstein, Hans-Joachim Der Glauben Gerechte wird leben. elıträge ZUT
gestellt. Wenn 1n meiınen ugen biblische Erzählungen 1mM allgemeinen Theologie des Neuen JTestaments Muüunster. DER 2003 AlL, 276 (BeiträgeStrom spiritueller Gedanken des Christentums aufgehen, besteht 38l  u die (z0 ZAU Verstehen der Bibel, 5), kt 20,90 ISBN: 3—-8258—7036—7
fahr, der eigentlich begegnen wollte: Die exte verlieren ihre Konturen, ihre
Einspruchskraft. Eckstein, se1t 2001 Prof. für Neues Testament 1n Tübingen (ZUVOr

ab 1996 1n Heidelberg), stellt 1n diesem Aufsätze dUusSs den ahrenIch versuche, dem Titel und Anspruch des Buches folgend, meın
Leseerlebnis och einmal auf die Gestalt Jesu fokussieren. Mir fällt

987/88 un 1996 bis 7A0 Gegenwart ZUSAININEN, die 1n einschlägigenZeitschriften und Sammelbden erschienen sSind. Eın unverölftentlich-auf, WI1Ie wen1g religions- und sozlalgeschichtliche Hintergründe ter Beıtrag ZU. Zeıtverständnis 1mMm Johannesevangelium schließt diefür se1ın Textverstehen üu©C  aT macht Dann ist die Jungfrauen-geburt Jesu schlicht e1ınNn VO Marla selbst berichtetes Wunder 1mM
Sammlung ab Miıt den Stichworten „Glaube“, „Gerechtigkeit“ und
‚Leben“ benennt den roten Faden der Studien, die christologischeSinne der mystischen Theologie 55£.3; die Taufe Jesu wird hne die Profilierungen des Gottesbildes eTrarbeiten. Fünf Aufsätze (3—77) kon-Beziehung Jesu Johannes dem Täufer un hne historisches Inter- zentrıeren sich auf den Römerbrief, wobei das Glaubensverständnis

S5e betrachtet und mündet sehr schnell 1n Gedanken Z.UT aktuellen theologisc beschrieben, der A Z07rü (GGottes“ 1n Röm 14A8 als futu-Taufpraxis e1Nn 5759 Auch die Verhältnisbestimmung Israel risches Geschehen bestimmt, die präsentische Heilsdimension 1nbleibt auf 1Nne Gegenüberstellung beschränkt: „Die Kirche ist das 6,1—11 erulert, der paulinische Umgang mıiıt „seiner“ Schrift anhanderneuerte Gottesvolk“ (62f.: vgl 437—4497 „Got mMusste siıch L1ecue VO  m 10,8 diskutiert und der Begriftf des „Gewissens“ untersucht WIT'!Kinder suchen“, 438) In Mt „‚1—1 1ıne „Kleruskritik“ sehen Sieben Beıträge (81—2 behandeln die Evangelien, außer dem schon443), ist sinnlos, weil noch keinen Klerus gab Und WEe1Nn 1n genannten Johannes stehen Clie Synoptiker 1m Vordergrund: eli-diesem Zusammenhang die Pharisäer StereoOLYp als „scheinheilig“ be- g10NS- und redaktionsgeschichtlich nähert sich der Begegnung Jesuzeichnet 443{.), i1st dies 1ıne böswillige Unterstellung, die VO  - der mıiıt dem blinden Bartimäus (Mk 0,46—52), WwWel Beiträge beleuchtenForschung längst überhaolt ıst: da verwundert nicht, daß die Aktua-
lisierung L1UTF banal wirkt der „Abstand VOoO  . Wort un Tat, der auch

zeitgeschichtlich die Auseinandersetzung das Verständnis der
JTora 1mM Matthäusevangelium, die provozierende Valenz des „Sünder-bei u1lls herrscht“ 444) Jesus abe den Tempel 1n Jerusalem geliebt gleichnisses“ ‚9—-14 wird umrißhaft als Predigtvorbereitung)und „Sanz ungeme1in geschätzt“ 449 selıne Kritik betreffe nicht den konturiert; Wirklichkeit und Leiblichkeit der Auferstehung bei LukasTempelkult, sondern lediglich „das KRaffen VO  5 eld heiligen Ort“ bilden das Thema ZwelerT welıterer Studien. E1N ausführlicher Anhang
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209-—-245) enthält Materlalien wI1e Begriffsübersichten und Gliede- vorlag, als 1LUS mıit Nachrichten zurückkam, die Paulus YASER Anfügung
runNngsel, die ihren 3S1tz 1MmM Leben“ In der Lehrpraxis en dürften. VO.  - 10—13 veranlaßten 2Kor 3,1—10 gilt als „Zeugn1s einNer gebrochenen akuten
Ausführliche kegıster erschließen Details. Naherwartung“ 269) Zum ersten Mal echnet Paulus hier mıiıt seinem Tod VOL

Münster Stefan Schreiber
der Parusie. was merkwürdig ist die Behandlung der 1n 2Kor bekämpften
Gegner: Sch übernimmt hier unkritisch die Darstellung des Paulus 1ın 1013
und zeichnet die Gegner als oberflächliche, gewinnorientierte, schmeichle-

chnelle, Udo Paulus. Leben und Denken. Berlin New ork: Walter de rische Wanderprediger, womıiıt 1U  - uch noch die Perspektive der Korinther
Gruyter 2003 /65 (de Gruyter Lehrbuch), pD 39,95 ISBEN getroffen sSe1IN soll 279f) diese sahen 1n den Iremden Miss1ıonaren doch ohl
S 11012856 anderes. al ist 1n Sch.s Sicht rhetorisch nicht als apologetischer Brief e1N-

zustufen, wWwWI1e überhaupt die Bedeutung der etorik für Paulus nicht über-Dieses 116U€e Paulusbuch veriolgt wel Ziele ESs ı11 einerseıts e1inNn chätzt werden sollte. Die Aktionen der (egner wurden VO  . der JerusalemerLehrbuch Se1IN, das den Stand der Forschung Leben und Denken Urgemeinde, die unter dem TUC. der Umwelt ihr jüdisches Selbstverständnis
des Paulus umfassend darstellt un didaktisch autbereitet. cnnelle reaktivierte, zumindest gebilligt. Demgegenüber bestreitet 1n (3al Z die auf

dem Apostelkonvent noch anerkannte) Bedeutung des Gesetzes uch fürwill sich Z anderen ber nicht auft die Vermittlung VO FOT-
schungspositionen beschränken, sondern uch einen eigenständigen Judenchristen un: entwickelt erstmals als „1ICUE Antwort auf 1Ne eue ILUA-
Entwurt vorlegen. Um gleich VOTWi egzunehmen: Beides ist ihm tıon  n 326) eine ‚exklusive“ Rechtfertigungslehre, die jede Beteiligung der Jlora

der Rechtfertigung ebenso ausschließt wWI1Ie „eıne heilsgeschichtlich begrün-glänzen gelungen. Iheses Werk, das auf /00 Textseiten mıiıt dete hamartiologische Sonderstellung“ 329) der Juden(-christen) un die 1MmMDetailgenauigkeit und großen Bögen, EeNOTMEeET Belesenheit und PIO- Rom welter entfaltet un radikalisiert wird. Aus der Öömischen Gefangenschaftduktiver Unabhängigkeit nicht UT historische und theologische, schreibt Paulus Sch. Phil und Phlim. Vorangegangen ıst ohl eine Ableh-
sondern uch hermeneutische Themen behandelt, verdient höchsten HNUnNg der Kollekte 1n Jerusalem. Paulus ist jetz bereit ZU. Martyrıum, das
Respekt. wahrscheinlich bei eINeT Christenverfolgung unter Nero zwischen 62 und

Chr. erlitten hat.Der übersichtliche Aufbau ist chnell vorgestellt. Dem Untertitel
entsprechend gliedert sich das uch 1n wel Hauptteile 4 Der 1: Ausgehend VO  - diesen historischen un theologischen Erkenntnissen, soll

der Hauptteil nachzeichnen, wI1e Paulus „die ungeregelte Kontingenz, diebens- un Denkweg des Paulus 27—431]1: Das paulinische Denken Einmaligkeit un Außerordentlichkeit VO  - Kreuz un Auferstehung 1n e1N1433-—691]), die VO  w eINnem Prolog und einem Epilog gerahmt werden.
Die ınna  iche kann hier natürlich 1Ur angedeutet werden. Ich theologisches Erzähl-, Argumentations- un Sinngebäude“ (435 überführt.

iıne Stärke dieses Teils sehe 1C. darin, daß Sch‘ Spannungen innerhalb desbeschränke mich auf die Vorstellung e1iN1ger Züge, die I1Tr für dieses paulinischen Denkens N1IC infach w1e I11d.  - VO.  - Teil her hätte erwartenBuch charakteristisch sSe1IN scheinen. können mıiıt unterschiedlichen Entwicklungsstadien Tklärt. sondern daß
Sch geht nicht einfach medias INn reS,; sondern beginnt 1mM Prolog mıiıt HO: uch mıt denkerischen Aporlıen echnet. Insbesondere das Verhältnis zwischen

schichtstheoretischen Überlegungen. uch WE das 1n der Geschichtswissen- der bleibenden Gültigkeit des ersten Bundes un der soteriologischen Exklusi-
SC natürlich nicht 116  e ist, scheint IMIr für exegetische Leser/innen doch V1la des Christusereignisses tellte Paulus VOTI Probleme, die widersprüch-lichen Aussagen führen mußtenSinnVvoll, daß den Konstruktions- un Deutungscharakter jeder uwendung
ZUL Vergangenheit hervorheht: „Sprachliche Konstruktion VO Geschichte voll- Gegliedert ıst der Hauptteil 1n Theologie, Christologie, Soteriologie,zieht sich uch als e1Nn sinnstiftender Vorgang, der sowohl dem Ver- Pneumatologie, Anthropologie, Ethik, Ekklesiologie und Eschatologie. An
SaNsENEN als uch dem Gegenwärtigen SINN, Deutungskraft VARDG Orientie- anchen Stellen bemüht sich Sch. hermeneutische Vermittlung, bes
rung innerhalbh der Lebenszusammenhänge verleihen soll“ (61) Das gilt bei Texten ZUT Auferstehung Jesu Christi 469-—486; dagegen leider nicht bei
nächst für die „Jesus-Christus-Geschichte“ (13) des Paulus, die e1INe eigenstän- den Aussagen ZUTLT doppelten Prädestination, 452{) DIie Auferstehung wird als
dige, für en wı1e Heiden anschlußfähige un: identitätsstiftende Sinnwelt historisch weder beweisbares noch auszuschließendes, der menschlichen
darstellt. Das gilt ber uch für die vorliegende Paulus-Geschichte. Darüber ist Wirklichkeit nicht e1N-, ber Zzuzuordnendes „ITranszendenzgeschehen“ inter-
sich Sch. offenbar 1mMm klaren, WEl 1mM Epilog uch ach dem sinnstiftenden pretiert. uch die Erscheinungen des Auferstandenen sind als e1Nn solches
IM  ag se1NerT Paulus-Darstellung für I1seTe Gegenwar' un Zukunft iragt In „Iranszendenzgeschehen begreifen, das bei den Jüngern un! Jüngerinnenden vielen hundert Seiten zwischen Pro- und Epilog, 1mM Hauptteil, hätte Transzendenzerfahrungen auslöste“ Ausführlich bespricht Sch die PauU-diese wichtige Erkenntnis allerdings noch stärker ihrem eC kommen kön- Liinischen Deutungen des Todes Jesu 502—-537 Stellvertretung, Sühnegesche-
116  - hen, Versöhnung, Rechtfertigung). uch WenNnn die einzelnen Aspekte oft

Die Ausführungen AIl Chronologie und ZU. vorchristlichen Paulus bieten aum voneinander ennen sind, wendet sich Sch doch eine Eintra-
nicht viele Überraschungen. Hervorzuheben ist, daß Sch. mıit einem stärker S5U185 des kultischen Sühnegedankens Stellen, die diese Vorstellung N1C
werdenden Forschungstrend mıiıt direkten, nicht ber das Judentum vermıt- eindeutig signalisieren. amı ist dieser Gedanke auft Röom ;20.2068 beschränkt
telten hellenistischen Einfilüssen auft Paulus echnet (70) Konsequenterweise un gilt „Dıie Sühnevorstellung 1mM Tempel- un Opferkontext gehört nicht
wird ann uch 1m theologischen Teil durchweg großer Wert auf die Analyse den tragenden paulinischen Theologumena“ 507) Die Rechtfertigungs-des griechisch-römischen ontexts gelegt bes beli der Behandlung VO.  - Ge- lehre wird, w1ıe e1m Durchgang durch die Briefe schon erkennbar, diachron
rechtigkeit, Rechtfertigung und Gesetz) Die Besprechung der Berufungs- erklärt. 1ıne inklusive, der Taufe test gemachte Rechtfertigungsvorstellungberichte äßt bereits eiınen Akzent der vorliegenden Paulusdeutung erkennen: wurde, Sch. zufolge, TST 1n den konkreten Situationen des Gal, Röm un Phil
Sch legt Wert auf die Beobachtung, daß Paulus ‚weder die Berufung noch die e1iner exklusiven, uniıversalen und das Gesetz gerichteten Rechtferti-
Beauftragung 1ın der geläufigen Rechtfertigungsterminologie“ beschreibht (80) gungslehre. Lirst 1n diesem Stadium wurde der Glaube Jesus Christus ZU.
Torakritik se1 hier och N1C 1mM Blick, das amaskuserlebnis Iso N1C. der einNzigen (Ort für alle Menschen, Gerechtigkeit erlangen und VO  - Sünde un
Ursprung der Rechtfertigungslehre, die Paulus 1mMm vollen 1Inn eTst bei der Ab- Tod frei werden. Man könne deshalb uch nicht VO  — einem durchgängigeniassung VOIl Gal un Röm entwickelt habe egenüber Ansätzen, die der antıo- Gesetzesverständnis des Paulus sprechen. Immerhin stellt Sch uch die Trage,chenischen Gemeinde entscheidende Bedeutung TÜr die Entwicklung nicht LUTFC ob sich nicht trotzdem die Aussagen Z Gesetz e1INeT stımmigen Lehre
der paulinischen, sondern der gesamten urchristlichen Theologie zuwelsen, ist sammenbringen lassen. Als Antwort verweist auftf die Neudefinition des [26-
Sch. skeptisch 110—-113) Die VO. Apostelkonvent getroffene Unterscheidung setizes 1m Gal un 1m Röm Die bleibende Bedeutung des Gesetzes liegt 1m
zwischen TO EUAYYEALOV ING AKPOßVOTIAG un TO EUOLYYEAMOV ING NEPLTOUWNG Gal D Liebesgebot. amıt wird „die Tora ın einen übergeordneten Gesetzesbegriff 1N-
ıst für Sch. wichtig: Beide Größen sind weder miteinander noch mıiıt dem einen tegrIiert, der gleichermaßen für Heiden- un Judenchristen auf ihrem jeweiligenpaulinischen Evangelium identisch 122-125), daß der spatere eit, 1n dem kulturellen Hintergrund zugänglich war  \ 598) Es ist sicher richtig, daß damit
Paulus die Geltung der Tora uch für Judenchristen bestreitet, hier schon d1186- „Anschlußfähigkeit“ erreicht wird. Mir scheint diese Deutung ber doch 1U
legt ıst (134) Nntgegen 1E UeETET 10ıll Sch. der Ex1istenz un Bedeutung einen kleinsten gemeinsamen Nenner bieten, der die Spannungen zwischen
eliNerT Paulusschule 1n Ephesus schon Lebzeiten des Apostels, ber uch den Aussagen ZUT Gültigkeit un! Ungültigkeit des Gesetzes lediglich auf einer
nach selinem Tod testhalten 147-152) oberflächlichen Ebene auszugleichen VEIINAS. In der Anthropologie bietet Sch.

Den sieben unbestrittenen Paulusbriefen sind eweils einzelne Kap gewl1d- eine MIC. überzeugende Erklärung für die Hypostasierung der Sünde bei
met (nur Phil un! Phlm werden gemeinsam behandelt). Dabei hebt Sch den Je Paulus: S1e wird deshalb eINeT verhängnisvollen aC. der eın ensch
eigenen theologischen Charakter jedes Briefs hervor. Schon 1Thess habe eine entrinnen kann, weil Paulus davon ausgeht, daß L11UT: das Christusereignis, nicht
unverwechselbare, irühpaulinische Theologie Polemik uden, beson- das Gesetz retiten ann. Die (vorgängige) Macht der Sünde übersteigt das Ver-
eTe Eschatologie ( a.) un! dürfe nicht VON den spateren Briefen her gelesen mögen des (späteren) Gesetzes und treicht zugleich die Gr6öße der Heilstat 1n
werden: insbesondere sel ler die exklusive Rechtfertigungslehre noch N1C Christus heraus. „Faktisch ist somıt die paulinische Sündenlehre der Versuch

finden 197), uch N1IC In UuUCe. Dıiese Abgrenzung soll uch (trotz 1Kor eiINer nachträglichen Rationalisierung e1ines bereits feststehenden Argumenta-15,56 für den 1Kor gelten, der 11UTFTr eine inklusive, nach innen gerichtete (d.h tionszieles“ (5 74) Das verbreitete ethische Erklärungsmodell Indikativ Impe-auf die au{ie und das L1EeEUEeE eın bezogene, N1C. das Gesetz gerichtete) ratıv lehnt Sch. mıiıt Gründen ab (m zentral ıst die kritische Anfrage,Kechtfertigungslehre enthalte uch WeEe11 LE die Verwendung des (theo- w1e enn aus der Heilsgabe iıne Au{fgabe werden kann eın Alternativmodell
logisch bereits besetzten!) Begriffspaars exklusiv inklusiv 1n diesem Zusam- ist das VO.  b Iransformation un Partizıpation: uch nach dem Taufakt geht die
menhang für weni1g glücklich halte, ist doch sicher richtig, die echt- Verwandlung 1mM Sinne e1inNner Angleichung Christus durch 1ıne Lebens-
tertigungslehre des 1Kor zunächst L11LUFTr dem 1Kor entnehmen ıst un: als gestaltung 1n der Liebe weıter. Daß damit die VO  g ihm selbst gestellten kriti-
eigenständige Konzeption verstanden werden annn Den 2Kor versteht Sch. mıit schen Fragen wirklich beantwortet hat, cheint mM1r zweilelhaft.
elner wachsenden Minderheit VOI xegeten als einheitlichen T1e' Die Span- Der Epilog 693-—699) widmet sich der Tage, inwiefern die paulinischeNungen zwischen ap.1—9 un 10—13 werden erklärt, daß 1—9 bereits fertig Sinnbildung uch für die heutige Religion WEeTLVO. un! erhellend sSe1nNn kann.
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In Auseinandersetzung miıt Habermas geht hier die Möglichkeit, 9 und -Iolgen ergaben. In den Jahren der Lehre 1n Pullach und (seitgesichts des imMmer effizienter werdenden Zugri{ffs des Menschen auf den Men- 1949 wiederum) In Innsbruck kam verschiedenen schriftlichenschen Freiheit, Würde un: Unverfügbarkeit (ZU) begründen“ (695) Habermas’
Verwels auft e1INE menschliche Gattungsethik ist Mr Sch. defizient: E1ine etzt-

Produkten (z.B Arbeiten ZUTLT Mariologie, ZUT Pastoraltheologie; Be-
begründung der Unverfügbarkeit des Menschen gibt 1U 1n ott. Darın, daß g1inn der „Schriften ZUL Theologie“ und der „Quaestiones disputatae“

SOWIle Lexikonartikel.) ar| Rahner wird dann VO Verfasser 1n Se1INeTPaulus die menschliche Identität 1n ott verankert, liegt für Sch. der nach wWwW1e
VOL aktuelle Beıtrag paulinischer Theologie. 50 verdienstvoll ist, uch die Tätigkeit als Konzilstheologe gewürdigt, die Lehrperioden 1n Mun-
heutige Relevanz paulinischen Denkens reflektieren, bleibt bei INr doch hen und Muünster werden gewürdigt. Schließlich wird Rahner
e1inN1ges Unbehagen. Geliragt „nach der Bedeutung der paulinischen » vielen „Dialogen“ beteiligt, Was VO.  b Vorgrimler 1n der der Sache
bildung für die Religion der Zukunft“ (694) (Geantwortet wird eigentlich mıt EINESSENETI Breıte gewürdigt wird 100-—109). uch selne Tätigkeitder Bedeutung der Religion TÜr die gesellschaftliche Sinnbildung. 1ne SDEZI- auf der Würzburger Synode kommt ZUT Sprache WI1Ie se1line ökume-fische eistung paulinischen Denkens annn ich 1n der Verankerung der Men- nischen Aktivitäten. Eın Hauch VO  —_ JTragik liegt über der etzten eıtschenwürde 1n ott nicht entdecken, weder für die Religion noch TÜr die 6
sellschaft. Das ist uch deshalb überraschend, weil Sch sich durchweg, w1e des Lebens Rahners, das sich MarTz 1934 1n der Universitäts-
ezelgt, intens1ıv die Anschlußfähigkeit des Paulus 1mM antıiıken Kontext be- klinık Innsbruck vollendete.

Im zweıten el wird die T’heologie arl Rahners nach ihrenüht. DIie zugegeben grobe, ür den gesetzten Rahmen vielleicht große
Au{fgabe ware LU SC WESEN, 1ıne heutige Anschlußfähigkeit 1mMm Sinne VO.  — Hauptthemen vorgestellt und kommentiert zunächst allgemein cha-
Brücken AALE pluralen nichtchristlichen Umwelt herauszuarbeiten. Die reli- rakterisiert als anthropologisch ausgerichtete Theologie, als Iran-
g1Öse Begründung der Unverfügbarkeit des Menschen ist TÜr die heutige (;esell- szendentaltheologie; dann mıt den Themen „ Gott“, „Gottes Verhält-schaft eine (notwendige) umutung, keine Brücke N1s ZUU. Nichtgöttlichen“, „Selbstmitteilung (Gottes“ und „Aspekte

IDieser und die anderen genannten Kritikpunkte sollen das eIN- der Gnadenlehre“, „Übernatürliches Existential‘“, „Christologie“
geäußberte obende Urteil keinesfalls zurücknehmen. E1n Werk, „Soteriologie“, AKirches „Sakramente“, „Eschatologie“. Diese Auf-

das 1ne solche Fülle VO heiklen exegetischen Fragen auigreift und zählung ıst nicht vollständig.
mıt Klarheit und Engagement beantworten versucht, wird bei Das voll gelungene Anliegen VO.  b Herbert Vorgrimler, das be-

sten miıt einem Satz VO  - Heinrich FrTIes umschrieben 1st, esteht dar-jedem Rezensenten 1n manchen Punkten Anstoß | S ist e1Nn
Qualitätsmerkmal, daß Sch solche Anstößigkeit nicht scheut, hne 1n, arl Rahner dem Vergessen entreiben. Fries chrieb 1990
S1e ZU Prinzıp machen. ET hat sich die Paulusforschung, Herbert Vorgrimler: „Der größte Glaubenszeuge uUNlsSeTITeTr eıt darf
gleich Der uch viele Theologiestudierende verdient gemacht, nicht VEISCSSCH werden“ Ich glauDe, 111a mMu. diese her be-
denen dieses uch als 1ne höchst kompetente und gut lesbare scheidenen Worte noch überbieten: HS geht darum, die vielen Im-
Paulusdarstellung willkommen sSe1n wird pulse Rahners, evt.  — durch ıne relecture, für heutige eıt 16  wr

ucC  ar machen.Frankfurt Thomas Schmeller
Munster Harald Wagner

Wandinger, Nikolaus: Die Sündenlehre als Schlüssel ZU. Menschen. ImpulseDogmatik Rahners un Schwagers einer Heuristik theologischer Anthropolo-
gle Muüunster. FA 2003 483 (Beiträge ZUTLT mimetischen Theorie, 16), pbVorgrimler, Herbert: arl ahner. Gotteserfahrung 1n Leben un Denken. 34,90 ISBN: 3—-8258—7014-—6

Darmstadt Primus 2004 2834 B geb 29,90 ISBN 3—-83678—489—7 Der Heimatplanet dieses voluminösen Buches heißt Innsbruck: Es
Eigentlich ist ungewöhnlich, eiIn Werk se1ines Lehrstuhlvorgän- befaßt sich miıt wel berühmten Jesuiten-Theologen der dortigen Uni-

SCIS besprechen. Nun ber ist die Kompetenz VO Herbert Vorgrim- versıtät, wurde daselbst VO  > einem der Referenzautoren als Diss be-ler, dem langjährigen Wegbegleiter VO.  > arl Rahner, hinsichtlich die- TeuU. un begutachtet (Schwager, 2002), steht 1n der Denkwelt der
S65 großen Theologen des Jh.s unbestritten, daß I11a1ll nıcht e1N- Innsbrucker theologischen Schule, die dieser begründet hat, 6I-mal 1n die ähe des Verdachts rücken kann, I11d.  - WOoO 1ne reine scheint 1n der dafür sich öffnenden Buchreihe und e1INeT der beiden
„Gefälligkeitsrezension“ schreiben. Deshalb darf uch gleich An- Verlage, die sich das Unternehmen teilen, iıst wen1gstens AdUS$S Oster-fang gesagt werden: Es handelt sich 1ne der besten und wertvoll- reich. Der ist her VO  en einem anderen Donauzufluß geprägt: KT
sten Einführungen Karl Rahner, die überhaupt gibt kommt dUus der Nähe Münchens.

Schon die hinführenden Bemerkungen (8—15) sSind hilfreich ZUE Das Spektrum ist außergewöhnlich weıt, das 1m Blick hat IDVerstehen dieses „Klassikers der Theologie“. Es geht Rahners g —- geht mitnichten 1ne Fokussierung auf das Thema 1m Titel, viel-sprochene Worte, die vielen Menschen ZU Glauben geholfen aDbDen, mehr legt umfassend die Gesamtentwürtfe se1INeT Protagonisten darund geht selınen Schreibstil, der als „‚schwer“ galt, ber gerade und VOTL die transzendentale Theologie arl Rahners und die drama-half, die Komplexität eiINes Problems besser verstehen. Dıe be- tische Theologie des leider VOTL nicht langer e1ıt 1n relativ frühemstand keineswegs AdUSs Wort- und Satzungetümen. Die „Deutsche Aka- Alter verstorbenen Raymund Schwager. Man gewinnt als Leser e1ndemie für Sprache und Dichtung“ nenn Rahner immerhin einen umfassendes Bild der komplexen Theorien beider un erkennt deut-„Meister des literarischen Wortes, der e1nNn Gehör für das Wort ich die dezidiert anthropologische Fundierung ihrer Theologien.der Religion ermöglicht hat“ FE23 bespricht dann Bücher über Dazu holt der Dissertant weıt Q us Wäas den Umfang des Werkes Vel-Leben und Denken Karl Rahners SOWI1Ee Werkeditionen, verschweigt ursacht und zugleic. die Lektüre mühsam werden 1Läßt. Das istuch 1ne gewlsse Rahnerkritik nicht, die allerdings, wenI1gstens ebenso I1 wWI1e festzustellen I8t, 1n einer gew1ssen Paradoxalitätteilweise, zurecht als „bösartige Polemik“ kennzeichnet (415  Z FA ben gemachten Behauptung, daß {lüssig geschrieben, klar g —-Das Hauptvolumen des Buches besteht dUsSs wel Teilen: (I) Leben gliedert, luzid durchdacht 1st Auch WEeI Jenseits des Interesses derDenken Wirken, (II) DIie Hauptthemen der Theologie Karl Rahners. konkreten Fragestellung einen verhältnismäßig knappen, ber zutref-Dabei fällt natürlich sofort auf, wWwW1e sehr Rahners Leben der Multterbo- fenden Eindruck VO  g dem recht umfänglichen (Kuvre beider heo-den für seine Theologie ist Im ersten 'eil werden viele biographische logen sich machen möchte, kann mıiıt Vertrauen und (sewinn daraufDetails eingebracht und kommentiert, bisher b wenI1ger bekannt zurückgreifen.und beachtet, die sich dann ZUE Mosaik se1nes Lebens zusammenfü- Der Titel kann Mißverständnissen provozleren: Sollte INa  - die
gen Sehr erhellend ıst der Blick auf die ıgnatianischen Wurzeln, Sünde ausgerechnet ZU Leitfaden der christlichen Menschenlehredie sowohl theoretisch als uch praktisch wichtig für Rahner wählen und nicht iıne posıtıve Offenbarungsaussage wIle, g —-fe  - und seinem Verständnis sind. Das Philosophie- und 'heo- schieht uch gewöhnlich, die GottebenbildlichkeitsdeklarationJogiestudium des Jesuiten stellt sich VOT den ugen des Lesers Car der (Genesis? Wandinger will nicht das menschliche Fehlverhaltenselne Prıesterweihe, seline seelsorgerliche Praxı1s, schließlich se1ın AABEr Basıs der Anthropologie machen, sondern zeıgen, wW1e sich
etwas schwieriges Promotionsstudium 1n Freiburg, das eigentlich and eiNer Analyse desselben die essentiellen Themen des 1Dlıscnhn-n1ıe miıt eiINer Promaotion Z.U. SC kam „Unbestimmt“ VOo  - S@e1- dogmatischen Menschenbildes erschließen: Diıie Dimension der Frei-
116  . Oberen ZU Theologiestudium, erfolgte die theologische Pro- eit VOor allem Rahner arbeitete das heraus), die Spannung zwischenmotion des 32-Jährigen 1mM Jahr 1936, die Habil wurde iıhm aufgrun üte und Ziorn Gottes (Schwagers nsatz bei der mimetischen heo-schon erbrachter Leistungen zuerkannt. Dann lehrte arl Rahner T1e (GGirards), die Erbsünde, die Urstandshypothese, das Krıterium der1937 1n Innsbruck, gaNnz w1e einem jesuitischen Dozenten Liebe Selbstreden geschieht alles untier den weıten Horizontender Innsbrucker Fakultät entsprach, unterbrochen 11UFTL: durch Vel- nicht L1LUFTr der Schöpfungs- und Erlösungslehre, sondern uch derschiedene EKreignisse und Tätigkeiten, die sich dus den Kriıegswirren Christologie, der Gnaden- un Rechtfertigungslehre, der Ekklesiolo-
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g1e biıs endlich ZUTL Eschatologie. Theologie In der Nußschale des des Aber WE Ruster daraus SC  jeßt, „die Theologie“ inter-
könnte 111a die Arbeit 1n Knappstform charakterisieren. essieTE sich ffenbar nicht für ihre Geschichte, ist das 1 Blick auf

ach eiNer methodologischen Einleitung (1 befaßt sich das Buch mıt dem die gegenwärtige Diskussion 11UTL drei Autoren se]len unter vielen
Sündenbegriff (im Twähnten Gesamthorizont der Rahnerschen Theologie) 1m genannt: die Fundamentaltheologen Pottmeyer, Seckler und Ver-
transzendentalen Denken (2) „Sünde‘ als Ablehnung Gottes 1mM Teuftfelskreis A 1Ne d15 egozentrische Wahrnehmung.
VO.  - falscher Nachahmung un falschem Gottesbild 1ın der dramatischen Theo- Lassen WI1T diese Merkwürdigkeiten hinter u1lls Der vorzustel-
ogle Raymund Schwagers“ lautet des Teiles 1te kinen „Dialog der efe- en Bd enthält arüber hinaus 1Nne j6% Reihe bemerkenswerterrenzautoren“ soll der abschließbende Teil bieten. Der Anhang bietet neben Diskussionsgänge. Zunächst stellt Kuster sSeINE bekannten Theseneinem Siglenverzeichnis die Quellenwerke der beiden „Helden“ SOWI1Ee eine
gut sortierte Auswahl AUS der immensen Sekundärliteratur. Namens- un! Sach- übersichtlich dar. s geht ihm die Entlarvung der „Gottes-Ver-
register vermi1ßt I11d:  - schmerzlich. wechslung“ der Verwechslung des biblischen Gottes mıit religiösen

der quasi-religiösen Absolutheiten die seın „Dbescheidener theo-Das Ergebnis des langen arsches, dessen einzelne Phasen hier
nıicht nachgezeichnet werden sollen und uch (Sschon AdUS Kaumgrün- logischer Beıltrag ” sSe1 un „SONS kein Problem mehr darzustellen
den) nıicht nacherzählt werden können, ist der Aufweis der Aktualität scheint“ (18) Schon hier iragt I11all sich eklommen, 1n welcher

„Welt“ Kuster eigentlich leht? Ist das Problem der „Gottes-Verwechs-des Themas Mensch TÜr die Theologie, ber uch für die anderen
thropologischen Disziplinen, [{[11a1l ELEr den lange traditionellen lung“ denn nicht das Kernproblem 1n allen philosophischen und
Dualismus aufgibt. Als Basıs christlichen Denkens erweist sich CI - theologischen Konzepten, denen die „Dialektik der Aufklärung“ his

die Grenze ihrer Möglichkeiten denken gibt der die 1n lutheri-neut eiNn umgreifender Personbegri{ff umgreifend, weil 1n nahezu scher der reformierter Tradition ott VO  . den GOöttern untersche!i-allen Teilbereichen christlicher Reflexion verankert ist bzw. Se1IN
sollte Daß uch die beiden bedeutenden Jesuiten dUus Innsbruck den versuchen Karl Barth und sSeINeEe Schüler dürften für die zuletzt

Bemühung vielleicht vorrangıg genannt werden)? Daß I1a  -geachtet inrer erhellenden Ausführungen och Arbeitsstoff für die dabei 1U allerdings 1n Absetzung VO  , arth der pauschalen Ent-nachfolgenden Generationen gelassen aDen, wird VOL allem anderen
AIl Begriff der Erbsünde euilıic Jle apologetischen Anstrengun- gegensetzung VOIl Glaube un Religion wen1g Kredit giDt, weil S1e viel

undifferenziert ıst, INas Kuster, dem 381  u dieser ntgegen-SCIL vermoögen die Aporien nıicht aufzuheben, ın die diese Lehre 1n setzung liegt, den Eindruck vermittelt aben, die Unterscheidungder Gegenwart geraten ist. Gerade ihr Kern ber kann für Glaube un
Gesellschaft VO  _ größter Bedeutung SEe1N, talls gelingt, ihn kohärent zwischen dem ott der Bibel) und den Absolutheiten der Religio-

nen) nde HÜE bei ihm STa Rusters These lautet also: ıe eıt desZUTL heutigen Plausibilitätskapazität erläutern. Christentums als Religion ist vorbei, weil die Funktion der ReligionPentling Wolfgang Beınert HÄie Menschen mı1ıt der ‚alles bestimmenden Macht“ versöhnen
heute VOoO  —_ der Religion des Kapitalismus übernommen wurde. S0 ist

für KRuster heute theologisch geboten, anstatt „wWI1e SONst die Erfah-
run$gs mıiıt höchster Macht mıt dem Glauben den .gtt des christ-
lichen Glaubens übereinbringen wollen“, den „Gott Israels undFundamentaltheologie Jesu Christi als die einz1ge Instanz, als Grund der eiINzZIgenN noch VEl -
bliebenen Hoffnung auf die Erlösung VO den Mächten, die uU11S heute

Welcher ıne Disputation miıt Thomas Ruster. Jubiläumsschrift
„T’heologie Tür Laı:en“, hg. Felix EB Luzern: Edition Exodus 2004

1n Gestalt ökonomischer Z,wäange beherrschen, 1n Anspruch neh-
149 S 20,00 ISBN. 3—-905577-—-69—0

men  y. (23]} Der ‚TIremde Gott“ der ist den verwechselbaren
ott e1INes religiös ımprägnierten Christentums ZUL Geltung brin-

Der Bd dokumentiert iıne Jlagung mıt Thomas Kuster, bei der die SCIL; die biblische Leitunterscheidung ott (GOtter ITE Wiederent-
Dozent(-inn)en des „T’heologiekurses für Laıen“ sich dUusSs der Perspek- deckung der Tora einzuüben. Religion ıst VO  b Grund auf abzulehnen,
t1ve der biblischen, historischen, systematischen und der praktischen da S1e sich „aut die Grunderfahrungen des Daseins, auf die Erfah-
Theologie mıiıt Kusters Thesen auseinandersetzten. Beigegeben iıst e1n ruNng alles bestimmender Macht“ bezieht, welche 99  11S notwendigext VO. Rudaol{ftf Englert miıt eiINerTr jundamentaltheologisch-religions- der Religion führt, die der heute es bestimmenden Wirklichkeit
pädagogischen Stellungnahme. Der will „eıne Lücke schließen“, entspricht, Iso ZUTL kapitalistischen Religion selbst“ (24) | S gelteda der Diskussionsanstoß Kusters „merkwürdigerweise“ 1n den theo- dem gegenüber Kuster 1n der Urjentierung der 1lora
logischen Disziplinen außerhalb der Religionspädagogik kaum auf- „Dbiblischen Erfahrungen“ DZw. biblischen Wirklichkeitsverständ-
S  1908868 worden sSEe1 (12) Merkwürdigerweise spricht Odilo Notı N1Ss Anteil gewınnen und sich entschlossen VO aller anderen KT-
1mM gleichen Bd VO  e der aufgeregten Reaktion, die Kusters Thesen 1n fahrung und uch VOoO. der S1e auslegenden Vernunft abzuwenden, da
der deutschen Theologie efunden habe, und hrt sS1e auf die Pro- S1e hen uch LLUTC auf den höchsten Begri{ff der alles bestimmenden
vinzlalität der deutschen Theologie zurück 831) Man wird achsel- Macht hinführen könne und damit rettungslos religiös sSel
zuckend über solche „gegenläufigen“ Zuspitzungen hinweglesen ıe biblisch-theologischen Gesprächsbeiträge VO  - Dieter Bauer
und sich WE überhaupt e1n wen1g über die ambitionierte Belie- und Sabine Bieberstein nehmen 1n eindrucksvoller Weise Kusters IN=
bigkeit solcher Pauschalurteile echauffieren. Die Beiträge des Bdes uıtion VO. Iiremden, herrschafts- und mächte- Dzw. götzen-)kriti-selbst beziehen sich jedenfalls FTEUT auf einen kleinen 'e1l der Stel- schen ott der Bibel auf, welsen bDer darauf hin, daß die Bıbel urch-
lungnhamen Rusters Konzept, die w1e viele andere Reaktionen dus uch die Gotteserfahrung des Bezogense1ins auf Gottes Macht und
der Kezensent hat selbst mehrere beigesteuert; eınıge sind 1n dem die „Kontingenzbewältigenden“ Funktionen VO Religion e11C.Bd Von ott sprechen der Grenze ZU Verstummen, Münster nicht diesen Begriff) kennt S1e rıngt ja gerade das Glaubens-Ver-
2004, enthalten) wen1ger Au{fgeregtheit als ernsthafte Auseinander- ständnis der ‚Macht“ Gottes 1n der Unterscheidung VO.  - den
setzung verTraten. Aber Herr Naotı1 ll sich hben untier Berufung auf Mächten der INa  } sich glauben anvertirauen darf und die bendeutsche Theologie über die Provinzialität der eutschen Theologie doch die ‚alles bestimmende Macht“ ıst, WeNnn INa  - Macht dISEIMNES-
SITEBEN; und da ist ihm uch dieser Anlaß recht Thomas Ruster ist SE  - biblisch notabene uch vernünftig verstehen lernt Man hätte
uch recht, denn uch hat keine gute Meinung VOoO  z der eutschen diesen Aspekt deutlicher profilieren können,. gerade 1n Wahrneh-
Theologie, insbesondere VO Jjenen Fundamentaltheologen, „die sich INUNgS der biblischen un außerbiblischen Apokalyptik. Und INa  -
hauptsächlich den Fragestellungen der aufgeklärten Religionskri- hätte dann die Forderung VOIl Sabine Bieberstein nach eiINeT adäqua-tik abarbeiten“. Ihrer Arbeit besser: Abarbeitung spricht 1n der ten Hermeneutik der Bibel noch einmal unterstreichen können: Esihm eıgenen Entschiedenheit jede Berechtigung ab 12 1n der Replik gınge tatsächlich ıne Hermeneutik, die die innerbiblische Religi-auf die Beıträge des Bdes Vielleicht hätte sich Thomas Ruster ELIWAaSs O115- der Machtkritik als solche nachvollziehbar macht un die
SENAaAUET ausdrücken der etwas SCHAaUET lesen der jedenfalls SECHNAUET Spannung nachvollzieht, In die Religionskritik hineinführt, geradeüberlegen sollen, Wäas e1lDt, anderen unterstellen, S1e arbeiteten WE I1la  . Religion nicht für erledigt hält Ruster will davon nichtssich hauptsächlich eiwas ab Darauf ber kommt ihm offenbar wW1ssen. ET entzieht sich al dieser fruchtbaren Spannungen un Pro-nicht . sondern her arauf, daß INa  - weiß, daß dagegen ist. Das bleme mıiıt dem außerst iragwürdigen und dramatisch unterkom-wußte INa  z schon vorher: nicht jedoch dies, „dass die gegenwärtige plexen Modell der „Doppelkodierung“ biblischer Traditionen (vglTheologie ihrer Geschichte offenbar herzlich wen1g ınteresslert die zutreffende Kritik bei Bieberstein, 4 )ä mıiıt dem seın Entweder-
15 422 Woraus schließt Thomas Ruster das? Daraus, daß der histo- der Z Selektion biblischer Traditionsstränge anschärft. Eine reli-rische eologe Albert (3asser Qus welchen Gründen uch immer gionskritisch hinreichend leistungsfähige Hermeneutik WI1e twa die

nıiıcht für nöt1ig hielt, siıch mıiıt Kusters theologiegeschichtlichen :.HO: aul 1ICQuUrS ist für Ruster indiskutabel, denn S1e ist ja philosophischSenN auseinanderzusetzen. Das ist. gew1b 1iıne der Merkwürdigkeiten kontaminiert. Vielleicht ist ja uch eintfach Kuster 11l sich
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nicht wWI1e andere der Religionskritik der Aufklärung abarbeiten. Wenn sich Ruster auf 1ne vernünftig seın wollende theologischeS50 SEeTizZ Alternativen, andere Spannungen rekonstruieren Vernunftkritik einlassen wollte, hätte viele Gesprächspartnerund Kritikprozesse reflexiv 1n Gang halten versuchen. Gesetzte und viele Diskurse erNs nehmen, die gegenwärtig für elanglosAlternativen sind immer spektakulärer als das Austragen VO  b Span- hält FUr theologisch- un deutsch-provinziell sollte 100128  , S1e eshalb
NUNSEN, ın denen I1a  _ sich uch vernüniftig-verantwortlich verorten noch lange nicht halten. Und WE Thomas Ruster mıt der be1i der
müßte, 1n denen 111a dann uch die Vermittlungsprozesse BG- hier dokumentierten JTagung proklamierten Lernbereitschaft Ernst
stalten hätte, aufgrund derer nicht 18585E Entscheidung anzulfordern, macht, wird viele der ihm dabei entgegengehaltenen Einwände
sondern Überzeugungsprozesse ermöglichen Sind. über die 1m Bd selbst publizierte Replik hinaus edenken und ZU

Das alles ält Ruster für vergebene Theologenmüh; die prakti- Anlaß weitreichender Korrekturen seinem Konzept nehmen. jel-
leicht würde dann der theologische Disput mehr erbringen als dieschen Theologen Ors Eıgenmann und Rudaolf Englert mıiıt selınem

nachgereichten Beitrag) haben ihm ausgiebig vorgehalten. Ich dauernde Ke-Inszenierung des Kinder- und Rechthaberspiels: Ich
muß mıiıt Hochachtung einTaumen, daß IMr 1ne äahnlich konzentrierte Se etwas, Wäas Du nicht sıiechst (vgl 120} mehr uch als die x-Te Auf{-

lage eiINes Erregungsschemas, das Iımmer wieder funktioniert: Manund umfassende, gerade uch qualifiziert Iundamentaltheologisch AL beklagt die Kraftlosigkeit des christlichen Glaubens und der Jau-gumentierende Reaktion auf Rusters Konzept WI1e die Rudaolf Englerts
TOLZ des 1m Bd mehrfach zıt1erten Auf{fsatzes VOoO  b Michael Bongardt bensvermittlung heute, macht „die  66 Theologie dafür verantwortlich,
noch nicht begegnet ist Englert faDßt selne Kritik wWI1e Lolgt I1INeN

daß die Kirchen leer gepredigt werden und die Menschen sich VO  .
christlicher Glaubensüberlieferung abwenden und stellt sich selhbstWer nicht auftf 1ıne differenzierte Wahrnehmung des Phänomens

Religion und damıt auft 1nNe kritische Hermeneutik religiöser Erfah- einen Scheck darauf dus, daß das mıiıt der eigenen theologischen ÜOp-
LULNSESCIL und sich VO. Religion 1Ur pauscha. 1 Namen des D3 tion 1m wesentlichen beheben ware un erste praktische Erfah-

rUuNSENN uch 381  .u dafür sprächen. Vielleicht ich Waßge das hof-ıschen Glaubens“ und der Einübung eiINer toragemäßhen biblischen fen befreit sich Thomas KRuster, lernbereit wWI1e ist, schließlichWirklichkeitsauffassung distanziert, der muß sich nicht wundern,
WE 1n den Biblizismus abgleitet und sich Qus gesellschaftlichen uch VO dem Denkzwang, VO  - dem selbst unterstellten „Denkzwang
Bildungsprozessen generell 1n die Sonderwelt des Tora-Lernens VOI-

der Vereinbarkeit VO.  en Glaube und ernunft“ befreien wollen 1223
Wer diesem Denkzwang nicht mehr unterliegt, könnte wahrnehmen,abschiedet. DIie pauschale Distanzlierung VO  un „Teligiösen Bedürt-

nıssen“, VO.  m menschlicher Hoffnung und Suche (vgl Gaudium et w1e befreiend für alle Seiten 1st, die Herausforderung des Glaubens
denken und das Denken der Herausforderung des Glaubens dUusSs-spes) geschieht beli KRuster IEBES Festlegung auf die e1inselt1g als Un- zuseizenterscheidungsforderung verstandene JTora. Wird damıit die VO Kuster

diagnostizierte „Krise der christlichen Soteriologie“ nicht TST recht Der der hier rezensieren WAärl, schließt Z.W i nicht eigentlich
provozlert” Vollzieht Ruster nicht 1ne „erstaunliche Reduktion 1ne schmerzliche Lücke, WI1e das Vorwort etwas großspurig PTIO-klamiert ber enthält sehr edenkenswerte Belträge eiINeT DIis-theologischer Komplexität“, WG die biblische Botschaft nicht
letztlich als (durchaus vernünftig kommunikable) Vision heilen kussion, der I9  _ nicht usweichen sollte und ın den VEISANSECNEN
Lebens, sondern als Absage die Perversion durch 1ne alles be- Jahren ja uch keineswegs ausgewichen ist Iso alles ın allem e1Nn

verdienstvoller Bd 1n der verdienstvollen Edition Exodus.stimmende Macht bestimmt? Hier emphnde I6 die Kritik insotfern
Münsterals überspitzt, als S1e nıcht genügend 1mM Blick behält, daß die Jlora Jürgen Werbick

lImmer Forderung und Verheißung zugleich ist und ILa Thomas
Kuster doch zugute halten kann, daß diese soteriologische Akzen-
tulerung der lora mıiıt meınt: die Hoffnungsperspektive, deret-
willen auf Unterscheidung bestehen ist. Der ist 1ne gew1ssetheologische Reduktion nicht schon mıiıt der Absage vernünftig Kirchengeschichte Patrologiebegreifende Vermittlungszusammenhänge verbunden? Wenn
menschliche Erfahrungen und deren Versuche, ihnen vernünitig auf
den Grund gehen, VO  - vornherein als VO der Macht des Kapitals Athanasius VO  —_ Alexandrien: Epistula ad iIros kinleitung, Kommentar und

Übersetzung von Anette von Stockhausen. — Berlin / New VYork: Wal-heillos verformt angesehen werden, W1e€e kann dann überhaupt VEGI- ter de Gruyter 2002 } 366 (Patristische extie u. Studien, 56), gebstanden werden, weshalb I11d.  w sich dem „biblischen Wirklichkeits- Y8,00 ISBN 3—-11-—-06 0—7verständnis“ überantworten hat? Kann sich dann „der Bibel
nicht eigentlich 11UTLI 1mM wörtlichen Sinne ‚„ohne SINn un Ver- Der ‚Brief die Afrikaner“ die airiıkanischen Bischöfe) gehörtden spaten Schriften des großen Kirchenlehrers und faßt noch e1N-stand‘ den Hals werfen?“ 3383 Das müuüßte twa auch 1n den

ethischen Diskursen der Gegenwart einem kommunikationsunfä- mal se1n Hauptanliegen ZUSdAININEN, die Wahrung und Normativıtät
higen Integralismus führen Das interreligiöse Gespräch ı1st dann der es Nıcaena. S1e wird die nicht ermüdeten ngriffe der

verschiedenen arlanischen Richtungen verteidigt. Genaue Gegnerschließlich L1UTC noch dazu da, die anderen Religionen als LEeTN-
beispiele für die verheerenden Auswirkungen des Götzenkultes sind Bischöfe auf der Synode VO  D Rımini 359 mıt homöusianischen
denunzieren, denn S1e können ja nicht Maßstab der lora ott Tendenzen. Ihnen wird uch unter Einsatz satirischer und pole-mischer Mittel gezelgt, daß miıt den durchaus der Schrift eNtspre-VO  } den G(Götzen unterscheiden (vgl 24) chenden ermıinı homo0usios und ek tes OQOUSIAS die Gottheit ChristiAngesichts der VO  } Rudaolf Englert angeriıssenen Problemfelder definiert wird. Dıie einfache und überzeugende Grundthese des Alex-möchte INnan ZUT theologischen Besonnenheit raten un die Frage andriners lautet: Nikaia genügt! Denn, ıne schöne Redewendung,stellen, ob denn der bei Kuster wichtige kapitalismus- und lobali-sierungskritische Impuls nicht uch hne Integralismus, Biblizis-

die Konzilsväter damals ‚duften nach den Schriften“ (4,3) Die I1Oikumene hat diese Kirchenversammlung erfüllt (2,23 Neues ist Iso
INUS und die Absage das Forum der Vernunft auskommen kann nicht erfordert.
Es ıst überhaupt nicht einzusehen, weshalb sich die Theologie dQus DIie SOTrSSamı erstellte Edition will den ext nicht I11UTL darbieten,den entscheidenden Diskursen der Gegenwart ausklinken muß, sondern uch werkimmanent erschließen und mıiıt historisch-gram-den Weisungen und Verheißungen der Tora und der gesamten matischem Akzent 1n Se1INeT Hintergründigkeit erläutern. Wie üblich,ITeu bleiben un den Streit die rage TenN, welcher werden TST einmal die „Einleitungsfragen“ eTOrtert, darunter uch‚Macht“ glauben: und hoffend zugestanden werden darf,; die Wirk- die Entstehungszeit. In Frage kommt e1Nn Zeitpunkt zwischen 366lichkeit Jetzt schon und dereinst 1ImM (anzen bestimmen. Irgend- und 373 In Diskussion mıit den vorliegenden chronologischen Ver-W1e scheint sich Ja uch Kuster 1n dieser rage bewegen und ZWI1- suchen entscheidet sich die Editorin für 367 Anschließend werdenschen schlechter und T Vernunft unterscheiden. „Im Sinne
der Theologie waäre“ 1nNne Außerung 1n der ansonsten recht

mıt staunenswerter Kenntnis des athanasianischen Gesamtwerkesdie 13 Kap der Vorlage 1n der Ursprache und 1n deutscher Überset-ergiebigen Replik auf die Diskussionsbeiträge „e1ıne Vernunft ZUNS geboten und Wort für Wort interpretiert. Ziwel Exkurse tführen 1nSchiecC ENNEN, die sich Erfahrungen hält, die falschen die Zeitgeschichte ein, SoOwelılt sS1e ZU. Verständnis nötıg sind Der ET -und lebensfeindlichen (GSöttern führen“ Er fährt streitlustrig WI1e
immer fort „Leider haben WIT heute weithin mıiıt einer olchen

ste bietet „Nachrichten über die Synode VOI KDnı der andere
„Eine KXegese des Nizänums‘“. Neben einem LıteraturverzeichnisVernunft Lun, und daraus olg die Au{fgabe theologischer Ver- enthält der Wortregister, Bibelstellenverzeichnis, Stellenregisternunftkritik.“ 117 ber wW1e ware theologische Vernunftkritik für Athanasius un die übrigen antiken Autoren, Personenverzeich-treiben hne den vernünftig einzulösenden Anspruch, 1mMm Namen n1ısse der alten und modernen V{. SOW1e endlich e1Nn Kegıister der SYyN-der befreiten Vernunft sprechen dürfen? den mıtsamt deren Akten
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Die mustergültige Erschließung der Schrift wurde 2001 VO  wn der kann, WI1e die Fleischwerdung des göttlichen LOgOS die BeziehungTheol Fak Erlangen-Nürnberg Betreuer: Hanns Christoph Brennek- zwischen ott und Mensch heilshaft verändert hat
ke) als Dissertation dINSCHNOIMIMEN. Pentling olfgang Beınert

Pentling olfgang Beınert

T1g, Christian: „Und das Wort ist Fleisch “  worden! ZurT Kezeption VO  a Joh
1,14a un! 7ADNE Theologie der Fleischwerdung 1ın der griechischen Vorn1ızäanı- Lıturgiewissenschaft
schen Patristik. Muüuünster: Aschendorff 2004 598 (Münsterische Bel-
trage ZUL Theol., 63), /2,00 ISEN. 3—402-—-03968-—0 Franz, Nsgar: Wortgottesdienst der Messe un:! Altes JTestament. Katholische
Dıie Muünsteraner Diss VO 2003 (Betreuer Cramer) nımmt sich un! ökumenische Lektionarreform nach dem IL Vatikanum 1mMm Spiegel VO  -

TdoO Lectionum Missae, Revised (‚oommon ect1onary und FOour Year Lec-eINESs bisher {al INaß kaum glauben praeterpropter unbearbei- t10NaTy: Posıtionen, Probleme, Perspektiven. Tübingen ase FranckeThemas ES geht die RKezeptionsgeschichte eiInNes ntl Ver- 2002 H. 393 Pietas lturgıca Studia, 14), geb 34,00 ISBN:
SC5S, der P} „Kühnsten“ gehört, 9  dS über den Weg und die Sendung 3—-71720—-3273—7
Jesu geschrieben worden ist  66 Grillmeier), beschränkt treilich auf DIie nachkonziliare römisch-katholische Leseordnung, der Tdodie griechischsprachigen ater VO  - Ignatıus VO  w Antiochien bis
Eusebios VO  . aesarea. Damıiıt ist e1in großes Programm angekündigt. Lechonum Missae VO 1969 £1981]. bildet „außerkatholisch das

ohl intensivsten rezıplerte Dokument der vatikanıschen Erneue-Nach einer knappen Einleitung gibt der + 1ıne geraffte Exegese rung“” (97) In unmittelbarer der mittelbarer Abhängigkeit davondes entscheidenden Joh 1,14a, dann 1n den Iolgenden Ab-
schnitten geduldig und bemuht alle jene exTtTe erfassen, die tlat-

seizte 119  w sich 1mMm anglophonen Kaum mıt den alttestamentlichen
Perikopen, mıiıt der Rolle der Frauengestalten 1mM vatikanischen Fek.sächlich der verdachtsweise 1ne vlerten Evangelisten INSp1- t10Nar, Der mıt der Konsonanz der Sonntagsformulare auUseln-rerte Inkarnationstheologie vorlegen. Neben Autoren WI1e Justinus, ander. Die Ergebnisse der Diskussion schlugen sich 1n den neunz1gerIrenaus, Klemens Alexandrien, Hippolyt, Uriıgenes nicht VEISCS- ahren des etzten Jh.s ın den Leseordnungen des amerikanischenSCHL, kommen uch Einzelschriften (1 Clem, 59} Apost) und die 1n der

Bibliothek VO Nag Hammadıi erhalten gebliebenen Bücher miıt ihren Revised Common Lect10Nary und des britischen FOuUrTr Year Lectionary
nieder. Gleichzeitig hrte der liturgiewissenschaftliche un interdis-meı1ıst gnostischen Texten Wort Unter dem Stichwort „Zugang“ ziplinäre Dialog über den TdoO Lectionum Mıiıssae 1 deutschspra-werden bei jedem UuTtOTr DZw. jeder JTextgruppe TST einmal die betref-

fenden Funde vorgestellt. Es SC  1e sıch gewöhnlich 1ne e1INge- chigen Kaum drei innerkatholischen Reformvorschlägen. Franz
will mıt Se1INEeT Mainzer Habil.schrift (1998), die hier gedruckt VOTLI-en Analyse Das Ergebnis faDßt die „Schlussbetrachtung‘“ liegt, zunächst das römische SONn- und Feiertagslektionar VOTL demSaiIllINnenNn „Ergebnisse un Ausblick“ ist schlieblich uch das letzte

(16:3) Kap betitelt wobei der „Ausblick“ scharfe OTrTtie die Horizont seiner drei katholischen Vorentwürtfe und 1mMm Vergleich mıiıt
den wel alternativen Leseordnungen des Revised Common Lect1o0-der heutigen Theologie vorgeworfene „Inkarnationsvergessenheit“ Nar V und Kour Year Lectionary, die unter dem Einfluß des Trdo 1 O0tindet.

Der UTtOT geht sorgfältig VOL, beweist gesunde Kritikfähigkeit g..
t10onum Missae entstanden SIN würdigen. Die Darstellung dieser
sechs ausgewählten Modelle 1n ihren Entstehungsvoraussetzungen,genüber den bisher vorgelegten patristischen Studien und beherrscht Grundprinzipien, Baustrukturen und konkreten Gestalten bildet deninsgesamt SaC  yra wWwW1e stilistisch das Meher. Wiıe langsam unguter ersten VonN VIeTr Teilen und macht die Hälfte des Buches aQusUsus werden droht uch dieser sich sehr wichtigen und für

Der Eersie Lektionarsentwurf 1961 stammt VO  - Pıerre Jounel eın VorT-die anschließende Forschung mıiıt Nutzen konsultierenden Studie
jeglicher Apparat, sieht INa  - VO der gegliederten Bibliographie schlag miıt einem Dreijahreszyklus, dem Schema dreier Lesungen (nach

ab Wo die Werke 1mM ext referiert werden, wird VO  - deren UTtTOT ambrosianischem Vorbild) un eINeT Bahnlesung Jectio semicontinua) für die
Evangelien (allerdings ach dem Modell eiNner Evangelienharmonie YUETr durchimmer L1LLUFr der Nachname angegeben bei menrTrIiac. vorkommenden die Lesejahre) HNEeEUuUue6e abstabe für den Tdo Lectionum Missae. DIie atl extieVerfassern der äufigen Familiennamen 1st das mißlich; I11a11 mMu. werden noch nicht befriedigend berücksichtigt. Der Zzweıte NLIWU. VO  o Jos:sich immer TST überzeugen, WEerLIr gemeınt ist Feder und Michel Damchin empfhiehlt für die Evangelien un die

Natürlich ist wichtigsten der rtrag, den das voluminöse Buch nt! Lesung eine auf TEl verteilte Bahnlesung. Die atl Lesung ist jeweilsbringt. Entscheidend für die Beurteilung ist das exegetische Kap einer VO.  - ihnen konsonant zugeordnet Ihre extie entstammen den verschiede-
Uhrig vertritt hier die These, I1a  un mUuUsSsse sehr hinschauen, Wäds der 1NeN Teilen des Jectio selecta) un! entsprechen dem Anliegen eINeT adı-

tionsverpflichteten pädagogisch-biblische Katechese. Der dritte, unvollendetProlog unter UrNX (Fleisch) verstehe. e1s5 werde der griechische Be-
gr1 als SyNonym anthropos ENSC. verstanden und 1n Kon- un! daher unveröffentlicht gebliebene Entwurf 1965) kommt dus der bel-

ischen Benediktinerabhtei Maredsous un wurde VO.  - Adrien Nocent OSB e1N-SCYuENZ würden dann Fleischwerdung und Menschwerdung gleich- gebracht. EiT sieht TEL untereinander konsonante Lesungen (AT Epistelgesetzt. amı ber werde Ial der besonderen Nuance des vlierten Evangelium) und TEe1L Lesejahre VOTL, verzichtet ber 1mM Gegensatz den bei-kvangeliums nicht gerecht: Auf atl Hintergrund (basar) bedeute den anderen Entwürtfen auf Bahnlesungen. Die exte folgen eiINer ‚heils-
CLE nicht den Menschen chlankwesg, sondern dessen Hinfälligkeit geschichtlichen Logik“, die den nachpfingstlichen Sonntagen den Weg Isra-
und Sterblichkeit. Wenn Iso der LOgOS Fleisch WIT! wird damit 1mM els VOL Agypten 1Ns Gelobte Land thematisiert, wodurch 1lora- un: Propheten-
Horizont des ohannes der Dualismus zwischen Himmel und Erde, perikopen überwiegen.
G6öttlichem un: Fleischlichem durch das weihnachtliche Geschehen Gegenüber diesen Vorentwürfen enthält der Irdo Lecthonum Missae

ONN- un: Feilertagen e1INe jeweils einjährige Bahnlesung der synoptischenüberwunden.
Damit ist gleichsam die Brille onstruiert, unter welcher die patrı- Evangelien, auf die die ausgewählte atl Lesung abgestimmt ist Allerdings Z61-

rTeißt die zweiıte Lesung, eine Bahnlesung AUSs den nichtevangelischen Teilenstischen Reflexionen werte werden. S1e bieten eın ziemlich buntes des NT, diesen usammenhang. Gelesen werden (einer Aufstellung VO  w eorgBild, denkt Ial die unterschiedlichen Persönlichkeiten der ater afus zufolge 3 Prozent des alttestamentlichen und 41,95 Prozent des NEeU-selber, die sehr divergierenden Kontexte, 1n denen ihre AußBerun- testamentlichen Textbestandes, wobei 13 Bücher des fast vollständig tehlen
SEN tallen un vergißt 188038  o uch nicht, daß U1ls die Mehrzahl der un die prophetischen Bücher gegenüber dem Pentateuch überwiegen.
Autoren kaum „persönlich“ bekannt ist, WIT Iso über ihre biographi- Aus eiINeT intensıven Auseinandersetzung mıiıt dem Tdo Lecthionum Missae
schen Hiıntergründe nicht gerade gut informiert SIN gelangt Twächst 1n den englischsprachigen Ländern zunächst das Common Lectilo-

Nar das gewisse atl JTexte 1n Bahnlesung bringt. och STO. derdem Schluß, daß ıne irekte un eindeutige Rückwendung ZU. „prophetische“ der „typologische“ Gebrauch des un die Auswahl WI1eJohannesprolog 1n der Christologie TST se1t Irenäus bemerkt werden
kann auifgrun der antignostischen Kontroverse, 1n der sich be- Abgrenzung der Perikopen bei einıgen amerikanischen Kirchen auf Kritik SO

geht ann AUS einer Überarbeitung das Revised Common Lectionary 1992) her-fand uch danach steht der vierte Evangelist nicht 1mMm Vordergrund. VOTL, das wel alternative Leseordnungen anbietet: Die eTrstie nthält TE1L parallelVor dem Konzil VO  D Nikaia ıst eigentlich OT wieder Urigenes, der zueinander verlaufende Bahnlesungen, Oöst Iso die atl Perikopen aus einer
1nNne ihm orıentierte Christuslehre entwirtt. Bedeutungsvoll ı1st thematischen Engführung das N’T; die zweıte bleibt bei den atl Auswahl-

lesungen 1n Abstimmung ZU. Evangelium.vornehmlıc Der Alexandriner ist der erste, der den Versuch unter-
nımmt, die beim Apostel unbeantwortete FTage nach dem Modus der Der ange. Konsonanz führt 1n den britischen Kirchen ZU. Four Year
Inkarnation lösen. Lectionary 1990 Es bietet 1n einem Vierjahreszyklus durchwegs konsonante

Sonntagsformulare, wobei uch atl. un nichtevangelische ntl exte den TenorDıie Münsteraner Arbeit ist nicht allein fachinformativ, s1e VELILLAS angeben. Das vlerte, das Johannes-Jahr, ermöglicht ıne Fülle VO.  - atl Periko-auch und das liegt dem a erkennbar Herzen Impulse dUSs-
zusenden, wW1e INa  - möglicherweise unter den gegenwärtıgen enk- pEN, nicht uletzt uch 30 der Fortsetzung der atl Lesung 1n der ente-

horizonten die atemberaubende Tatsache verständlich werden lassen
OoOste 1e5 der rdo Lectionum Missae 1ın TEL Jahren 976 Verse des Al,
das Four YearT Lectionary 1n 1eT ren 2238 Verse. Außerdem finden sich 1ın
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ihm praktisch alle exte, die 1ın der Konsensiliste der früheren Leseordnungen Vier Anhänge miıt Tabellen, die die Perikopen unter verschiedener
stehen. Rücksicht welıter aufschlüsseln, ıne ausführliche Bibliographie undIm zweıten Teıl zieht eine Zawischenbilanz dAdUS den Grundoptionen bei
der Strukturierung der Lektionare un ihrer Auswahl der alttestamentlichen praktische Personen-, Sach- und Autorenregister beschließen das
Lesungen, die sich als Achillesferse aller Systeme erwelst. Ausführliche Tabel- Buch
len informieren über die atl| Perikopen der sechs Leseordnungen. Dabei erwelst hat die wichtigsten Leseordnungen und Reformvorschläge, die
sich der ONSeEeNSsS ber den „praestantior pars“ des als elatıv gering und 1m Zusammenhang miıt dem MeDßlektionar des /Zweılıten Vatikanıi-
prımär festspezifisch. Insbesondere ze1g e1N Vergleich zwischen dem TdoO schen Konzils entstanden Sind, exakt beschrieben. ET hat uch ihre
Lecthonum Missae un dem Revised Common Lectionary mıt ihren uUuntfer- hermeneutischen Vorentscheidungen, die einem unterschied-
schiedlichen hermeneutischen Vorentscheiden der thematischen Zuordnung lichen Kepertoire at| Perikopen geführt aDen, umftfassend analy-der at| Lesungen ZARE Evangelium DbZzw. eiNer das repräsentierenden s]1ert. Se1ine gründliche Studie darf eshalb als liturgiewissenschaft-Auswahl für die onntage ach Pfingsten, daß der Tdo Lectionum Missae
nicht 1U paränetische, speziell weisheitliche exie bevorzugt, sondern uch Hliches Referenzwerk Lektionarsfragen gelten. ıe hohe Qualität
durch se1lne Urientierung der Auswahl der atl Perikopen den Evangelien der Monographie schließt ber nicht dUuS, daß die VO V{. entwickelte
R8} weıten Teilen untragbar defizitär“ 1st. Kriteriologie, mıiıt der die praktizierten oder vorgeschlagenen Lese-

Der dritte Teil beschreibt die TE1L 1mMm deutschsprachigen Kaum entstande- ordnungen bewertet, mehreren Punkten noch weıter diskutiert
1e  - katholischen Reformansätze der neunziger Jahre. werden mufßs Ich möchte das e1in paadr Beispielen verdeutlichen.

He1nz Schürmann prasentiert TEL unabhängig voneinander entstandene, DIie Weichen werden wahrscheinlich bereits mıiıt dem ersten Satzevangelienkonsonante EpistelreihenZTdo Lecthonum Missae (1991—1996)
Hansjakob Becker schlägt ın Se1INeT Perikopenordnung „Patmos“

des Buches ın 1ne bestimmte Richtung gestellt, WEeNnN nämlich die
Forderung VO  . Sacrosanctum Concilium die „praestantior PaIs(1992—1997) für die onntage ach Pfingsten e1INe das entlanggehende

„heilsgeschichtliche“ Bahnlesung VO. Ihr werden das Evangelium un! die SCM1pturarum Sanctarum“ dem Volk vorzutragen, mıit „die wichtig-
nt! Lesung konsonant zugeordnet S1e wiederhaolt sich 1n den 1eT vorgesehe- sStTten Teile der Heiligen Schrift“ übersetzt wird Hat das Konzil damit
H6  . Lesejahren mıt eweils anderen Texten Be1l der Auswahl oriıentiert sıch WITKI1IC 1ne Auswahl 1m Sinn eines „repräsentatıven Querschnitts“
Becker den Männergestalten (!) des un! blendet uch bestimmte, S58
weisheitliche Schriften da U!  %

oder, WI1e andere meılınen, 1ne Auswahl 1mM Geiolge VO  — Leitideen W1e
„Myster1ium Christi“ bzw „Heilsgeschichte“ 1n Auftrag gegeben? Iıe

Meın eigener Vorschlag, der sich pragmatisch auf die grunen onntage des altkirchlichen Lektionare die übrigens verdient hätten, mehr be-Kirchenjahres des dreijährigen Lesezyklus beschränkt, plädiert für die „10Ta
als Bahnlesung“ Der Entwurtf betrachtet den Kanon der Kirche als her- rücksichtigt werden lassen jedenfalls nirgends die Absicht 6I -

meneutische Vorgabe e1inNer schriftgemäßen liturgischen Leseordnung. Ihm kennen, die „Dibeltheologisch und rezeptionsästhetisch ‚wichtigsten‘
Texte des Alten Testaments ZULC Verkündigung bringen“ (gegen denfolge besitzen 1ora un Evangelien eiINe kanontheologische Vorrangstellung

gegenüber den anderen Teilen der Hl Schrift. Die at| Lesung soll deshalb eine Anspruch 1ın 32:1) Dıie zıt1erte Formulierung der Konzilskonstitution
durch alle TEL Lesejahre 1ın e1iner einz1ıgen Linie durchlaufende lectio sem1con- 1st, nımmt 198738  3 sS1e wörtlich, uch für 1ıne Leseordnung offen, die VO  >
tinua des Pentateuchs sSe1IN. Ihr sind 1ın der zweıten Lesereihe Perikopen aus der inneren Struktur des biblischen Kanons und der Gewichtung s@e1-
den restlichen Büchern des zugeordnet. Als Alternative azu sind Lesun- 1Er Teile her entwickelt wWird, vornehmlich den Pentateuch und
en Au den nichtevangelischen Schriften des gedacht, die sich 1n analoger die Evangelien als die beiden Brennpunkte uULNSeIeT zweiteiligenWeise auf die synoptischen Evangelien beziehen (etwa S wWwWI1e Schürmann VOTI- Schrift liturgisch rezıplert.schlägt). Diese selbst werden als Bahnlesung iın einem Dreijahresrhythmus
gelesen. Die didaktische Argumentation „Mehr-Bahnlesungen-Sy-

Der viıerte Teil ISst; entsprechend der kritischen Bestandaufnahme des Wel- steme‘“ mıiıt ihrer gespannten 1e berücksichtigt nicht, daß
ten Teils, der Hermeneutik des Gottesdienstes gewidme un reflektiert ann gerade moderne Menschen her VO  w raschen „Schnitten“ und punk-
breit die TODleme, die miıt den teilweise konkurrierenden Grundoptionen der tuell Unverbundenem angesprochen werden und daß uch ıne
praktizierten Leseordnungen bzw. mı1t den TEL gegenwärtig diskutierten Re- Homilie kaum mehr als einen Text, oft I11UT einen Gedanken daraus,iormvorschlägen verbunden Sind.

Als Anamnese des Pascha-Mysteriums thematisiere die lturgie Gottes aufgreifen kann Außerdem widerlegen die praktischen Erfahrungen,daß horizontale Zusammenhänge tTwa zwischen den weıt S65DaMlll-Heilstaten Israel un Jesus Christus. Deshalb sel für S1e eine at| Lesung kon- ten Erzählungen des der uch 1U zwischen den AbschnittenST1LLULLV. Doch betont gegenüber dem traditionellen typologischen Gebrauch
des seinen prophetischen Charakter. Neben dieses theologische Grund- eINeEs Evangeliums nicht Wahrgenommen werden könnten. Sie 5SPI6-
datum e1Nn anthropologisches, die „particıpatio actuosa“ der Gläubigen. hen Iso keineswegs uneingeschränkt für den „Prımat der ‚Vertika-

666Dazu zieht Ergebnisse der pädagogischen Psychologie Möglichkeiten len VOTLT der ‚Horizontalen konkret: für thematisch konsonante
un TeNzen menschlicher Memorierfähigkeit heran. Ihnen zufolge würden Lesungen der einzelnen sonntäglichen Mefteier. Nicht zuletzt geräazwel der B} TEL Bahnlesungen die Aufnahmefähigkeit der Hörenden üÜDer- das „liturgische Lehrgespräch zwischen den Testamenten“ beiordern. Homiletisch empfehlen sıch die atl exte schließlich 20l ihrer solchen Formularen 1LUFr allzu leicht In die Gefahr, die viel dimensio-metaphernreichen poetischen Sprache un aufgrun der katechumenalen
S51ıtuation vieler Gläubiger, deren Suche nach Lebenssinn un! deren rage

nale Bibel einseltig verzwecken. afür iefert die Perikopierung
nach ott s1e esonders ernNns nehmen. des Ordo Lectionum Missae iıne ungewollte IUlustration. Dem theo-

logischen und Lliterarischen „Higenwert“ des e1inNn 1m Zusammen-tavorisiert W1e das Four Year Lectionary iıne vier)j ähfige Lese- hang VO Kanon und Lıturgıe übrigens ziemlich mib5verständlicherordnung, weıl S1e ehesten 1ne Präsentation der „wichtigsten Tex- Ausdruck wird adurch nicht gedient.te  L der Bibel, insbesondere des AL ermögliche; ferner thematische
Konsonanz zwıischen alt- und neutestamentlichen esungen WI1e

Be1l Se1INET Kritik der ersten Lesung als „ Tora-Bahnlesung“ ist
einıgen Artikeln des Z,weitgutachters Se1INeEeT Habil.schrift Rudolfz. B 1mM Entwurf VOoO  b Maredsous und 1mM Reformmodell „Patmos“, Mosıs aufgesessen. Was bei ihm ber e.  t) ist 1ne christlichedie das kosmische und liturgische Jahr respektierten. Diıe Sympathiedes Vfi.s gilt außerdem eINeT heilsgeschichtlich ausgerichteten Bahn- Hermeneutik der 0OTa. Die Argumente, die meınen Vorschlaganführt, werden VO  - Lohfink und M1r 1mM geme1ınsam verfaßten AT-lesung, wobei „Heilsgeschichte“ umdefiniert und verstanden WI1S- tikel „Pentateuch-Bahnlesung den Sonntagen 1m Jahreskreis Be-SC  - will als „einen Modus des Erzählens, 1iıne Literarische Inszenle-

rung, die siıch unterschiedlicher historischer ontexte (‚Szenarien‘) merkungen ZUL Kritik der ‚Wıener Perikopenordnung‘“ detailliert
widerlegt werden (erscheint voraussichtlich Leider erwähntbedient“ 313 Dagegen lehnt die .07a als Bahnlesung“, die dem das ihm bekannte Experiment der Vereinigten Protestantischen KIT-modernen kanontheologischen Paradigmenwechsel entspricht, ab

anerkennt ber pOs1t1v, daß der damit verbundene Vorschlag 1ıne hen der Niederlande mıiıt e1INeTr dreijährigen lectio continua des Pen-
tateuchs 1m Sonntagsgottesdienst mıiıt keinem Wort, ebenso wen1g diekvangelienbahnlesung vorsieht, daß die Zwangsjacke durchgehend Publikationen VO  w irk Monshoewer, 1n denen dieser darüber berich-konsonanter Formulare vermieden und daß der Dialog zwischen atl tetLesung und Evangelium nicht mehr durch die Epistel unterbrochen Ebenfalls ausgeblendet sind feministische Leseordnungsalternati-wird Grundsätzlich hält bei der Suche nach eliner aNngEMESSENENLeseordnung systematische und bibeltheologische Überlegungen VEII, für die 5SUüßar schon bereits Reformvorschläge vorliegen. In der

‚WäarTr für unverzichtbar, für 1Ne liturgische Inszenierung ber für Bibliographie fehlt mM1r die Studie VO Frıtz West „SCTipture an
unzureichend. MemorTYy. The Ecumenical Hermeneutic of the Three-VYear Lectiona-

50 gilt das Schlufßplädoyer einer liturgischen Hermeneutik, die T1es (Collegeville Minnesota: The Liturgical Press, 1997
für Auswahl und Anordnung der atl Perikopen entwickelt Jedenfalls hat mıiıt sSe1nNer informativen Studie die Aufimerksam-

keit auf die Verwendung des als den neuralgischen Punkt allerwerden musse. Denn ,  1€ Frage nach einer dI1SEIMNESSENEN Präsenta-
tion des Alten JTestaments 1 christlichen Gottesdienst ist| 1Ne modernen liturgischen Lektionare elenkt afür kann INa  - ihm

uch als Alttestamentler LLUTC ankbar Se1IN.tundamentaltheologische un tlundamentalliturgische Grund{rage,deren Pastorale Bedeutung kaum überschätzt werden kann  66 323} Wıen eoTg£ Braulik
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Dialog der Monolog? Zr liturgischen Beziehung zwischen Judentum un len heutiger Messliturgie S5112 konkret dNSCSANSEN wird. Es handelt sich
Christentum, hg Albert ch Hans ermann P TEe1N- eine Fortschreibung ihrer münsterischen Lizentiatsarbeit „Israelitica dignitas?burg; Herder 2004 ı P (Quaestiones Dısputatae, 208), kt 26,00 ISBN. Studien YABEN Israeltheologie Eucharistischer Hochgebete“, Altenberge 2001 vgl—451-02208—7 azu ThRv 98, 2002, 248—250)
Angelus Häußling, eINeTr der auimerksamsten Beobachter litur- In eINeT VOoO  . kinzeluntersuchungen macht dieser wichtige

unübersehbar euilic Christliche Theologie und TST rechtgiewissenschafitlicher Forschung seıt dem IL Vatikanum, hat VOT wel
ahrzehnten angesichts der damals längst schon ökumenischen Aus- christliche Lıturgiewissenschaft können nicht hne das Judentum
richtung der Liturgiewissenschaft „eıne 116U€&€ Okumene“ für dieses exıistieren, sowohl als historische Größe, als uch als gegenwartıge
Fach eingefordert: „das Judentum“, da „die klassische Liturgietradi- Weggelährtin der Kirche, die Seite Seıte dem 1e] ihrer Verheißung
tion der katholischen Kirche sich als ‚heilsgeschichtlicher‘, Iso 1ın entgegengehen.
der mıt Israel beginnenden Geschichte verwurzelter, auswelsen wird Munster Klemens Richter
als zunächst wahrgenommen.“ ALw 1982, 4131} Damals
‚ben 1ne Jlagung ZUTLI Lıturgle des Judentums dokumentiert worden:
„Jüdische Liturgle. Geschichte, Struktur, Wesen“, hg Henr1x, Altarraum als Gemeilnderaum. Umgestaltung bestehender Kirchen, hgFreiburg 1979 (QD 36) Wenn der Rez dies richtig sıeht, wurde da- Monika Leisch-Kiesel / Christoph Freilinger / Jürgen Rath V NZ:!
mals noch davon dUSSESAaANSEN, die christliche Liturgie würde auft Wagner 2004 VUIL, S mıiıt e1nNer ‚.D-Rom, schwarz-weiß Abb un 46
der jüdischen aufbauen, sich AdUsSs dieser herleiten. och bald schon schwarz-weiß otos, kt 15,306 ISBN: 3—-902330-—06-—6
wurde ewußt, daß sich christliche und jüdische Liıturgle nach der Umgestaltungen bestehender Kirchen, besonders der Altarräume,
Zerstörung des Tempels aralle]l entwickelt haben und daher VOI- bilden 1n den etzten wel ahrzehnten, 1n denen kaum noch Neu-
nehmlich auf die Austauschbeziehungen zwischen beiden gerade 1n bauten VO  _ Kirchen gibt, den Schwerpunkt kirchlicher Bautätigkeit.den ersten ahrhunderten geachtet werden mUusse. Von dieser KEr- In der Folge des /Zweıten Vatikanischen Konzils, dem Wiederentdek-
kenntnis ausgehend Wäalell für die deutsche Liturgiewissenschaft ken des gemeınsamen Priestertums aller Getauften un: des Zn
wichtige Stationen der geme1ınsam mıiıt jüdischen Theologen anders VO. versammelter Gemeinde un liturgischen Diensten,durchgeführte Vergleich der „Versöhnung 1n der jüdischen und ber 1n der Erkenntnis, daß das Mysterium inmiıtten der (jemeinde
christlichen Jturgie‘, hg Heınz u Freiburg 1990 124) gegenwärtig wIird, wurden viele (;emeinden Umbauten ihrer Kı1ır-
das Symposion „Christologie der Liturgie. Der Gottesdienst der KIrTr- chenräume veranlaßt. Vielleicht 1äßt sich 5SUsarl SCNH, daß die eZepP-che Christusbekenntnis un Sinaibund“, hg Richter Kra- t10n der Liturgiekonstitution des Konzils jetzt TStT 1ın den Umbauten
HLEINANIL, Freiburg 199 (QD 159) SOWI1Ee ıne lagung über das Gebet liturgischer Kaume auf (Gemeindeebene TIolgt Das Heranrücken des
„Identität durch Gebet ZurT gemeinschaftsbildenden Funktion instı- Altars die der 1n die der Gemeinde un! Versuche,
tutionalisierten Betens 1n Judentum und Christentum“, hg (seT- selbst 1ın ausgerichtete Wegekirchen ommunio-Strukturen einzufü-
hards Cır Paderborn 2003 SOWI1Ee nunmehr Iso 1ın dem vorliegenden SEN, können als architektonischer Ausdruck für die theologische KT-

die Dokumentation der Jahrestagung der Lıturgiewissenschaftler kenntnis gelten, Liıturgle e1Nn Vollzug der ganzZenN versammelten
des deutschen Sprachgebietes VO  w} 2002 WEeNnN uch gegliedert strukturierten (Gemeinde ist Wıe allmählich

Der Titel zeigt schon, daß e1in breit gefächertes Spektrum behan- das Bewußtsein Tür die Kommunikationsstrukturen gottes-
delt wird Tatsächlich bringt die Mehrzahl der Beıtrage einen erheb: dienstlichen Felerns wächst, zeigt sich nicht zuletzt darin, daß I11a1l-
lichen Erkenntnisgewinn, doch warTe sicher wieder der Zieıt, mıiıt che Käaäume se1t dem Konzil schon mehrfach umgebaut wurden. An-
jüdischen Theologen, die uch hier mitgearbeitet aben, einNge- [angs wurde oft I1L1UTI der Altar e1INn wen1g VO der Wand abgerückt, e1INn
grenzte Themen behandeln. Um die Verschiedenartigkeit der Be1- Ambo SOWI1Ee e1INn Vorstehersitz hinzugefügt. och 1e dies alles -
trage en wen1g ordnen, wurden S1e unter Überschriften wW1e Horı1- meist 1n eiINer Gegenüberstellung zwischen Altarraum un: Gemein-
ZONTe, Hermeneutische Sondierungen, Dimension des Betens der deraum, daß die liturgischen Dienste weıter auf einer bühnenarti-
Spannungsfelder eingeordnet, die weni1g Hınwelse auf den Jjeweiligen SE Ebene verblieben. Zunehmend wuchs ber vielerorts das Bewußt-
Inhalt geben. Deutlicher schon die Kap den Festtraditionen 1n JU- se1ın des Ungenügens dieser Anordnung. Nicht 1U e1in verändertes
discher un christlicher Liturgle SOWI1IE Perspektiven der Forschung. Liturgieverständnis, sondern uch die e  esiologischen Ak-
Hıer sollen 1U ein1ge dem Rez besonders wichtig erscheinende Auf- zente verlangten nach dem Einheitsraum. Diese Neuordnung wurde
satze genannt werden. Der höchst unterschiedlich verwirklicht. B1s hin ZU.  r UÜbernahme der

Das gilt vornehmlich für „Jüdische iturgie un christliche Liturgiewissen- Anordnung VO.  a Chorräumen für die 388 Gemeinde, indem Ambo
un Itar konsequent 1n die der Gemeinde gerückt wurden, dieschaft Zum Stand der Forschung“ VO  - Albert Gerhards 34—49 der CNg z dann W1e 1n monastischen Gemeinschaften 1n Reihen einander g.schließt seinen Beitrag „Impulse des christlich-jüdischen Dialogs für die 3s

turgiewissenschaft‘“, 1n Methodische Erneuerung der Theologie. Konsequen- genüber steht. Als eın Neubau 1n dieser Anordnung ist besonders St.
26  w der wlederentdeckten jüdisch-christlichen Gemeinsamkeiten, hg. Hü- Christophorus 1n Westerland auf Sylt ekannt geworden. Ziur Gestalt
NeTrMMann Söding, Freiburg 2003, 183-211 (QD 200) In beiden Aufsätzen dieser oft als Communio-Raum bezeichneten Anordnung fand VOTL
ist der gegenwärtige an liturgiewissenschaftlicher Forschung allerdings ahren schon e1INn Symposion 1n Münster daß sich theologisc1m deutschen Sprachgebiet referiert. Wichtig uch der Beitrag des Dozenten un uch S5a112 prax1ısorlentiert mıiıt entsprechenden 1mMm deut-Leo-Baeck College London Albert Friedlander: „Jüdische und christliche Liıtur-
gie Begegnung der Gegnerschaft? Auf den Spuren christlicher Eintlußnahme

schen Sprachbereich schon erfolgten Umgestaltungen befaßt hat (vgl
auf jüdische lturgle“ SOWI1e die christliche Sicht dieser Thematik Communio-Räume. Auf der Suche nach der dNSEINESSENEN Raum-
durch den Utrechter Liturgiewissenschaftler Gerard Rouwhorst „Jüdischer Eın- gestalt katholischer Liıturgle, hg Gerhards 13 Regensburg

2003, H} 'hRv 9 2003, 310 f.) In vorliegendem wird 1U dieIluss auf christliche Liturgie“ 0—-90 Hıer wird deutlich, daß beide Tadıllo-
jien mıiıt dem geme1ınsamen Erbe jeweils anders, ber doch auf legitime Weise Praxis 1n den VEISANSENEN Jahren 1n eiINerTr interdisziplinären Aus-
UMgSESaNgeEN sind un noch immer umgehen Obwohl doch schon einige K einandersetzung reflektiert, die ım Maı 2003 1n Linz stattfand un
eTatur ZU. Vergleich VOIl jüdischem Pesach un christlichem Ostertest gibt,finden S1IC. azu eue Einsichten 1n dem Beitrag des Wiener Lıturglıewi1ssen-

Architekten, Denkmalpfleger, Küngstler SOWI1Ee Liturgiewissenschaftlerzusammenführte. ESs handelt sich e1 keine systematische Ab-schaftlers Clemens Leonhard „Die Ursprünge der iturgie des jüdischen Pesach andlung, sondern her Mosaiksteine, die sich mıt den Z W iun: das christliche Osterfest“ Der Jom K1ıppur ıst bislang unter dem
Aspekt christliche lturgie aum behandelt worden (vgl chter, ()stern als terschiedlichen, ber doch Konzeptionen uch 1ın Der-
Fest der Versöhnung, 1n Versöhnung 1ın der jüdischen un! christlichen lturgie österreich befassen. Der Leser wird mıt der Breıte der Thematik VOEI-

1S.0  Z 56—87), obwohl ja VO  - Tößtem Interesse sSe1INn muß, dieses höchste gemacht un bekommt iıne Fülle VO  b Anregungen für mögli-
jJüdische Fest 1n der christlichen lturgle verblieben 1st kın Beitrag azu iefert cherweise anstehende Umgestaltungen VO Kirchenräumen. Dem
Daniel Stök] Ben Ezra VO Forschungszentrum für jüdische Studien der Fe- Kez schiene nunmehr ber der Zeeit, wen1ger breit angelegte Do-bräischen N1ıversıta: Jerusalem: AT Kezeption des Jom K1ppur 1n der früh- kumentationen erstellen, twa hinsichtlich der Umgestaltungen 1ınchristlichen lturgie“ 167183 Erfreulich ıst, daß der Alttestamentler eOTrg eiNer konkreten 10zese.Braulik immer wieder 1ın die liturgiewissenschaftliche Diskussion eingreift, Muünster Klemens Rıchterh:  ler I1U mıit dem Beitrag „Gott für Israel preisen, Ziur Heilsprärogative sTrTaels
und ZU. Hochgebet“ 23-—-253), e1nNn wichtiger Beıitrag dem zwischen alt-
testamentlicher LExegese (zu e1NNeN Braulik, Lohfink, Zenger) un
Liturgiewissenschaftlern geführten Dialog. Hervorgehoben werden soll uch Dom 1m A0r 1C. 1m Dom. Vom Umgang mıit 16 1n Sakralbauten 1noch der Aufsatz VO.  - Daniela Kranemann „Teilhabe der Würde Israels. An- Geschichte un Gegenwart, hg Regensburger Domstiftung.merkungen ZUT Israeltheologie 1n den Gebetstexten des Meßbuches“ 284-305 Regensburg: Schnell Steiner 2004 232 (Bild-Raum-Feier. Studienın dem die iturgie als produktiver (Ort christlicher Israeltheologie Belisple- Kirche un unst, 3) kt 24,90 ISBN: 3—-7954-—1 644 —7
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Kıne Auseinandersetzung miıt der Bedeutung des Lichtes und mıiıt- Theisten nsieht, die auft eiINe theistische Weise inr Leben führen unabhängig
hin uch der Beleuchtungsmöglichkeiten 1n heutiger eıt 1n K1r- davon, obh S1P feste theistische Glaubensinhalte haben 17} ZiwarTr könne I1la  -

chenräumen Wl höchst überfällig. Daher st durchaus verdienst- 1L1ULI ann sinnvollerweise VO  a religiösen Theisten sprechen, WEn diese die
ernsthafte Möglichkeit, daß .ott exıistiert, zugeben (221) Diese Möglichkeitvoll, die Regensburger Domstiftung und das Staatliche Hochbau-

amt Regensburg 1mM MAarTz 2003 e1N interdisziplinäres Kolloquium dürfe bDer ruhig für inımal angesehen werden, WE diese Menschen enn
I11ULI auf religiöse Weise ihr Leben führen Unabdingbar für die Einordnung alsZU Thema ‚Eicht 1n historischen Kirchenräumen“ durchgeführ ha- religiöse Theisten sel, daß diese eine bestimmte Vorstellung davon haben, WI1eben, das 1mMm vorliegenden dokumentiert wird Der ist unterteilt durch die eigene Lebenspraxis e1N Verhältnis .ott hergestellt werden

1n 1ne historische Hinführung miıt den Schwerpunkten der Beleuch- könnte, un! daß 61 versuchen, diese religiöse Praxiıs 1 eigenen Leben 16d-
lisieren (25)tung 1n mittelalterlichen Kirchen SOWI1E den theologischen Vorausset-

ZUINSCI für den Umgang miıt Licht 1 Mittelalter, weiterhin e1N Kap Mıt diesen scheinbar harmlosen, angeblich och unabhängig VO  - bestimm-
Anforderungen und Wünschen heute, wobel die Anforderungen ten religiösen Überzeugungen entwickelten, sich rTeiINn philosophisch gebenden

TWwägungen hat der V{. bereits die Weichen für e1INe spezifisch jüdische AAdas Licht für Feler und Verkündigung WI1e Fragen VO. unst- bensverantwortung gestellt. Denn zumindest AUS christlicher 1{e ist kei-geschichte und Touriısmus 1mM Mittelpunkt stehen, sodann geht
technische gestalterische Grundlagen hinsichtlich der kKıgen- NESWESS klar, WI1Ie eiıne spezifisch religiöse Praxıs kriterial AUT Kennzeichnung

religiöser Theisten In Anschlag gebrac werden könnte. ber ist d1156-schaften VO  w Lichtquellen un ihrer Anordnung mıiıt 3 Wg+ auf die sichts der Rechtfertigungslehre uDßerst heikel, der religiösen Praxıs ‚UZ U-Qualität VO  } Kaumen. Lichtdesigner stellen sodann konkrete BHel- Lrauen, durch 6S1e e1N Verhältnis .,ott aufbauen können. uch ist
spiele VO  e die Thomaskirche 1n Le1ipzig, die Katharinenkirche 1n miıt dem gangıgen Verständnis des trinitarischen Gottesbegri{ffs N1C. vereinbar,
Frankfurt M 9 St Lamberti 1n Ochtrup Westf., St. Jodox 1n Lands- WI1e der V{. davon auszugehen, .ott sich den Menschen 1n unterschied-
hut, die Marienstiftskirche 1ın Lich SOWI1eEe die Tauenkirche 1n Dres- licher Intensiıtät zuwendet (65  Sn
den Zudem werden 1n e1INem weıteren Kap Aspekte der Illumina- All 1es dürfte 1I1all dem V{. nicht vorwerlfen, WE sich darauf beschrän-

ken würde, eiıne jüdische Glaubensverantwortung eisten. eın erklärtestıon aufgegriffen. Ziel ist aber, 1n eiInNnem durchaus pluralistisch anmutenden Sinne einen WegDaß jeder Raum 1ne spezifische Beleuchtungssituation hat, die
sich nach Jahres- und JTageszeit wW1e uch nach Wıtterung aändert, ist aufzuweisen, der Judentum, Christentum, siam un ein1gen Formen des

Hinduismus ebenso WI1Ie nicht-theistischen Religionen wWwWIe dem Taoısmus unAusgangspunkt der Beıträge. Durch 116EU6 Technologien hinsichtlich dem Buddhismus Tlaubt, eine Verantwortung ihres Glaubens VOTL der Vernunft
des Einsatzes VO  a elektrischem Licht en sich bei der Ausleuch- eisten 117-121) Dieses Vorhaben verfolgt der V{., indem 1mM dritten Kap
tung VO  w Kirchenräumen 1n den etzten Jahrzehnten drastische Ver- se1INerTr Studie den eigentlichen Kern SeINeET Argumentation TÜr die Rationalität,
änderungen ergeben. Aber gerade miıt der Vielfalt der Möglichkeiten e1N religiöser Theist sSe1N, entfaltet 27-—93) dann 1MmM Siınne e1INes Anwen-
ist die Entscheidung über das ideale Licht schwieriger geworden. Das dungsbeispiels 1mM vlierten Kap die Rationalität, e1n religiöser Jude Z se1N,

verteidigen 5—125) Dieses sympathische Anliegen scheitert jedoch bereits 1mMmgilt besonders für moderne Beleuchtungskörper 1n historischen KAau- Ansatz daran, daß der Vf. Kriıterien Z Bestimmung des religiösen TheismusINnenNn Dabei muß sich die Grundbeleuchtung nach dem Stil des Bau- anlegt, die Aaus einem bestimmten Verständnis des Judentums sindwerkes richten, denn alle Epochen hatten einen charakteristischen
Umgang mıiıt dem Licht: der nicht hne Schaden für den Raum VOTI - werden können.

und VO.  > anderen Religionen (V.a. VO. Christentum) nicht übernommen

andert werden kannn ıe Beleuchtung Tag dazu bei der uch nicht, amı iıst se1nN Anliegen eINeT erantwortung des jüdischen Glaubens VOL
daß die Botschaft des Kaumes wahrnehmbar ist Die Beleuchtung der Vernunft ber 1n keiner Weise diskreditiert, daß sich lohnt, dessen

Durchführung SEHNAdUEI betrachten. Miıt Blick auf den jüdischen Glauben istmuß Liturgie und Verkündigung unterstutzen. Damıiıt sind viele Balız
praktische Fragen angesprochen, die längst noch nıicht 1mMm Bewußt- se1ne Ausgangsüberlegung, e1Nn Leben entsprechend religiöser Normen
sSe1INn al derer sind, die für die Gestaltung VO  a Räumen W1e Lıturgle hne testen religiösen Glauben geben kann, nämlich durchaus plausibel. Be-
verantwortlich Sind. kanntermaßen gibt eiNe Reihe VO  w Angehörigen des Volkes Israel, die

bestimmten Traditionen der jüdischen Religion folgen, ihren Glauben berhne daß hier Einzelheiten besprochen werden mUussen, zumal gut w1e aufgegeben haben, un: doch üblicherweise qals Juden bezeichnetsich nıicht e1iNn eigentlich wissenschaftliches Werk handelt, ıst den. Zudem gibt seıt Moses Mendelssohn 1mM spaten SEHNAUSO ber
diese Dokumentation miıt ihren vielen praktischen Hinweisen und uch 1mM Judentum des Jh.s (etwa bei Yeshayahu Leibowitz) e1INe starke
uch miıt einem umfangreichen Bildmaterial all denen empfehlen, Strömung 1mM traditionellen Judentum, die kognitive Glaubensinhalte für
die sich mıt der Gestaltung VO.  w liturgischen Kaumen befassen kundär hält un dagegen die Befolgung der Weisungen als zentrales Element
en des Judentums herausstellt. Bel e1INeT solchen etonung der Orthopraxie un!

Münster Klemens Richter entsprechenden Vernachlässigung der Orthodoxie erhält die Art der PragiIna-tischen Glaubensverantwortung Goldings Gewicht.
1mMm) INa des Vis Art der Glaubensverantwortung näher ın ugen-schein, fällt zunächst einmal auf, Qa  h 5' nicht erst die Au{fgabe stellt,

überzeugende Argumente für die Grundentscheidungen religiöser TheistenPhilosophie Religionsphilosophie zugeben, sondern S1C.  h Wäas die Verteilung der Beweislasten angeht, ganz 1m
Einklang mıiıt der reformed epistemology — mıiıt dem Nachweis begnügt, daß sich
eine religiöse Lebensführung dus einer bestimmten Perspektive ent-Golding, Joshua Rationality anı religious theism. Aldershot Burlington: sprechende Einwände verteidigen äßt. Als Hauptaufgabe sieht bei dieserAshgate Publishing GCompany 2003 134 (Ashgate philosophy of religion Verteidigung den Nachweis d} daß die Vorstellungen VO  - Gott, VO  - e1INerseries), pb 15,99 ISBN: 0—-7546-1567—7 (Hbk) ISBN 0—-7546-—-15638-—5 Beziehung ihm un VO  S eiınem religiösen Leben intern kohärent sind.

Hinsichtlich der Gottesvorstellung gibt der VT. angesichts dieses sehr wel-
Der jJüdische eologe Golding entfaltet 1n seinem 1m Stil analy- ten Krıteriums die Möglichkeit verschiedener Konzeptionen Immer dann,

tischer Philosophie geschriebenen Buch den Vorschlag e1INeT ich- WE sich diese verschiedenen Konzeptionen als intern kohärent entfalten
lassen, hängt die Rationalität der Wahl elines bestimmten Konzeptes VOIl demtungsänderung 1n der gegenwärtigen Debatte die Rationalıität

religiöser Glaubensinhalte. VOTL dem Forum der Vernunft kogni- pragmatischen Krıterium ab, welches Konzept das konkrete religiöse Leben
t1v-propositionale Elemente des eıgenen Glaubens verantworten, wertvoller mac. (31) Wäas iımmer „wertvolle:  66 hier heißen INaß. Als rational-

ste Konzeption VOIl einNner Beziehung des Menschen mıit ott versucht derchlägt VOL,; den Fokus der Auimerksamkeit auf die Frage len- Vf. die Idee e1ines interpersonalen Bundes auszuwelsen, 1n dem 1n Respekt undken, ob rational 1ISE, e1nNn religiöser Theist sSeıin. Denn e1N religiÖö- Liebe eine gegenseıtige Beziehung gepflegt wird (55—66 Respekt un Liebe
SeCI Theist se1n habe Auswirkungen auf die gesamte Art, das eigene zeigen sich nach dem V{T. dadurch, die Menschen den egen Gottes folgenLeben TenNHn; und sSe1 ine viel umfassendere Aussage als die Hest- (65) Wäas imMmmer die Wege (‚ottes seın mOgen. Was die nähere Konzeption des
stellung VO  w} Glaubensinhalten (1 Entsprechend geht dem V{. religiösen Lebens angeht, verlicht AYAR die These, unabhängig VO  - der kon-
nicht die isolierte Rechtfertigung estimmter Glaubensinhalte, kreten inhaltlichen Füllung dieses Gedankens rein formal sicherzustellen sel,

das Folgen eines bestimmten religiösen Lebens die Beziehung ott VOI -sondern 1ne pragmatische Rechtfertigung dafür, e1n religiöses bessere 73—76)Leben führen 10) ufgrun: eiNer Blaise Pascals dI156-ehnten Argumentation kommt der VT dem überraschenden Kr- Ist se1ine Entwicklung des Bundeskonzeptes bei aller Jüdischengebnis, daß selbst dann rational seın kann, e1nNn religiöser Theist Prägung noch nachvollziehbar, ist seıine grundlegende Überzeu-
se1IN, WEeNnN auf kognitiv-propositionaler Ebene L11LUFLC 1ne minimale SUNg, daß die Führung elnes estimmten religiösen Lebens die Bezle-
Plausibilität für die jeweils vertretenen Glaubensinhalte besteht. hung ott verbessere, dUusSs philosophischer Perspektive alles

ach eiıner knappen Einführung 1n die Vorgehensweise, den Pascalschen derTe als selbstverständlich. Dieser Punkt ıst eshalb gravierend,
Gedankengang und die der Studie zugrunde liegende Motivation (1—16 gibt weil die für des Vf.s Argumentation zentrale Pascalsche Wette uch
der Vf. zunächst einmal e1n paar definitorische Hinweise Begriffsrahmen, 1n der VO dem verfolgten Konzeption VO.  - se1INeT Plausibilität ab-
Glaubensinhalten un: Handlungsweisen religiöser Theisten (1 7—-26) Für den hängt. Denn LEULE WEeNn die Annahme anerkannt wWird, daß eın religiö-weıteren Argumentationsgang ist dabei wichtig, daß der V{. alle Menschen als 565 Leben die Beziehung ott verbessert, kann des Vi.s Praßıina-
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tische Ane1gnung der Pascalschen überzeugen. Nur WEe111 eiINerTr tisch-phänomenologische Rekonstruktion des heideggerschen C6
minimalen Plausibilität der Glaubensinhalte e1nNn Maxımum mMOg- dankenganges.licher Heilsvermittlung durch e1N religiöses Leben gegenübersteht, Mıt der Wahrheitsfrage werde die ursprüngliche Seinsfirage, WI1Ie
kann für dieses relig1öse Leben uch hne Verteidigung kognitiv-pro- 1n der knappen „Hinführung“ (5—10) e1ibt, keineswegs verabschie-
positionaler Gehalte geworben werden.

Die Annahme eiINerTr olchen heilsvermittelnden Kraft eiNes reli-
det, vielmehr bleibe die SeinsiTrage „derT rsprung für die Wahrheits-
Irage‘“ (5) die Wahrheitsfrage erhalte ihre Führung VO der

g10sen Lebens ist ber keineswegs selbstverständlich. Zum einen Seinsfirage. Eine unübersehbare Transformation der 1n „Se1In un
könnte w1e bereits Mackie Pascal eingewandt hat „CGott mıiıt Fe1t“ ndamentalontologisc. gestellten Seinsirage sSe1 daran ables-
größerem Wohlgefallen auft redliche Zweiftler der Atheisten licken, Dar, daß für Heidegger 1m Jahr 1930 der Wahrheit e1N Vorrang 305die, mi1t Humes Worten, ihre Glaubenszustimmung proportional nach über der eıt eingeräumt werde * Denn 1U rücke das ek-statische
den gegebenen Beweisgründen ausrichteten, als auf krämerhafte

1 ESs 1st es andere als
Wesen des Menschen, das als ek-sistente Freiheit Tfahren und BO-Manipulierer ihrer eigenen Überzeugungen dacht werde, 1n 1ne unmittelbare Nähe ZU Begri{ff der Wahrheit:

klar, daß ott den Willen., eın religiöses Leben führen, Z enNtT- „Im Zuge der Entfaltung der Wahrheitsfrage wird die Ek-sistenz als
scheidenden Heilskriterium macht Zum anderen iragt sich, w1e LLUTLI Freiheit erfahren, während auf dem jundamentalontologischen Weg1n einem minimalen Sinn glaubwürdige Glaubensinhalte e1Nn religiö- die ekstatische kx1istenz ihre ursprüngliche Auslegung 1n der sich 7@1-
S65 Leben inspırıeren können, das e1iNn Maxımum eil vermitteln tigenden Zeitlichkeit erhält.“ (6 Anders als 1n der Fundamentalonto-
kann hne rationale Prüfung des kognitiven und regulativen Gehal- logie Heideggers habe 19888 nicht mehr die Wahrheit als Erschlossen-
tes VO  —_ religiösen Überzeugungen scheint M1r eshalb der PragIna- eit ihren wesenhaften Ort 1ın der ursprünglichen Zeıt, sondern 1n Ee1-
tische nsatz des Vf.s 1NSs Leere laufen He Umkehrung dieses Verhältnisses werde die ursprüngliche eıt

Insgesamt ıst dem V{. dennoch 1ine inspirierende Auseinander- Jjetzt 1m ursprünglichen Wesen der Wahrheit und damit 1m Vollzugsetzung mıt Pascal gelungen. Die spezifisch jüdische Perspektivie- der ek-sistenten Freiheit verTorTtelt. „Früher als die ursprüngliche
ru1n$g eINeT weitgehend VO  - christlichen (oft calvinistisch geprägten) Zeeıt, als die Einheit VO sich zeitigender ekstatischer Zeitlichkeit
Theologen geführten Debatte kann der Untersuchung religiöser Über- und horizontaler Temporalität, ıst die Wahrheit als Entborgenheit
ZGUSUNSECIL innerhalb der analytischen Philosophie LLUTFrC guttun. des SCIHNS 7)Größere Schlagkraft hätte die Untersuchung freilich TST dann, WeNnNn Miıt der begrifflichen Nähe VO  b Wahrheit und Freiheit wurden bis-der NSCHAIuU die gängıgen Debatten nicht 11UI angedeutet würde, her die ersten beiden zentralen Begriffe des Titels des vorliegendensondern WGOGI11 der die Ausführungen als eigenständige Weıiter- Werkes herausgestellt; miıt dem Verständnis der Wahrheit als „Entbor-hrung der Debatte profilierte. genheit des Seins“ wurde bereits uch der dritte Bezugsbegri{ff impli-

öln Klaus VO Stosch z711 angedeutet, denn die Herkunft aller Entborgenheit liege In der Ver-
borgenheit. Das Wesen der Wahrheit sSe1 1n dem Verbergungs- un

JOHN MACKIE, Das Wunder des Theismus. Argumente für und die Entbergungsgeschehen erblicken, das immer schon geschichtlich
Ex1istenz Gottes, uttgar 19895, A gedacht werden musse. Und damit werde „das Denken der Seinsfrage

SE Frage nach der Geschichtlichkeit der Wahrheit des Seins‘“ (7) In
einem eTrsten OTgT1 bestimmt der UTOT die interne Relation ZWI1-
schen den Begriffen Wahrheit, Freiheit und Geschichte W1e olg DieVvVon Herrmann, Friedrich-Wilhelm: Wahrheit Freiheit Geschichte. Ekıne 5

stematische Untersuchung Heideggers Schrift „Vom Wesen der Wahr- Ek-sistenz vollziehe sich insofern zeitigend, als S1e ın ihrem tiefsten
heit“. Frankfurt 1LLO0T10 Klostermann 2002 2497 d Ln 40,00 Grunde Freiheit ist, die als das eingelassene Sicheinlassen auft das
ISBEBN 3—465-—-03219-—5 geschichtliche Verbergungs-Entbergungsgeschehen diesem teil-
ES darf vVvermute werden, daß Martın Heideggers Abhandlung hat“ (7) Das Bezugszentrum der begrifflichen ITrlas Wahrheit FrTel-

heit Geschichte sS@e1 jedoch die Trage nach dem Se1In, die allerdings„Vom Wesen der Wahrheit“* AdUus dem 1930 auch den mıiıt Heideg- durch die Zurücksetzung der eıt „dUuS der jundamentalontologi-BEIS Denken bereits vertrauten LeserT VOL nicht unerhebliche Ver-
ständnisschwierigkeiten tellen wWITd. Diese Verständnisbarriere schen rage  n 1n die seinsgeschichtliche Blickbahn übergeht“ Z

Der Zugang ZUTL seinsgeschichtlich gestellten Seinsirage werde 1U Inhängt ZU. einen mıt dem behandelten Gegenstand ZUSAMNINEIN, denn der Wahrheitsfrage entdeckt und somıiıt markiere die AbhandlungWI1e allein dem Titel entnehmen ist, handelt sich hierbei
prinzipientheoretische Überlegungen ZU Begriff der Wahrheit; ZU „Vom Wesen der Wahrheit“ ıne werkgenetische Wende ZW1-

schen dem 1n „Sde1In und Z.e1t” 1927 verfolgten Iundamentalontolo-anderen ıst ber uch Cdie Darstellungsform, 1n der Heidegger sel1ne gischen Nsatz und dem seinsgeschichtlichen der „Beiträge AB Phi-Untersuchung präsentlert, die dem ext SeEINE hermetische Gestalt
verleiht: Der dichte Gedankengang wird auf wenıgen Seıten losophie Vom Ereignis)“ (1936—38).
1n e1INeTr den Zugang erschwerenden Sprache präsentiert. Angesichts Der VfT. unterteilt seıne adusSs insgesamt 25 Paragraphen bestehende Studie 1ın
dieser hermeneutischen Ausgangssıtuation erscheint e1Nn kommentie- wel ungleich umfangreiche Teile Der eTsStiE vorbereitende Teil (11—41) tragt die
render und systematisch angelegter Forschungsbeitrag, der der Expli- Überschrift „Seinsirage Wahrheitsfrage Daseinsanalytik“ un: ist dem Pro-

blem der Wahrheit 1ım Hor1ızont der tundamentalontologischen Seinsirage Bkation dieser Schrift dienen möchte, als überaus begrüßenswert; widmet: der ın fünf Kap gegliederte zweıte Teil des Werkes 43-230) ist „Diemal WEeNnNn der Feder eines mıiıt Heideggers Philosophie intim VO6I- rage nach dem Wesen der Wahrheit un: die Wahrheit des Seins“ betitelt,Lrauten Autors entstamm: wW1e Friedrich-Wilhelm VO.  b Herrmann, der nthält einen systematisc. orlıentierten Kommentar, der weitgehend dem Snicht I1UI für die Publikation der Gesamtausgabe Heideggers verant- dankenaufbau der heideggerschen Abhandlung „ Vom Wesen der Wahrheit“wortlich ist: sondern darüber hinaus miıt zahlreichen Werken des- folgt In einem Personen- und Sachregister 1—2: findet der seinen Ab-
SsSen Denkweg hervorgetreten ist schluß Da AdUS nahe liegenden Gründen unmöglich 1st, die überaus str1ın-

In seinem „Vorwort“ (1—3) erklärt der NI se1nNne „Ssystemati- un: differenzierte Rekonstruktion des Vi.s hier wiederzugeben, konzen-
sche Untersuchung Heideggers Schrift“ VO  g der Intention geleitet trıieren WI1T Ul lediglich auf einen zentralen Gedanken der vorliegenden Aus-
werde, „den fast 1NSs Thesenartige verdichteten ext 1n einen lebendi- führungen: das 1n sich dreifach gestufte Wesen der Wahrheit.

ntgegen der Engführung der Wahrheitsproblematik Leıtfaden der Lo-gen phänomenologischen Gedankengang, aus dem hervorgegangen
ist, zurückzuverwandeln“. (1 Die emiıinente Bedeutung der Abhand- gik un Erkenntnistheorie entlang wWI1e beispielsweise 1n der Analytischen
lung „Von Wesen der Wahrheit“ eTDLIC. 1n der Tatsache, daß Philosophie geschehe ziele bereits die Fundamentalontologie Heideggers auf

e1N vertieftes Wahrheitsverständnis ab Die Restriktion des Wahrheitsbegriffssıch bei diesem ext e1nNn Werk des Überganges VO  w} der fundamen- auf die logische Richtigkeit VO  - Urteilen un Schlüssen erfahre bereits 1n „DdeE1InNtalontologischen AAan seinsgeschichtlichen Seinsirage handele. Me- und O eıne Erweiterung, die zugleich 1ne Vertiefung darstelle: „Der fun-
hodisch solle hier der Gedankengang Heideggers nicht VO.  - außen damentalontologisch enthüllende Ursprungsbereich ıst das Da-sein 1ın sS@1-

Hen existierenden Seinsverständnis un! das 1n diesem verstandene eın über-her betrachtet und beurteilt, sondern aQus einem immanenten (jedan-
kenvollzug ausgelegt werden. Dies laufe keineswegs auft 1ne unkriti- haupt der 1m Ganzen. In diesem Ursprungsbereich wird sich uch das UT-

sche Heidegger-Lektüre hinaus, da zugleic. erforderlich Ssel, „den sprüngliche Wesen der Wahrheit zeigen, das ursprünglicher ist als die Wahrheit
1n der Bedeutung der Richtigkeit VOIl Aussage, Urteil un! Erkenntnis.“ 14) Ne-nötigen inneren Abstand dem Auszulegenden gewınnen, ben e1INeTr Wahrheit als „prädikative Entdecktheit“ musse uch 1ne Wahrheitireizulegen und 1NSs interpretatorische Wort bringen können, Wäas als „vorprädikative Entdecktheit“ eten, wobei die 1n Aussagen artikulierbare1m ext selbst 1mM Schatten des esagten bleibt“ 2} Statt e1INeT doxo- Wahrheit als „prädikative Entdecktheit“ bereits 1ne derivierte Modifikationgraphischen Narration geht Iso dem UuTtOT ıne hermeneu- Der uUuTtOTrT verwelıst 1n diesem Zusammenhang auf Heideggers 1m Sommer-Siehe hierzu: Heidegger, Martın Wegmarken, Frankfurt a.M 1996, Aul[ll., sSsemester gehaltene Vorlesung „Vom Wesen der menschlichen Freiheit. Eın-

177202 leitung 1n die Philosophie“.
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der Wahrheit als „vorprädikative Entdecktheit“ 1 alltäglichen Umgang mıiıt deren das Selende 1mM (Ganzen nicht entborgen ist Das Seinlassen ist 1n seinem
dem innerweltlich Seienden darstelle. eiztere gründe wiederum 1n der „eX1- Entbergen ‚zugleich e1N Verbergen'.“ (147 Die Un-wahrheit als Verbergungstential aufgeschlossenen Erschlossenheit“ VO  - Welt Dıie 1ın „Dde1In und Z011. könne somıt als einNe Nicht-entborgenheit bzw. als eiINe Noch-nicht-entborgen-entwickelte Wahrheitsfirage welse demnach e1N Prinziplierungsverhältnis VO.  - heit verstanden werden. In diesem Sinne gehöre die Verbergung nicht I11UT
TEl Wahrheitsbegriffen auf: Wahrheit als Erschlossenheit, Wahrheit als senhaft ZU. Wesen der Wahrheit, sondern S1e sSel als das eigentliche N-wesen
vorprädikative Entdecktheit un Wahrheit als prädikative Entdecktheit der Wahrheit der versagend-gewährende rsprung der Wahrheit Durch diesen
„Die Erschlossenheit erwelst sich innerhalb des dreistufigen Ursprungsgefälles Ursprungscharakter S] die Un-wahrheit als Verborgenheit nicht allein das n
als das ursprünglichste Wahrheitsphänomen.“ (28) Aus der Sicht Heideggers der Wahrheit, sondern darüber hinaus uch ihr vor-wesendes Wesen:
wird das Wahrheitsproblem 1n der Logik und Erkenntnistheorie 1n einer redu- „DNas Un-wesen ist das .ın olchem Sinne' vor-wesende Wesen .ın solchem
zierten orm allein als prädikative Entdecktheit thematisiert; die beiden Ul- Sinne‘ bezieht sich auft das Gesagte daß das Nn-wesen ‚.noch nicht abge-sprünglicheren Stufen werden dabei völlig ausgeblendet. fallen‘ ZU dreistufigen Wesensgefälle bedeute. ‚Abfallen‘ muß gedacht WeT-

Eın 1n seINemM Wesen voll entfalteter Wahrheitsbegriff MUSSe nach Heideg- den als das Fallen des es, als das Gefälle eiNes Entspringenlassens. Das
SEI jedoch uch das wesense1gene Gegenteil der Wahrheit bestimmen: die Un- N-wesen als das Noch-nicht-abgefallensein ZU Wesensgefälle ist als olches
wahrheit. Dem dreistufigen Ursprungsgefälle des Wahrheitsphänomens enNt- das ‚Vor-wesende Wesen‘ 154 amıt könne die Un-wahrheit als Verbergung
spreche somıiıt e1Nn dreifach gestuftes Verständnis der Un-wahrheit: der Wahr- des Verborgenen als das Geheimnis, das allen TEl Stufen der Wahrheit
heit als Erschlossenheit korrespondiere die Un-wahrheit als Verschlossenheit, grunde liege, bezeichnet werden. „Diese die Verborgenheit, Erg des ReZ.,

der Wahrheit als vorprädikative Entdecktheit entspreche die Un-wahrheit als R.J.B.| iıst ber 1n ihrem versagend-gewährenden Walten das e1ıne, einzigartige
vorprädikative Verdecktheit bzw. Verstelltheit und 11 die Wahrheit als Geheimnis, weil sS1e das schlechthin unzugängliche ist.  on 151)
prädikative Entdecktheit DZw. Richtigkeit VO Aussage un Urteil ihren Gegen- ZiUur Un-wahrheit als Irre Iıie zweıte Gestalt der Un-wahrheit könne 1U
Satz 1n der Un-wahrheit als Falschheit. Das Prinzıpllierungsverhältnis der TEl angesichts des Verhaltens des menschlichen Da-seins A03 Geheimnis voll
Wahrheitsbegriffe gelte ebenfalls für die TEl Un-wahrheitsbegriffe: ist 1U pliziert werden. Die Verbergung als das Geheimnis werde 1mM Modus e1INeT

durchschnittlichen Alltäglichkeit unNn! Uneigentlichkeit VEISCSSECNI un VOI-Iundamentalontologisch gesehen die Erschlossenheit das ursprünglichste
Phänomen der Wahrheit, ann ıst uch die ZUT Erschlossenheit gehörende Ver- hüllt „Weil ber die Verbergung das Geheimnis 1St.; annn das gewandelte Ver-
schlossenheit das ursprünglichste Phänomen der Un-wahrheit, ursprünglicher hältnis ZUT Verbergung 1ıne ‚Vergessenheit des Geheimnisses‘ enNnannt WGOI-
als die Unwahrheit der Falschheit VO  w Aussage un Urteil.“ ‚36) den.  « (162) In einem solchen defizienten Verhalten ZU. Geheimnis verfalle

der ensch die VO  — ihm besorgte Welt „Das Verfallen die besorgteuch ın Heideggers Wahrheitsabhandlung d UuSs dem Jahr 1930 differenziere
sich der Wahrheitsbegriff ın e1N dreistufiges Ursprungsgefälle allerdings BE- wird 1n u1NllseTrTem lext als ‚.die Ansässigkeit 1mM Gängigen‘ gefaßt.“ Be1l der
genüber „DdeE1IN und Z011. : eiINer transformierten Gestalt. Auf dieses dreistufige Un-wahrheit als ıTE handele sich 1U  - nicht mehr das vor-wesende We-
Ursprungsgefälle deute bereits Heideggers Randnotiz Z.U. Begri{ff des Wesens Se  en der Wahrheit, sondern ihr wesentliches Gegenwesen. Die IrTe sSe1 somıiıt

uch eine Weise des Verborgenen allerdings 1n der pervertierten Form einNerhin: „Wesen: quidditas das Was KOLVOV! Ermöglichung Bedingung der
Möglichkeit; TUN: der Ermöglichung.  3 Jeder dieser TEl Bedeutungen des entstellten Entborgenheit. In Vorausdeutung auf die seinsgeschichtliche Kon-
Wesensbegriffs könne jeweils eine Gestalt des Wesens der Wahrheit zugeordnet zeption Heideggers gelte jedoch testzuhalten, daß das VEISESSENE Geheimnis
werden: dem Wesen als quidditas bzw. als Was die Wahrheit als Richtigkeit, N1C VO:  a der Willkür des Menschen abhänge, vielmehr handele bei dieser

Vergessenheit ın etzter nNnstanz eın Sichversagen des Geheimnisses: „Dasdem Wesen als Ermöglichlichung bzw. als Bedingung der Möglichkeit die
Wahrheit als offenständiges Verhalten Z vorprädikativ offenbaren Seienden Geheimnis ‚versagt Q  1:1 ES versagt sich < der Vergessenheit und ‚für‘ die
un! dem Wesen als Grund der Ermöglichung die Wahrheit als Freiheit. uch Vergessenheit. elz ist die Rede VOIl einem ‚Sichversagen' des Geheimnisses.“
hier bestehe zwischen den TE1 Stufen des Wahrheitsphänomens e1n eindeuti- 166)
565 Prinziıpllerungsverhältnis; das tragende Prinzıp der Wahrheit sSe1 jedoch Unsere vorangehenden Ausführungen dürften deutlich gemacht198358 N1C mehr die Erschlossenheit, sondern die Freiheit: „Der Satz Das We- aben, daß sich bei dem vorliegenden Bd keine chnell kon-Se.  w der Wahrheit ıst die Freiheit, verste ‚Wesen:‘' als den gründenden Grund
TÜr das offenständige Verhalten ZU. oltenbaren Seienden, das Cdie INNeTEe Kr- sumierbare „Einführung“ 1n Heideggers Wahrheitsverständnis han-
möglichung der Wahrheit einer Aussage ıst. ‚Das Wesen der Wahrheit ist die delt Der Gedankengang bewegt sich urchweg auft einem ho-

hen Argumentationsniveau und SEeIZz selbstredend beim Leser 1neFreiheit‘ besagt: Die Wahrheit VOIl Aussage un!: Urteil gründet letztlich 1n e1:
17}16 Grund, der als die Freiheit gefaß werden muß.“ (101) gewl1sse Vertrautheit mıiıt dem Denken Heideggers OIfaus Der He1-

Das dreifach gestufte Wesen der Wahrkheit, WI1e 1n der Schrift „Vom We- deggers Philosophie interesslierte Leser wird bei der zweifelsohne
mühsamen Lektüre des Werkes durch zahlreiche Einsichten un: e1nNnSE  - der Wahrheit“ entfaltet werde, könne folgendermaßen zusammengefaßtwerden: Ihren Ausgangspunkt nehme die Tage nach dem Wesen der Wahr- vertieftes Verstehen der Wahrheitsabhandlung bestens elohnt: ihm

heit VO.  - der als wahr anerkannten Aussage 1n dem Sinne, daß die Angleichung sel dieser unverzichtbare Forschungsbeitrag hne alle Einschränkun-der Aussage den aus  S  en Sachverhalt ihre Richtigkeit bestimme. Das BEN anempiohlen. In der heideggerimmanenten Interpretationsper-Wesen der wahren Aussage Wesen el hier 1n der ersten Bedeutung als quld- spektive des Autors erblickt der Rez nicht einen akKel,; sondern viel-ditas DZw. Wasseın verstanden liege 1n der Richtigkeit. Von hier aQus irage mehr 1ıne Stärke des desHeidegger ach der inneren Ermöglichung der Bestimmung der Wahrheit als
Richtigkeit der Aussage weıiter. Diese innerTe Ermöglichung als die Zzweiıte Be- teinfurt Robert Jan Bergdeutung VO  - Wesen sSe1 das offenständige Verhalten des Menschen ZU offen-
baren Seienden. Das offenständige Verhalten rTeiche tiefer ın die Ursprünglich-keit des Wahrheitsbegriffs hinein als die Richtigkeit: yg  Is ursprünglicheres We- Irlenborn, ern! „Veritas SCHNLDET malor“. Der philosophische Gottesbegriff
SC  w hat nicht mehr den INn VOoONn Washeit, sondern VOI Wesen ın der Bedeu- Richard chaefflers 1mMm Spannungsfeld VO.  - Philosophie und Theologie.

Regensburg Pustet 2003 396 (Tratio fidei, 20), kt 44,00 ISBNtung VO  - innerer Ermöglichung.“ (135) Es musse ber nach Heidegger uch
3—791 /—-1 Enoch nach dem ursprünglicheren Wesen der Wahrheit geiragt werden, das t1e-

fer reiche als das offenständige VerhaltenZ oftfenbaren Seienden. Dieses UlL- Der Peripatetiker Andronikos VO.  } 0dOS, der 1mMm ersten VOTLsprünglichste Wesen der Wahrheit sSe1l der Grund der inneren Ermöglichung1mM Sinne der dritten Bedeutung des Wesensbegriffs un dieser Grund werde Christus die lange verschollenen Lehrschriften des Aristoteles her-
ausgegeben hat, soll 1n deren bibliothekarischer Anordnung derals die ek-sistente Freiheit bestimmt: „Der dritte Frageschritt 1M Fragen nach

dem Wesen der Wahrheit führte ZUTLC ek-sistenten Freiheit als dem ausgesetzten Überlieferung zufolge die Abhandlungen ZUT „Ersten Philosophie“
Sichaussetzen der Offenheit un Entborgenheit VO  - eın un Welt und der hinter die Bücher über die Physik angeordnet haben Daher rührt
Entbergung des Seienden 1mM Ganzen.“ (135) nach lange vorherrschender Meinung der Name Metaphysik. Der Sa-

uch 1n der Schrift Z.U. Wesen der Wahrheit werde die Wahrheit nicht VOIl che nach bedeutet das Wort die Philosophie, die über die Natur hin-
der Un-wahrheit abgegrenzt, sondern vielmehr 1n einem noch ENSETEN un: ausgeht., Metaphysik ıst die Lehre VO TIranszendenten. Die meta-
sentlicheren Zusammenhang ihr als 1n „DEeE1IN un SN d gestellt: „Die Ein-
S1C. daß das Un-wesen der Wahrheit, die Un-wahrheit, selbst (1US dem Wesen

physica generalis bedenkt als Ontologie das Sein des Seienden und
dessen allgemeine un notwendige Bestimmtheiten. Thema der 5SPG-der Wahrheit kommt, ste. 1mM Gegensatz Z geläufigen Auffassung VO  > der ziellen Metaphysik hinwiederum sind traditionellerweise Gott, WeltUnwahrheit.“ [137 Die ZU. vollen Wesen der Wahrheit dazugehörende Un-

wahrheit musse wiederum 1n ihren wel wesentlichen Formen unterschieden und Menschenseele, wofür die metaphysica specialis VO  - Christian
werden: der Un-wahrheit als Verbergung und der Un-wahrheit als Iıre. 1n IBSCTHUE Leibniz e1INn klassisches Aufklärungsbeispiel

Zur Un-wahrheit als Verbergung: Das Seiende 1mM (anzen sSe1 nach He1- gibt Als metaphysische Psychologie eTrorTtert S1e das Wesen der Seele
degger immer 1Ur 1n einer bestimmten estimmtheitsweise entborgen; 1ne [O- als einfacher Substanz, als metaphysische Kosmologie die Welt als
tale Entbergung des Seienden musse somıit mıiıt dem Verweis auf die prinzipiell integrierten Inbegriff des natürlich Seienden, als metaphysische
I11UFTr endliche Entbergungsweise ausgeschlossen werden. Jede endliche Entber- Theologie sucht S1e Gottes Gottheit als Grund un Ursache VO  w Seele
gungsweilse impliziere folglich mögliche andere Weisen der Entbergung, die ihr un Welt erwelsen. Dabei verfährt die Wolffsche metaphysica 5SPE-verborgen bleiben mussen. Das endliche Entbergen des Seienden verhalte sich
demnach immer uch ZUTC Verbergung anderer möglicher Entbergungsweisen:

clalis ihrer Selbsteinschätzung gemäß streng rational un auf reiın
vernünftige Weise. hne Gegenstände der Erfahrung als Material ih-„Solches Verbergen besagt, daß das entbergende Seinlassen sich 1n seinem end- TeTr Erkenntnis 1n Anspruch nehmen, behauptet die rationale Me-lichen Entbergen AT Verbergung des Seienden ım (anzen verhält, hinsichtlich taphysik, ihre Lehre nicht I11UTLT der FOorm, sondern uch dem Inhalt

Heidegger, 1n Wegmarken, AF nach aQus Vernunft allein aprlorisch entwickeln können.
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Dieser Annahme hat ant entschieden widersprochen, hne des- wird 101a Schaefflers Konzept eINeT strukturverändernden Erfahrung daher
alb die Notwendigkeit vernüniftiger ITranszendierung des KMP1- [1UT mi1t großem Vorbehalt (3098815)8! können, da 1n ihm die Bedingungen mMÖß-

liıcher Erfahrung celbst als durch mögliche Erfahrung bedingt gedacht werden,rischen generell 1ın rage stellen. Zwar 1st 1ne psychologische,
kosmologische und theologische Metaphysik als Lehre VO  _ LTanszen- Was nach ant e1nNn Widerspruch 1n sıch un eine Unmöglichkeit ist. er Kon-
denten Gegenständen nach seliınem Urteil nicht möglich; doch kann L1E6X VO.  - transzendentaler un historischer Reflexion, wW1e sich bereits 1n

Schaefflers früher Ontologie abzeichnet, weist enn uch 1n andere philoso-die Vernunft die rage nach Gott, Welt und Menschenseele Sowen1g phische Gefilde. Auf die hohe Relevanz, welche dabei dem Einfluß VO  - Heideg-abweilisen, W1e S1e diese theoretisch beantworten VEGLILUAS. Im SEIS Geschichtsmodell zukommt, hat 1 Kontext VO:  - Erörterungen /AEN Be-
Gegensatz ZUT traditionellen metaphysica speclalis darf S1Pe VO  - deren deutungswandel Tanszendentaler Reflexion se1t ant e1gens aufmerksam 56-Ideen keinen objektiven, sondern lediglich einen regulativen (: macC Der weıteren Profilierung des Schaeffler’schen Programms Tanszen-
brauch machen. Seele, Welt und ott stehen für die Letztbedingun- dentaler Erfahrung dienen kritische Vergleiche mıiıt äahnlichen Konzepten
SCI1 möglicher Erfahrung, hne über ihre regulative Funktion als dieses Begri{ffs etwa be1i Karl Rahner un Johann Baptıst Metz Sachlich entral

ıst 1n en diesen Zusammenhängen un Jenseıits VO  - ihnen die VO  - Scha-Letztbedingungen möglicher Erfahrung hinaus 1m Sinne objektiver
Realıität vernünitig erfaßt der auft empirisch-gegenständliche effler selbst aufgeworfene Tage: „Nach welchen Gesetzen I1USS e1N Erfah-
Weise 1n Erfahrung gebrac werden können. Ihre theoretische rungskontext strukturiert sSe1IN, WE strukturverändernde Erfahrungen mMOg-

lich machen so11?“ 156)eıstung ist TrTeıIN transzendental, wohingegen e1nNn transzendenter (s@e-
brauch nach ant nichts als Blendwerk /iWarTr iıst In der Entwicklung eiINerTr Antwort auf diese Trage konstituiert sich Schaeff-

lers philosophische Theologie. Daß mıit einem geschichtlichen Wandel derder transzendentale Gebrauch der Vernunft nicht lediglich formal Möglichkeitsbedingungen VO.  - Erfahrung rechnet, wurde bereits gesagt. Inwıle-
CHNNEIL; weil n  rung nicht hne Wiıssen und weil bewußte Erfah- fern un 1n welcher Weise sSe1N Erfahrungsmodell gleichwohl transzendental
FUl anders als der Empirısmus will hne Gebrauch nicht LLUTFC genannt werden kann, macht 1n besonders dichter Korm Schaefflers Aus-
der Verstandeskategorien, sondern uch der Vernunftideen Seele, legung der Dialektik des theoretischen Vernunftgebrauchs klar. Die hierfür e1N-
Welt und ott keinesfalls enkbar 1st. Indes ıst der USus realis TeINeT schlägigen Passagen 216—-227 selen besonderer Aufmerksamkeit empfohlen,
Vernunft eINZIg und allein transzendental, nämlich auft die EeTZT- weil Aus ihnen deutlichsten hervorgeht, welche mwandlung die Ideen-

ehre der transzendentalen Dialektik der Kritik der reinen Vernunft ants 1nbedingungen der Möglichkeit bewußter Erfahrung ausgerichtet, nle- Schaefflers Denken erfährt un welche gedanklichen Probleme miıt diesermals hingegen Z.ULI Erschließung VO  } Transzendenz und der Einsicht
1n transzendente Gegenstände gee1gnet. Metaphysik als wI1ssen- Umwandlung verbunden sind. Weil weder durch die transzendentale Apper-
cschaftliche Erkenntnis eines E11S transcendens bzw. transzendenter zeption des ‚Ich denke noch durch die Idee der Welt als der absoluten Einheit

der Reihe der Bedingungen der Erscheinung eine abgeschlossene Gegenstands-Entitäten ist somıt nach ant unmöglich. Allein Cie praktische Ver- konstitution eisten 1st, muß die Gottesidee der omnitudo realitatis nach
nunft ist nach selinem Urteil berechtigt, die Realıtät der Ideen der Schaeffler anders gefaßt werden, als 1es bei ant der Fall ist. S1e muß nicht
Seele und ihnrer Unsterblichkeit, der Freiheitswelt und Gottes als des eTsSt AdUS praktischen, sondern schon dAdUS$S theoretischen Vernunftgründen als
(‚aranten eINeEeT letztendlichen Übereinstimmung VO  - Tugend und real existierend postuliert werden. In dem Aufweis der sowohl theoretischen
Glückseligkeit postulieren, auf diese Weise VO  _ den religiösen als uch praktischen Notwendigkeit des Postulats der Realexistenz Gottes PETI-

füllt sich Schaefflers theologia naturalis gemäß ihres Selbstverständnisses.TIraditionsbeständen namentlich des Christentums sittlichen und /:WarT bleibt S1e tormal Kant orlıentlert, sofern uch TÜr sS1e die Tanszen-moralitätsdienlichen Gebrauch machen.
Auf die 1ir Kants Denken bestimmte neuzeitspezilische Pro-

dentalen Ideen eele, Welt und .ott Einheitsbegri{ffe der Vernunfit sind, die Je
aut ihre Weise das ZU  e Bestimmung e1INes gegebenen Bedingten 1n NSPTUC.blemkonstellation philosophischer Theologie ist Richard Schaefflers nehmende Unbedingte benennen. Indes mMacC Schaeffler VO  - der Gottesidee

Werk 1n Konstruktion und Kritik durchgängig bezogen. sich der uUun! mittels derer VO  — den Ideen VO  - eele un! Freiheitswelt 1mM Unterschied
ant nicht lediglich einen regulativen, sondern einen durchaus konsti-Krise heutiger philosophischer Theologie kampflos ergeben, VT -

sucht mıit ant und über diesen hinaus die theologia naturalis utıven Gebrauch. Das geschieht freilich mıiıt der Einschränkung, daß die Objek-
unter den Bedingungen der Moderne Die transzenden- ıvıtäat der Ideen unter endlichen Bedingungen noch nicht 1n strengem Sıinne

realbegrifflich, sondern eTrst 1n der Weise des Vorbegriffs, Iso auf proleptisch-talphilosophische Art un Weıise, 1ın der dies geschieht, hat Irllenborn antizipatorische Weise erfassen selunter Konzentration auf den 1m Spannungsfifeld VO  w Philosophie und
Theologie entwickelten philosophischen Gottesbegri{ff Schaefflers Der philosophische Gottesbegriff Richard chaefflers steht nach
höchst subtil un detailliert herausgearbeitet. Seine VO  w der ath: uswels des Untertitels der Dıss. VO  - 1mMm Spannungsfeld VO  b Phi-
Theol Fak der Unıv. Bonn 1mM Sommersemester 2002 AaNSENOINIMEN! losophie und Theologie. Wıe nıicht anders erwarten, provozılertDissertation, die 1mMm Zusammenhang eınes für wel Jahre gewährten daher gleichermaßen philosophische w1e theologische Rückfragen.Forschungsprojekts der DEG entstanden 1st, kann als ommentar des Die philosophischen Rückfragen etTeIen, wWwW1e bereits angesprochen,Schaeffler’schen Gesamtwerkes und insbesondere des UPUS INASILUI das Problem, ob Schaefflers Theorie transzendentaler Erfahrung
ZUT Logik der Erfahrung „Erfahrung als Dialog mıiıt der Wirklichkeit“ die Transzendentalphilosophie ants wirklich fortentwickelt der
1995 nachdrücklich empfohlen werden. nicht 1n Wahrheit verabschiedet. Ist Schaefflers transzendentalphi-

ach einem genetischen Werküberblick un einem Abriß der Forschungs- losophischer Gottesbegriff vernünftigerweise transzendentalphiloso-
lage 0—27) wird 1n einem eTrTsten Teil 30-—86) Schaefflers Konzept der Wahr- phisch nennen” Liegt hier nicht eiINes univoken e1INn äquivokerheit entfaltet. Das geschieht unter besonderer Berücksichtigung der Schrift oder, INan ja ebenfalls denken könnte, e1Nn analoger Gebrauch
„Was ist Wahrheit?“ VO 1991 SOWI1e des 1994 erschienenen Autsatzes „Die des Begriffs VO TIranszendentalität vor” Entscheidet I1a  — sich fürVielfalt der Weıiısen religiöser Wahrheit un! ihres sprachlichen Ausdrucks
Ein zwelıter Teil 7—138) stellt sodann die sprachphilosophischen Ausführun- letzteres, bliebe Iragen, Wäas das näherhin heißt Theologisc hin-

wiederum stellt sich die rage, wW1e der Gewißheit des christlichengenN und Schaefflers Bestimmung der Wechselbeziehungen zwischen verschie- Glaubens, daß sich ott 1n Se1INeT Selbstoffenbarung 1ın Jesus Christusdenen Ttien der Rede VO ott VO  m Ins Urgan1isationszentrum des Systems
Tührt schließlich der dritte Teil 139-—309), der chaefftlers Entwurt e1ines iTran- 1n der Kraft des Heiligen (Geistes definitiv erschlossen hat, egründe
szendentalphilosophischen Gottesbegri{ffs gewidmet ist Hier werden 1n Orien- iestgehalten werden kann, WEeNnNn Wahrheit vernünftigerweise immer
tierung den Argumentationslinien des Hauptwerkes ZUT Logik der rfahrung L1LUTL prätendiert und 1n einem unabschließbaren hermeneutischen
die entscheidenden Weichenstellungen der Interpretation VOISCILOILLLINEN, Prozeß proleptisch antızıplert, nicht ber endgültig vergewlssert WEeTI-

Besonders interessant ist, W äas Schaefflers Kritik ants Vernuntt- den kann (Genau auf diese Frage sind die Einwände bezogen, die 1mbegriff ausgeführt wird. Dessen „Ansatz einer ungeschichtlichen Vernunft, der vierten 'eil se1ner Untersuchung 0—3 gegenüber Schaefflerssich dus der Erfahrungsunabhängigkeit der reinen Anschauungsformen un!
Verstandesbegriffe ergibt, ist., die Grundannahme, S transformieren philosophischer (Gotteslehre dus theologischer Sicht erhebt. Ls
einem Modell eiNerTr geschichtlich verstehenden Vernunfit, bei dem nicht ersuch, durch die Unterscheidung VO Geltungsdefinitheit und

Geltungsumfang zwischen der epistemischen Bedingtheit un eTI-1Ur w1e bei ant die aprliorischen Anschauungs- und Denkformen das uNg6-formte Erfahrungsmaterial einseltig strukturieren, sondern bei dem 1es wech- torischen Absoluthei des christlichen Wahrheitsanspruchs VeTlI-
selseitig geschieht, uch diese Formen un: Kategorien Was bei ant mitteln, iıne überzeugende Problemlösung arste. ist hier nicht
undenkhbar ist durch das empirische Anschauungsmaterial verändert werden entscheiden. Anregend sind die Überlegungen ZUT Vereinbarkeit VO  5können un! mithin N1C. als erfahrungsunabhängig anzusehen S1N  e“ unbedingtem Wahrheitsanspruch un bedingter Wahrheitserkennt-Das transzendentalphilosophische Konzept e1Ner invarıanten TuUukKtur erfah- N1s durchaus und Z.Wi nicht minder als die Lkrörterungen Schaeff-rungsunabhängiger Kategorlien, hne welche nach Kant eine geordnete Erfah- lers Philosophie insgesamt, deren Kernproblem abschließend mıt derrung der sinnlichen Welt 1n ihrer Variabilität nicht zustande kommen kann,
ll Schaeffler sonach 1n 1ne Theorie transzendentaler Erfahrung überführen, rage umschrieben WITd, w1e Wahrheit ihre Geschichte haben kann,
die mıit Erfahrungsinhalten rechnet, welche die Struktur des apriorischen BTt=- hne daß S1e ZUT geschichtlichen, will heißen: historisch jederzeitrelativierhbaren Wahrheit wird (vgl 371} ilt der Grundsatz „verltaskenntnisapparates selbst verändern.

eine solche Überführung unter Kantischen Bedingungen möglich ist, SCINDETI malor“, dann wird die Antwort auf diese Frage jedenfallshält mıit Recht für zweifelhaft. Transzendentalphilosophisch 1mM Sinne ants nicht W1e die LÖsSUNg eiınes Rätsels, sondern LLUTC austfallen können,
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das Bewußtsein der Fraglichkeit eTt Menschenvernunft 1n 61e und Offenbarung ausgearbeitet ist, die Schelling 1n selinen etzten
eingeht, 1n jenes Geheimnis aufgehoben werden, das .ott Lebensjahrzehnten hıs 1845 mehrfach vor{rug, hne S1e publizie-selbst ist TEE, ist das Ergebnis der Auseinandersetzung mıt Fichte und nament-

Anderes als eınen Begriit der Unbegreiflichkeit Gottes VELILLAS Ver- ich miıt Hegel, dessen vermeintlicher der tatsächlicher LOg1sSmMusnunft nicht auszudenken. DIie reale ÜE  ung dieses Begri{ffs ist ott durch die Doppelkonzeption negatıver und posıt1ıver Philosophieselbst un: sSe1INeT Offenbarung vorbehalten, welche das göttliche überwunden werden soll Die negatıve Philosophie als radikaler
Geheimnis als Geheimnis heilsam FÜr uUulls erschließt. Theologisch ist ApT10T1sSMuUS der Vernunft bezeichnet e1N Denken, +das als reine Ver-
daher SEI, daß die Offenbarung Gottes die Menschenvernunft nunfitwissenschaft alle möglichen Gehalte der Wirklichkeit vermittelt
gerade dadurch sich kommen 1äßt, daß S1e diese über sich selbst und dabei VO.  - der faktischen Eixistenz dieser Gehalte bsieht und für
hinausführt. Das Verhältnis VO  - Vernunft und Offenbarung ist weder diese uch nicht autftkommen kann Die positive Philosophie col| hin-
als Gegensatz, noch als unmittelbare Identität, sondern als Zusam- 1ne die faktische Ex1istenz der Wirklichkeit erklärende Wissen-
menhang e1INerT durch die Vernunft allein nicht ZUTL Synthese brin- schaft se1ın““ 67) In der geschichtlichen Philosophie der Offenbarunggenden, weil 1U 1n ott selbst aufgehobenen Diferenzeinheit be- gelangt die positive Philosophie ihr Vollendungsziel.stimmen. Genau 1n diese Richtung weist, WI1e 1e annehme, der Wurde bereits 1n der Hegelkritik Schellings die GI1L5C Verbindungant anschließende und über ih: hinausweisende 1ne Doppelsatz, der Problematik absoluter Vernunfittätigkeit mıt der Gottesirage OITIeNn-
1n dem sich Schaefftlers Denken bündig zusammentaßt: „Religiöse kundig, wird dieser Zusammenhang 1m dritten und vierten Kapahrung ohne Vern unftpostulate ist 1n Vern unftpostulate hne 111-171) explizit erschlossen un: ‚WäarTr durch Thematisierung des
religiöse ahrung ınd leer.  I 278 miıt erwels auf Belegstellen) Das ontologischen Gottesbeweises, dem für Schellings Doppelkonzeptionreligiöse Verhältnis ist dem Begriit der Vernunfit 1in keiner Weıse negatıver und posıtiver Philosophie 1nNne Schlüsselstellungaäußerlich, ber ebensowenig 1n vernünitiges Begreifen autfzulösen. kommt, weil 1ın ihm den Übergang VOo rTeINem Denken VAGE
Identität un: Differenz VO Vernunft un Offenbarung SIN eTt ın Sein und dementsprechend VO  ” der reinen Vernunftwissenschaft
einem behaupten und ‚WärTr sowohl AUS religiösen Gründen als negatıver ZUTL posıtıven Philosophie geht In Betracht kommt wen1geruch dus Gründen e1INeT sich über sich selbst verständigenden Ver-
nunft

die ratıo Anselmi als vielmehr diejenige Gestalt, die Descartes und
Malebranche dem ontologischen Argumen gegeben aDbDen, bis

München Gunther Wenz SC.  ıießlich AB Gegenstand antscher Kritik wurde. An diese knüpftSchelling miıt dem 1n wels, das auf die Möglichkeitsbedingungen
Meıer, Tan Transzendenz der Vernunft un! Wirklichkeit es 1ıne En

se1ınes Erkennens reflektierende Denken gelange mittels der Idee des
Inbegri{ffs des Möglichen durchaus ZUT Einsicht 1n das transzenden-tersuchung 74 EBB philosophischen Gotteslehre 1n Schellings Spätphi- tale Ideal des allervollkommensten Wesens, das L1UTFLC als 08 16CeSSa-losophie. Regensburg: Pustet 2004 302 (ratio fdei, 243; 39,90 ITLuUum ex1istieren kann; Ireilich geschehe dies LU 1n der Weise des blo-ISBEBN. 3—-7917-—-1833—6 Ben egri{1is, nicht 1n Wirklichkeit Von dem notwendig Exıiısteren-

Miıt dem ausdrücklichen Auftrag, die Drachensaat des Hegelschen den, als das allein ott ex1istieren kann, ZU wirklichen ott g -Pantheismus ausZurotten, Friedrich Wilhelm Joseph Schelling langen, ist dem Denken allein nicht erschwinglich. Z:war erTreicht der
(  5—1  J VO Preußenkönig Friedrich Wilhelm 18341 66jährig, ontologische Gottesbeweis nach Schelling 1ne notwendige Bestim-
Iso bereits Jenseı1ts der heutigen Pensionsgrenze, die Berliner INUNS des Begri{ffs Gottes „Wenn ott existiert, kann LUr als das
Humboldtuniversität berufen worden. In der ersten dortigen Vor- notwendigerweise Existierende ex1istieren. Miıt der Bestimmung (z01=
lesung (15 November kommt indirekt auf den polemischen tes als EL} necessarıum ıst ber Schelling zufolge noch nicht das Da-
Zweck Se1INeT Sendung sprechen, diesen allerdings sogleic seın Gottes, sondern vielmehr ıne Grenze der reinrationalen Phi-
relativieren und Z Wi nicht zuletzt mıiıt dem Hinwels, selbst habe losophie erTeicht. Weil der Begri{ff des wirklichen Gottes untrennbar
den erTsten Impuls JenerT Philosophie gegeben, die LU 381 ihrer mı1ıt dem Begri{ff der Freiheit verbunden ist, das 61s necessarıum hin-
religionskritischen Resultate sehr 1n Verruf geraten sSe1 Nicht das 1U Sein-Könnende bezeichnet, kann der Begriff des 61S
sich über einen anderen erheben, sSe1 gekommen, sondern necessarıum den Gottesbegriff nicht abdecken. Miıt der Differenz
seiınen Lebensberuf dadurch vollenden, die dem Gesetz zwischen G6NSs necessarıum und dem Begri{ff des wirklichen Gottes

vergleichende negatıve Philosophie des Vernunftapriorismus, zeichnet sich das Vorgehen eiNner über die rationale Philosophie hin-
welche 1ın Hegel ihren obersten kKepräsentanten efunden habe, dUus ausgehenden Gotteslehre der posıtıven Philosophie ab, 1n der der Be-
der Abstraktheit ihres Absolutheitsanspruches löse, s6S1e auf die gTr11T des E115 necessarıum ZUT Idee vollkommener Freiheit bestimmt
posiıtive Philosophie als die gedankliche Form des Evangeliums hin werden MUuss.  6 138{)

relativieren, 1n welchem das Gesetz der Vernunft aposter10- DIie Grundlegung und Durchführung der eın rationalen Philoso-
rischer E  ung gelange. phie als ontologischer FPrinzıplenwissenschaft mıiıt Schellings Platon-

Wıe das Verhältnis VO. negatıver un: positiver Philosophie beim und Aristotelesinterpretation, w1e das nite Kap 172-—205) sS1e
spaten Schelling präzıse bestimmen sSe1 und w1e sich beide jeweils beschreibt, ist nach 1ne konsequente Folge davon. „Schellingsund 1n ihrem Verhältnis zueinander DE Theologie verhalten, iıst 1ne systematisches Interesse bei der metabolischen Platon- un I1sto-ebenso schwierige wW1e interessante Problematik. Meilers Arbeit greift teles-Auslegung liegt“, die Annahme, „ darin, dem reinen Denken
S1e beherzt auf, wobei sich selne Interpretationen insonderheit auf die Sachhaltigkeit einer Ontologie verleihen, hne hinter antdie reinrationale Philosophie 1n Schellings Einleitung 1n die Philoso- TUuCKZuTIiallen  66 Indes sel dies nicht gelungen; die Ontologisie-phie der ologie ausrichten. Bevor miıt der Rekonstruktion NESA- ru11S VO.  } ants transzendentaler Gottesidee 1n Schellings negatıvert1ver Philosophie begonnen WITd, macht 1n einem ersten Kap Philosophie sel vielmehr e1N eindeutiger Rückfall hinter diesen und
sSe1INerT Studie (28—63) mıiıt ausgewählten (religions-)philosophischen 1ne kegression 1n vorkritische Metaphysik. Miıt der Durchführungund theologischen Deutungen der Spätphilosophie Schellings Wal- rein rationaler Philosophie als eiINer ontologischen Prinzipienwissen-ter Schulz, Michael Theunissen, eier Koslowski, Walter Kasper, schaft hat der späte Schelling seinen programmatischen Anspruch,Klaus Hemmerle, Josef Kreim]l, Albert Franz) ekannt und versucht Kants Vernunftkritik vollenden, nach M.s Urteil grün  IC VOI -zugleich, die gedankliche Relevanz des späaten Schelling für das Pro- Im sechsten Kap (206—228) ist dies 1mMm einzelnen ausgeführt.jekt eiINerTr philosophischen Glaubensverantwortung eruleren. Unbrauchbar sSe1 die negatıve Philosophie ZU. einen als BegründungDabei wird erkenntlich, daß die Spätphilosophie Schellings 1n eliner itisch geläuterten Metaphysik, da S1e entgegen ihrer Selbst-der Perspektive transzendentalen Freiheitsdenkens erschließen einschätzung zwischen apriorischer Vernunfterkenntnis und Erfah-sucht Die ähe der Kant und Fichte orlıentlierten, 1mM Sinne rung 11UTLI unzureichend ırennNe und auf e1nNn hypostasierendes Denken
einer transzendentalen Theorie der subjektiven Vernunft argumentie- hinauslaufe, wWI1e die Durchführung der Potenzenlehre als ontolo-renden Glaubensverantwortung VOILl Thomas Pröpper iıst offenkundig gische Frinzıplenwissenschaft beweise: „Schelling hat die Erkennt-und wird VO selbst mehrmals ausdrücklich vermerkt. Durch S1e nisformen der reinen Vernunft nach dem Vorbild Hegelscher Katego-ist die dargebotene Schellinginterpretation 1n Konstruktion und ren als Potenzen hypostasiert, daß s1e erlauben, das SeiendeKritik urchweg bestimmt. ‚War I1UTI als hypothetisches, Der als solches 1n einem notwendigenach erfolgter Begründung VO und Weise des interpretieren- Zusammenhang konstruieren.“ 213den Zugriffs der Untersuchung wird 1n einem zweıten Kap (65—110) ber uch als Philosophie des möglichen Gottes empfehle sichihr Gegenstand 1n seinem Umfang definiert un entwicklungs- die negative Philosophie des späten Schelling LLUT bedingt Wohlgeschichtlich näher bestimmt. Die Spätphilosophie, wWI1e S1e nicht werde die Vernunft ÜT Reflexion auf die notwendig denkenden
I1UT, aber 1n den Vorlesungen ZUT Philosophie der Mythologie materialen Bedingungen des Denkens ZUT Einsicht 1n die Kontingenz
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ihres eıgenen ase1ıns geführt. Ontotheologische Realitätsaussagen sondern AdUS Jjenen geographisch-kulturellen Kaumen heraus verstan-
hingegen Sind reinTrationaler Philosophie nach nicht möglich den, 1n denen gelebt, gelernt und gewirkt hat. Dabei WIT:! euulc
„Betrachtet 119  _ die reinrationale Philosophie insgesamt als Aufweis daß 1n der Weıise, w1e Cusanus die deutsche und italienische Kultur
e1INes möglichen Gottes, sowohl die Rekonstruktion der sSe1INeT e1ıt ın eiINerTr Synthese bei bleibender Eigenständigkeit VOI-
Wesensverfassung Te1INeT Vernunft als uch deren spekulative krwel- ein1ıgte, uch sel1ne Aktualität und Beispielhaftigkeit 1mM 111116 11-
teTUNg 1n der ontologischen Prinzipienwissenschaft, dann äuft 6S1e wachsenden kuropa besteht.
auftf 1ine petiti0 PrINCIPU hinaus.“ 223) fährt fort „Will 1908028  w den Der umfaßt 7A35 'eil sehr umfangreiche Artikel Dem Anlie-
1n der Prinzipienwissenschaft aufgewiesenen Zirkelschluß verme!l- SCIL eiINerTr Zusammenführung der deutschen und iıtalienischen (Cusa-
den, ist unumgänglich, den Möglichkeitsaufweis 1n der reinratio- nus-Forschung entsprechend, sind ehn davon 1n italienischer Spra-nalen Philosophie kritisch einzuschränken auf 1ne transzendentale che abgefaßt (einer 1n nglisch). Der Hg hat den 1n füntf Ab-
Theorie selbsttätiger Vernunfit, 1n der alle Gehalte der Vernunfttätig- schnitte gegliedert, wodurch die Vielfalt der Thematik eutilic g —-keit deren Subjektivität gebunden leiben Ekıne ontologische Be- macht und übersichtlich abgedeckt WIT:! ZurTr Einführung dient eın
stiımmung des Vernuntftinhaltes als objektive, WE uch LLUTI poten- Forschungsbericht Martin Thurner, „»tedesco dı NAZIONE 1IO.  s dı
tielle Werdewirklichkeit, die mıiıt e1INeT VO Schelling selbst nicht costumı» ” ‚Nicolaus USAaNuSs zwıischen Deutschland und Italien‘ 1m
durchgehaltenen Gesetzmäßigkeit auf 1ne absolute Finalursache Spiegel der Forschung“‘) miıt ausführlicher Bibliographie (47 Seiten)Jäuft, überschreitet die TeNzen des philosophisch Wißbaren. edu- mıt Titeln den deutsch-italienischen Bezügen der Cusanus-Ge-
zıert 111a den Anspruch philosophischer Vernunfit auf das Erfassen stalt In seinem Überblick kommt Thurner yYAE Ergebnis, daß das Ver-
e1INeT Vernunitidee (Gsottes als 1n sich abgeschlossener, reiner atıg- hältnis des deutschen Kardinals AA Kultur des italienischen Quattro-keit, dann erreicht Schelling mıiıt der reinTationalen Philosophie 1ne
innere Grenze der alles vermittelnden Vernunft. S1e erfährt sich 1n

CeNTtO kontrovers und me1ıst 1MmM Sinne eINeT Ausschließlichkeit gedeu-
tet wurde Interessanterweise sahen Deutsche wWwW1e TDNS (lassırer der

ihrem Daseın als kontingent und unbegründbar und VOILI die Wahl neuerdings urt Flasch (usanus Banz 1m Italien Se1INeT e1t eNnel-
gestellt, hoffen, daß sich T, indem S1e ihre eıgene Negatıvıtät ate oder als Inıtıator der italienischen Renaissancephiloso-ejaht, das Se1in als überschwängliche Wirklichkeit frei gewähre, phie), während bedeutende italienische Ideenhistoriker, w1e tTwa
der S1e SIn In der alles vermittelnden Immanenz des Denkens ab- kein geringerer als Kugen10 Garın, auf die Differenzen und die VOI-
schließe.“ schwindend gerınge Präsenz un Resonanz des Cusanus 1mMm italie-

Miıt der benannten kritischen Reduktion des Anspruchs der 1E6Sa- nischen Geistesleben se1nes Jahrhunderts hinwiesen. In e1INeTr ersten
tiven Philosophie ıst der abschließende konstruktive Versuch ihrer monographischen Gesamtdarstellung versucht der Symposiumsbandtranszendentalphilosophischen Reformulierung als einer Philoso- I11U. 1mM Sinne einer „Koinzidenzperspektive“ eiINeT dUSSE W O86-phie des möglichen Gottes 1m Sinne Pröppers verbunden, welche 1E  - Darstellung der deutsch-italienischen Dimensionen bei ‚USanus
auft Offenbarungstheologie hingeordnet ist, hne diese UrC Ailoso- kommen.
phische Religion ersetizen, wW1e das 1n Schellings Programm Die Eröffnung des Bdes bildet e1nNn ebenso informativer wWwWI1e innovatıver Bel1-gegenteiliger Beteuerungen der Fall sSe1l Denn uch dessen positive rag des Altmeisters der iıtalienischen Renaissanceforschung, Cesare Vasoli,Philosophie laufe 1mMm Verein mıt der negatiıven auf 1ıne spekulative ZU. zentralen un bisher kontrovers diskutierten Thema „Niccolö (/usanoReligionsphilosophie hinaus, welche die geoIfenDarte Religion auft- Ia ultura umanıstıca fiornetina“. Im Unterschied Garın ann Vasoli 1mMuheben bestrebt sel Das siebte Kap 233-267) versucht das be- Rückgri{ff auf eUueTe Forschungen ıne I1el VO.  - Bezuügen un! Wirkun-
legen, twa durch den Aufweis, daß uch die positıve Philosophie SECH des (‚usanus seinen Florentiner Zeiıtgenossen (Ambrogio JIraversarIı,

a0l1l0 dal Pozzo Toscanelli etc.) un der folgenden Generation (Pierleone da„nicht weiıter als bis DU Begriff eines freien Schöpfergottes“ (263)
gelangen EIMAaS. Spoleto, Ficino, Pıco della Mirandola) aufzeigen.

bewertet die Spätphilosophie Schellings un Z Wi sowochl 1n Die eTrste Abteilung des Buches geht den „Einflüsse[n] der deutschen und
italienischen Kultur auf C(‚usanus‘“ ach. In einem uch ungedrucktes Quellen-ihrer Gestalt als negatıve als uch als posıtıve Philosophie 1mM Resul- materıial verarbeitenden Beitrag thematisiert Graziella Federici Vescovını „Cutat als ontologistisch 1m Sinne vorkritischer Metaphysik und als ıund das wissenschaftliche Studium In Padua Begıinn des Jahrhun-taphysischen Religions- und Theologieersatz. „Miıt der Überbietung derts‘“. Dabei kommt S1e ZU Ergebnis, daß für die Ccusanische Koinzidenzlehredes kantischen Denkens überschreitet S1e uch die TeNzen eiınes phi- wichtige onzepte w1e die „Proportio aequalitatis“ VO.  - Bıag10 Pelacani da

losophisch verantwortbaren Wiıssens.“ 268 Dieses kritische Resultat Parma über den Paduaner Gelehrten Prosdocimo de Beldomandi (usanus
iıst untrennbar verbunden mıiıt dem konstruktiven nNnsatz M.s bei vermittelt wurden. „ Ira ıl Fulgosio 1l Valla La crıtıca del (‚uSsano alla Dona-

t10'  + 1ST das Thema des eıtrages VO  - Gregor10 Pıala, 1n welchem die huma-einem transzendentalen Freiheitsdenken, welches den nach ott
agenden Menschen als Subjekt rein rationaler Theologie versteht nistisch-philologisch-historischen Interessen des (usanus ZULT Geltung kom-
und der Theologie die 1U 1mMm Glauben erfassende Faktizität freier 11161]1. Wiıe die ltaliener Fulgosio VOTL ihm un Lorenzo Valla nach ihm stellt

uch Cusanus die Authentizität der Konstantinischen Schenkung 1n Tage. InSelbsterschließung Gottes edenken aufgibt. Über das Recht der einem subtilen erglic. mıiıt den beiden italienischen Autoren ann Pıala ‚berSchellingkritik M.s wird sich daher L1LUTL 1mM Zusammenhang mıiıt der die kigenart der cusanischen Posıtion deutlich machen: Cusanus argumentiertBeurteilung se1nes konstruktiven Ansatzes befinden lassen, der 1mMm nicht juristisch, sondern historisch, un ann einen Konflikt mıit der kuria-
achten und abschliebßenden Kap 268-—292) 1mMm Sinne einer anszen- len w1e miıt der konziliaren Partei verhindern. Im Artikel VO Pasquale Arlife,
dentalphilosophischen Reformulierung der reinrationalen Philoso- „Alberto agno Nicola (‚usano interpreti de!l”’Asclepius“ zeıgt sich eiINem
phie Schellings skizzenhaft ZUT Darstellung gebrac wird. Wiıie konkreten eispiel, wI1e (‚usanus die trömungen der deutschen Philosophie

seliner Ze1t aufnimmt un modifiziert: Wıe Albert ıst uch VO  - der hermeti-Immer Ial hier urteilen INa e1INn Denker Vo  — Format iıst hne schen Lehre des „UMNUuS omn1a““ beeinflußt. deutet s1e ber 1n se1Ner Koinzidenz-Zweiftel und se1ıne Studie e1Nn Werk, das gedanklich 1n hohem MabDße
anzuregen EIIMAaS.

lehre 1m Unterschied 1n eINeT Weise, welche die aristotelische Logikhinter sich 1äßt. Ahnliche Übereinstimmungen un Differenzen einem deut-
München Gunther Wenz schen Vorgänger des Cusanus thematisiert arın Thurner 1n seinem Beitrag„Die Philosophie der abe hei Meister Eckhart und Nikolaus (‚usanus‘. ach

ist die Selbstgebung Gottes 1mM Innersten der Seele des Menschen für
.ott selbst wesensnotwendig, während s1e nach Cusanus Irei un! uch 1n die

Nıcolaus Cusanus zwischen Deutschland un:! talien. Beıträge eiINes deutsch- posıtiv Wirklichkeit der extramentalen Welt hinein erfolgt.italienischen ymposiums 1n der Villa Vıgon1, hg artın Thurner. Ber- Zentral für die Trage nach den Bezügen des Cusanus ZUTLTC Geisteswelt des
lin. Akademie 2002 691 Abb (Veröffentlichungen des Grabmann-In- italienischen (Quattrocento ist der zweıte Abschnitt des Buches „CGCusanus ınd
stitutes, 48), geb 69,80 ISEN. 3—-05—-003533—8 die Handschriften- und Bibliothekskultur des Jahrh underts‘. Dıie „Früheln]

Beziehungen des Nikolaus VonNn Kues italienischen Humanisten“ untersuchtIm Jahr 2001 wurde des 600 Geburtstages des Nicolaus Cusanus ermann Schnarr 1n einem dokumentarisch außergewöhnlich fundierten Bel1i-(  1—1464) edacht, des Philosophen, Humanıisten, Theologen und tTrag. Dabei geht der Tage nach, un Wann sich Cusanus das huma-Ifirchenreformers ‚, der 1n den gängıgen Philosophiegeschichten häu- nistische Wiıssen ane1ıgnete, das ih:; befähigte, mit namhaften italienischen Hu-üg als Fıgur des Überganges der Schwelle VO Mittelalter ZUTLI manısten un Klassiker-Handschriftensammlern selner Zeit (Poggio Bracciaoli-
euzeit’ eingesetzt wird. Derartige ubılaen sind Anlaß dazu, den n1, Niccolö Nicoli) 1n Verbindung 7A1 einem überraschenden Ergebnis
Stand der Forschung zusammenzufassen‚ kritisch bewerten, 181:2810- führt der Artikel VoO  - John MonfTasani, „Nicholas of C usa, the ‚yzantines, and

the Greek Language*“, Während seıt der Untersuchung VO  - artın HoneckerWege 1n der Forschung einzuschlagen un uch die Aktualität der
ANSCHNOMIN! wurde, daß Cusanus kein Griechisch konnte, annn MonfasaniJjeweiligen Gestalt deutlich machen. All diese Anliegen werden 1n

den vorliegenden Symposiums-Akten verfolgt. Neuere Ansätze der hand des Volterra (Guarnacci 6210 das Gegenteil überzeugend nachweisen.Der Kodex nthält die VO. Georg10s Irapezuntios TÜr Cusanus erstellte Überset-Forschung auifnehmend (vgl insbesondere die Cusanus-Bücher VO ZUMILE des platonischen Dialoges Parmenides. In den Randnoten nımmt Cusanusurt Flasch), wird hier USanus nicht 1n Epochenschemata eingefügt, eigenhändig Korrekturen VOT, WOZUu LU mıt Griechischkenntnissen 1n
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der Lage sSe1IN konnte. Besonders wertvoll ıst die 1 Anhang VO  : Monfasani bei- Gott“) Ausgehend VON Hans Blumenbergs These, daß bei (GG10rdano Bruno das
gefügte vollständige Edition aller Randnoten 1MmM Kodex VO.  - Irapezuntios, SS unendliche Weltall jene Stelle eiNNımMmMmt, die bei (‚usanus der zweıten innertri-
Sallus und Bessar1on. FUr die Trage nach einem möglichen Eintifluß des (usanus nıtarıschen Person vorbehalten 1st, untersucht Mauro Falcioni die Konzeptionauft Ficıno eistet die kodikologische Untersuchung VO.  - Maike Rotzaoall einen der ‚anıma mundi“ bei beiden Denkern („Cusano Bruno. Considerazioni al
gewichtigen Beitrag („»Un erto VESCOVO da quelle partı« Die (‚usanus-Hand- margıne de »Aspekte der Epochenschwelle«“). Dabei sieht ın der etonungschriften IN der Bihliothek des Medici-Arztes Pierleone da Spoleto“). Pierleone, der Transzendenz der Weltseele eiINe signifikative Gemeinsamkeit. In Se1INET
e1Nn Freund F1c1inos, besaß nicht LLUT zentrale cusanische Schriften w1e „De Darstellung der „Lusanus-Rezeption 1Im deutschen Renaissance-Humanismus
PaCEs Ndel“, „De visione dei“ (2 Exemplare) und „De concordantia catholica“, des Jahrhunderts“ kommt Stephan Meiler-OQWeser 7A85 Ergebnis, daß keiner
sondern versah S1Pe uch miıt Marginalien, welche Rotzall In ihrem Beitrag dUuSs der deutschen Gusanus-Rezipienten Celtis, euc«c.  in, Agrıppa, Eck) annn
Cod.Vat.Lat. 53739, 9425 un ediert un: ommentiert. Die deutsch-italie- hernd jenes spekulative Nıveau TTeicht wI1e die zeitgenössische iıtalienische
nische Geschichte der gedruckten Editionen der Cusanus-Schriften wird GLusanus-Rezeption etwa bei Bruno. Der abschließende Beitrag VO  w Hans Ger-
schließlich VO  . Leandro Perinı untersucht „Niccolö da (‚usa nello specchio hard Senger stellt die deutsch-italienischen Bezüge 1n den umfangreichsten

SUE edizioni“). Dabei kommt ZU Ergebnis, daß 1ın der einführenden zeitlichen Rahmen. Nier dem Titel „Nich WIssen als Wissensform“ untersucht
Präsentation die deutschen Cusanus-Editionen mehr den Reformator Cusanus der UTtOT „Ignoranzkompensationen VOonNn Petrarca hıs Erasmus‘“. Dabei zeıigtals den Humanıiısten ın den Vordergrund stellen. sich, daß das Ignoranzthema nicht 1L1UTL bei G(usanus, sondern bei e1INeTr SanzeN

IDıie „Wirkungen des (/)USanus auf seine deutschen und italienischen Zeıltge- el VO.  - deutschen un iıtalienischen Autoren SeINeT Ze1t 1M Mittelpunkt
nossen‘“ stehen 1m Mittelpunkt des dritten Teiles des Buches. In selinem Beıtrag Stan ber 5112 unterschiedlichen Begründungen un Konsequenzen führ-
„Niccolö (‚usano, rıformatore Basilea“ eTrarTbeitet Ido Landıi, WI1e die mehr

sonenverzeichnis.
krgänzt wird der Band HTG e1nNn ausführliches Autoren-, Sigeln- un Per-

nach Deutschland gerichtete onziliare Urientierung des ( usanus un SeIN
spaterer Wechsel A E italienischen papalistischen artel jeweils 1n seiInem phi-losophisch-theologischen Denken ihre tiefere Begründung Hinden. kıne kriti- In ihrer Gesamtheit vermitteln die Beıtrage des Symposiumbdes
sche Infragestellung „klischeehafter“ Vorstellungen unternımmt Wilhelm eın 1n sich geschlossenes, detailreiches und zugleic. umfassendes

1ld der Vielfalt der deutsch-italienischen Bezüge der Cusanus-Ge-Baum 1n seiInem Aufsatz „Nikolaus VOT Kues und Enea Sılvio Piccolomini
eINeEe Humanistenfreundscha Die eher liıterarisch-stilistisch orlıentierten stalt Dabei wird die bisherige Forschung nicht L1UT: zusammengefaßt.
Vorlieben des spateren Papstes Pius IL würden sich VON den philosophisch-sy- Besonders die Verarbeitung und Edition VO  b ungedrucktem Quellen-
stematischen Interessen des Cusanus weıt unterscheiden., e1N ENSETETI mater1al eröffnet NeUuUe Aspekte. Selbstverständlich ließe sich das 1ıne
geistiger Austausch unmöglich scheint. Dies legt nach aum uch der eher di- der andere Detail itisch eurteilen: Eitwa WOI11 Baum 1n seInemstanzıerte und sachliche l1on der erhaltenen Korrespondenz nahe Wıe sich ıta- SONST kritischen Beıtrag 318) unkritisch davon ausgeht, daß 1nelienische un deutsche Mathematiker, uca Pacioli un: Johannes eg10-
MONTLaNus, mıiıt den cusanischen Vorschlägen ZUT Kreisquadratur auseinander- Deutschlandkarte WITCKIIC. VOoO  w ( usanus selbst entworfen worden sel,

wofür keine eindeutigen Beweiılse gibt In einigen Aufsätzen wirdsetzten, ist der Gegenstand VO.  - Luclana de Bernarts kenntnisreicher Nter- die deutsch-italienische Gesamtthematik des Bandes her LLUTrCsuchung „Cusano l’archimedismo del Kınascımento. Ihridazioni teoriche,
Teditda CONLESE, sperımentazıon1 polemiche nella matematıca EUTFODEA del Rande behandelt, wW1e {wa bei Enders der Girgenti, wobeli 1n letzte-
AAsecolo‘“. Da Markus Enders seinen Aui{satz Unendlichkeit und All-Einheit. 16 Beıtrag USanus I11UT wenige Male erwähnt wird un die rageZum Unendlichkeitsgedanken In der philosophischen T’heologie des Cusanus‘ en bleibt, W1e ‚USanus überhaupt Kenntnis VO  b den Neuansätzen
entwicklungsgeschichtlich-genetisch strukturiert, kann ze1gen, w1e die spate des Porphyrius und amDblıc. bekommen konnte. /Zwel Themenberei-Ausgestaltung des Unendlichkeitsgedankens 1n „De visıione dei“ 1n der Aus-
einandersetzung mıt dem deutschen Cusanus-Kritiker Johannes encC. gereiit

che, die für die deutsch-italienischen Bezüge des Cusanus bedeutsam
ist. Sind, konnten uch nicht MTeC eigenständige Beıiträge behandelt

werden, das kirchenreformatorische Wirken des USanNnus InDie ontrovers diskutierte rage nach dem Eintfluß des (usanus auft die ıta-
Lienische RKenaissancephilosophie des Quattrocento wird 1ın den eiträgen des Deutschland und Italien (der Beıtrag VO Landi behandelt LU die
vierten Abschnittes der Symposiumsakten behandelt („Cusanus und die ıtalie- Basler eit), SOWI1e die Bedeutung des Cusanus für die Fortführungder mystischen Theologie 1n Italien, ber insbesondere 1n Deutsch-nısche Philosophie des Jahrhunderts‘“‘). Einleitend stellt 1useppe ırgenti]dar („Due fonti neoplatoniche indirette dı (‚uSsanoO: Porfirio G1amblico‘), WI1Ie and durch den spirituellen Austausch miıt den JTegernseer Öönchen.
das Denken des Cusanus 1n der Tradition jener „Mathematisierung des Plato- In der Bibliographie wird ber auf entsprechende Titel hingewiesen.nısmus“ un jener Ablösung der Ontologie durch 1ne „Henologie“ ste. die Diese wenı1gen kritischen Anmerkungen können ber den Wert diesesbei Porphyrius un! Jamblich ihren Ausgang nahmen. Eine ebenso faszinie- beeindruckenden Kompendiums 1n keiner Weise schmälern.rende un!: InnOovative italienische Perspektive auft Cusanus eröffnet FTrancesco MünchenSantı, WEeNnNn 1n seinem Beıtrag „Gongetture NUIMIMETO ANMONI1A MUSICA. Markus Krienke
(‚usano Ia trattatıstıca musıicale italiana del Su empo  - den deutschen Kar-
dinal 1n den Kontext jener musiktheoretischen Erneuerungsbewegung SetztT,
die VOIl aps Nikolaus gefördert worden 1st. Die Betrachtung des Halbtones
weni1ger VO  o mathematischen Proportionen, als VO  - der menschlichen Stimme Vetö, Miklos: De Kant Schelling. Les euxX voles de l’idealisme allemand Bde
her wurde VO.  - Cusanus ber den Tegernseer Benediktiner ohannes eck ann IL Grenoble Editions Millon 19938 2000 492 547 S 38,10 ISBEN.

2—-84137-070—4/2-84137-098—4uch nach Deutschland weıtervermittelt kınen Aspekt 1n der Tragenach dem Verhältnis VO  u (usanus Ficino erarbeitet Alessandra Tarabochia Miklos Vetö, Protfessor der Unıversiıtät Poitiers un itglie des
C(anavero 1n ihrem Auifsatz „Nicola (usano Marsilio Ficino CACCI1a della dortigen „Zentrums ZUTLI Erforschung Hegels und des eutschen Idea-pPIeNZa“. Ausgehend davon, daß beide Denker 1n bedeutenden Spätwerken das
Denken mıit der Metapher der Jagd symbolisieren, vergleicht die Autoriın uch

lismus“, legt in diesem Werk die Frucht jJahrzehntelanger Idealismus-
Forschung VO  s Der Titel „De ant Schelling“ erinnert Richarddie 1n diesen Schriften enthaltenen onzepte VO.  - ‚spiritus“, „neXus““ und Kroners Werk „Von ant bis Hegel“(2 Bde 1921 und 1924), das für„aMoOT:-;  S, Diese welsen viele Gemeinsamkeiten auf, wobei jedoch bei Cusanus

das trinitätstheologische Interesse vorherrscht, bei F1cıno jedoch anthropologi- Jahrzehnte als die maßgebliche Deutung des Deutschen Idealismus
sche (medizinisch-hermetische) Aspekte. Gemeinsamkeiten 1mM „Religionsver- gegolten hat uch V.s abweichender Titel „Von ant bis Schelling“ständnis VOIl (‚usanus und Ficıno“ sind Gegenstand des eıtrages VO  - Walter überrascht deutsche Leser nicht. Seıt den Veröffentlichungen VO
Andreas Euler. Diese bestehen 1n der Idee e1inNer „Connata ”“ bzw. ‚COMMUNI1S Fuhrmann und Schulz gilt nicht Hegel, sondern der späte Schel-ligio“, die sich 1 Unsterblichkeitsverlangen des Menschen zeigt, welches ling als „Vollender des Deutschen Idealismus“. och kommt die be-durch den absolut Schöpfergott keineswegs nicht erfüllt werden ann sondere Perspektive, unter der diese Epoche der Philosophie-DIie verschiedenen Modelle VO „Religionsfrieden VonNn (‚ UusSsanus his Campanel- geschichte betrachtet, TST 1m Untertitel ZU Ausdruck „DIie wel0 P k vergleicht Paul Richard Blum 1n seinem Aufsatz „»Salva fide el DACE«, ET
zeigt, w1e diese Fragestellung, die 1ne IL Reihe bedeutender Denker der Wege des eutschen Idealismus“. Statt ıne eindimensionale Eint-
Kenalssance beschäftigte, ganz unterschiedlichen Lösungsansätzen führte, wicklung VO. ant Hegel der uch ZAUE spaten Schelling nach-

zuzeichnen, ‚08 der Verfasser ze1gen: Der Deutsche Idealismus istdie VO.  - der Anerkennung der Pluralität der Kıten Cusanus) ber Synkretismus1C0O bis einer Theologisierung der Politik (Campanella) führten. „Die An- auf wel unterschiedlichen Wegen vorangeschritten. Der erstie Wegthropologie hei Nikolaus Von Kues und (,10vannı Pico della Mirandola“ VG6I- begann mıiıt ants Entdeckung, daß der Akt “IcHh denke“ transzenden-gleicht ara Schwaetzer unter dem Titel „Ddemen universale‘“. Dabei kommt tale Bedeutung hat, und Tie VO dort ZU „absoluten Idealismus“
ZU. Ergebnis, daß der cusanische Gedanke VO: „Menschen als Fähigkeits- des Irühen Fichte und weıter Hegels System der sich selber

bei Pıco.
wesen“ „moderner“ un! zukunftsweisender 1st, als der kosmologische Ansatz kommenden Vernunft. Den Zielpunkt dieses eges bildet Hegels

Der fünfte und letzte Teil des Bdes betrachtet „Cusanus ın der Gesamtper- „Enzyklopädie der philosophischen Wissenschaften“. Der Zzweıte
Weg begann ebenfalls bei Kant, I1LU. ber bei dessen Betonung derspektive der deutsch-italienischen Philosophie VO. Spätmittelalter YARSE Tüh- Endlichkeit der menschlichen Vernunft, deren Dialektik nicht derneuzelıt‘‘. Walter Haug untersucht, w1e die erste ausdrückliche Charakterisie-

rung des Menschen als kreatives Wesen e1m Florentiner Liıteraturtheoretiker Königsweg ihrem Selbstbewußtsein 1st, sondern die drohende
Landino AdUS eiINerTr Transformation metaphysischer Ansätze VO  - Meister Eck- Selbstaufhebung der Vernunft euUulıc werden 1äßt Von dort hrt
hart durch Cusanus un Fıcıno hervorgeht („Nicolaus (Jusanus zwischen Meı- dieser Weg AA spaten Fichte und seinem ‚apophatischen“ Spre-ster Eckhart und Gristoforo Landino: Der ' ensch als Schöpfer und der Weg hen VO. Absoluten und schließlich ZU spaten Schelling und sS@e1-
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NeIN Verständnis der Freiheit als eINeT igkeit ZU Guten, ber „Aufklärung“ nahm einen negatıven Klang 2) Fichte als Schüler
uch ZU. BOsen. Der „Grund“ der verstandenen Freiheit ist VO  } Schulpforta), Schelling und Hegel (als Studenten des „Tübingergleich e1N „Abgrund“, dessen alles begründende Kraft I1UFTI 1Im Antago- Stifts unterschieden sich VO ant UrCcC intensive humanistische
N]ıSMUS der „Potenzen“ 1n Erscheinung 1ıtt. Den Endpunkt dieses Bildung. Die Kenntnis antiker exte, die ant LLUTFT dus Sekundärdar-
zweıten Weges bilden Schellings Vorlesungen „DIie Philosophie der stellungen un Zitatensammlungen kannte, hat bei ihnen uch 1ne
ologie un: der Offenbarung“. Hochschätzung der antiken Metaphysik eTZeEuUgT. Das veranlaßte s1e,

uch ant nicht cehr als Kritiker der Metaphysik, sondern weıtemäß diesem Programm ist das ‚Erste Buch“ des vorliegenden erkes,
ach eiINeT „Introduction generale“, ant gewidmet (Bd L 43—311), das „Ziweıite mehr als deren Neubegründer lesen. Schelling un Hegel haben
Buch“ (Bd E 315—479 un 1L, 17—227) gilt der Nachzeichnung des ‚ersten als Studenten 1ne detaillierte Kenntnis der Herausbildung des
Weges“, der VOI ant ber den jJungen Fichte un den Irühen Schelling He- christlichen Dogmas 1n der eıt der Irühchristlichen Konzilien und
gel führt. Leider ist bei der Drucklegung dieses „Z,weıite Buch“ Je ZUL Hälfte 1n der Patristik erworben. ESs g1ing ihnen nicht darum, die christologi-dem ersten un dem zweiıten A-Band”* zugeschlagen worden, Was die UÜbersicht schen und trinitätstheologischen Dogmen hinter sich lassen, S0O1I1-erschwert). Das „Urıtte Buch“ (II, 230—468) beschreibt den „zweıten Weg“ VO.  - dern darum, S1e philosophisch rekonstruieren. Mıt der christli-ant ZU spaten Schelling.

EiSs ist deutlich, daß bel dieser Betrachtung alles davon abhängt, bei der Dar-
chen Verkündigung hat sich, VO  - den Anfängen . 1ne Hochschät-

stellung ants jenen Doppel-Aspekt SeINeT Philosophie deutlich machen, ZU1L1E der Geschichte verbunden, die 1n dieser Form der vorchristli-
hen Antike noch Sal1Z Iremd SEWESEN ist Entsprechend sahen dieder ZUT „Gabelung“ der „beiden Wege des Deutschen Idealismus“ geführt hat

„Dıie kantische Philosophie befindet sich der urzel der beiden großen We- Idealisten ihre Au{fgabe darin, nicht die Geschichte HID Auistieg
SEC, Cdie den Deutschen Idealismus auseinandergeführt haben“ (1,56) In der wWwel- ew1ıgen Wahrheiten hinter sich lassen, sondern darin, alle phi-
eren, detaillierten Darstellung des gesamten kantischen Werkes jedoch wird losophischen Aussagen über das transzendentale Ich un se1ıne (36=
deutlich, Was 1n der „Introduction“ 1U angedeutet werden konnte: V.s Me1- genstandswelt durch 1ne Rekonstruktion ihrer Geschichte „SC1N6-NUN$S ist N1C. der Doppel-Aspekt der kantischen Philosophie, Philosophie tisch“ bewähren.der Selbstgesetzgebung der Vernunft uUun! zugleich Theorie ihrer Endlichkeit
se1n, LLUTLE der Ursprung zweler „Wege“ ıst, die fortan etrennt verlautfen un: Die Einleitung ZU. „Drıtten Buch“ Der macht 1ne wichtige 1N-
verschiedenen Zielen führen. Was bei ant noch geeint un sich 1n der terpretatorische Entscheidung deutlich: DIie Kritik des spaten chel-
Folgezeit getrennt hat, ist azu bestimmt, uletzt AA Einheit beider Aspekte ling Hegel, Der uch se1lner eigenen Identitätsphilosophie, ist
zurückzuführen. „Der beste kantische Idealismus“ führt dorthin, „VWO die bei- LLUFr;. vordergründig 1ne theologisc motivierte Kritik jenem „Im-
den Wege sich nicht mehr voneinander tirennen lassen, die Unterscheidun- manentismus“, der den Prozeß der Selbst-Realsierung Gottes mıt
SA528! sich SUZUSageN vermischen un die Demarkationslinie verschwindet“ dem Weltprozeß identifiziert. Dahinter steht, auft 1ıne oft verborgene56) Das „Dritte Buch“ ber tführt dem Ergebnis: Die „ZwWwel Wege des eut- Weise, eın Verständnis der Freiheit. Freiheit aber, die hervoOrT-schen Idealismus“ stellen, [80197 ihrer Eigengesetzlichkeit, nach V.sSs Auffassung bringt, Was nicht sSe1N müßte, hat mıiıt dem LUnN, Wäads gegenüberkeine Alternative dar, deren Entscheidung dem Leser überlassen bliebe. Der aller spekulativen Vernunft das „Andere“ ist Und darum, nicht, w1ezweıte VWeg ıst nicht LUr der Ze1ıt nach spater beschritten worden als der eTrste:
Der spate Fichte un! der späte Schelling mußten zunächst den ersten Weg BC-

manche Interpreten meınten, 1n dem Willen, eliner christlichen
hen, den zweıten ninden. Der zweiıte Weg hat, darüber hinaus, 1ın kriti- Rechtgläubigkeit dienen, betont der späate Schelling uch Gottes
scher Reflexion auft den ersten uch dessen wahre Ergebnisse 1n sich aufgenom- TIranszendenz.
INe  - Die ‚Macht der ernuntt“ ber ihre Gegenstandswelt wird nicht gebro- Was besondere Bewunderung verdient, i1st die Weıise, w1e der
chen, sondern auft ihre wahren Gründe zurückgeführt. Die Freiheit der Ver- 1n der Fülle des behandelten Stoffes der doppelten Leitirage test-nunft ıst das Faktum. das aQUuSs der freien Entscheidung Gottes hervorgegangen ält Wıe Läßt sich die Kritik der Metaphysik zugleich als der Wegist; un 1Ur als auft solche Weise Hevorgegangene ann 61e begriffen werden.
„Got i1st die Ursache der ernunfit, ber ist indem e1INe Ireie Eint-

ihrer Neubegründung verstehen? Wıe äßt sich die Metaphysik e  x
begründen, hne ihre Kritik entschärfen? DIie Ekıgenart des eut-scheidung gefällt (II. 467) Freiheit aber, die ihrem Entschluß nicht 56- schen Idealismus wird darin euNlıc daß diese beiden Fragennötigt 1st, bringt heTVvoTr, Was nicht Se1IN müßte Darum ist die menschliche

Vernunft kontingente Freiheit un hat mıiıt dem Lun, Was ihr gegenüber das ITE 1ne Analyse der transzendentalen, die Gegenstände der Erfah-
‚Andere  66 15L Gleichzeitig ber ist aQus Gottes freier Entscheidung jene „ew1ge rung ermöglichenden Funktion des ubjekts beantwortet. Dann neh-
Ordnung“ hervorgegangen, die die Intelligibilität des Wirklichen begründet He  5 sS1e olgende Gestalt Wiıe äDßt sich dieses Subjekt als endlich
und alles, Was ıst, uch das, Was der Vernunft gegenüber das „Andere  C6 ist, und kontingent denken un zugleic. sSe1INeT bestimmenden Talt fürebendieser Vernunft zugänglich macht 1bid) den Aufbau der Gegenstandswelt gerecht werden? Wie kann 198728  »Tag' NU. aut welche Weise Schelling gelungen ISE- dorthin fin- der transzendentalen Bedeutung des Subjekts testhalten, hne se1lineden, die beiden VWege sich schließlich wieder vereinen, annn wird INall
dorthin zurückverwiesen‚ S1e sich noch nicht hatten: auf ant

Endlichkeit und Kontingenz vergessen! beschreihbht auf überzeu-
gende Weise die „ZwWwel Wege“ des eutschen Idealismus als 1ıne ADb-und spezieller auf dessen Lehre VO.: den „synthetischen Urteilen apr1or1”.Denn diese Lehre ze1g! eiınerseits, 1n metaphysik-kritischer Absicht, die Gren- Iolge VO.  an Anstrengungen, dieser doppelten Au{fgabe gerecht WEeEeTI-
denZ  } der Vernunft auf, die auf die Erkenntnis VO  - Erscheinungen beschränkt ist,

zugleich aber un eben durch diese Beschränkung ihre unbegrenzte Herrschaft kıne kritische Würdigung dieser Darstellung wird sich auf
ber die Welt der erscheinenden Gegenstände. spricht erläuternd nicht I1UT, die rage konzentrieren mUussen: Ist wirklich das, Wäas als „SYyn-WI1e ant selber, VOIl „synthetischen Satzen“, die aprlıorı gelten, sondern VO.  - thesis apr1o0r1” beschreibt, der Schlüssel ZUTLTC Beantwortung diesere1INeT arın ZU. Ausdruck kommenden „Synthesis apr1or1“ un versteht diese beiden Fragen! Kann mıiıt dieser Formel, wWI1e S1e versteht, Kantszugleich als die „Verknüpfung des Heterogenen“, der Einheit un Vielheit, der
Differenz und der Homogenıität. S0 verstanden ist der Begriff der „Synthesis

Lehre VO  . der Möglic  el synthetischer Urteile prlor1 dNSEINESSEN
aprlor1“ der „emblematische Begri der kantischen Kritik (II, 461) Dieser 6I-

beschrieben werden? Wo ant VO  - aprlorischen Urteilen spricht,deren Prädikatsbegriff nicht 1m Subjektsbegriff enthalten ıst, siehtmöglicht Kant, „das schwierige Gleichgewicht zwischen Endlichkeit un
aC Iscil Der Vernunft|!, wahren“, das Gleichgewicht „zwischen der An- 1ine Selbst-Überschreitung der Vernunft Werk, die das ihr g-
erkennung ihrer Grenzen und der Wieder-Aneignung dessen, Was s1e, In einem genüber „Andere  66 erreicht (1,64 et Die Überschreitung des
ersten Schritt, dem ihr gegenüber Anderen hat überlassen mussen“ (II, 4611) grammatischen ubjekts 1 Satz wird unversehens Z.UTLC Selbstübe-

„Die Nachfolger ants haben sich auf den Weg begeben, die Synthesis schreitung des logischen ubjekts, das diesen Satz denkt Der Leseraprlor1ı vergessen“ (II, 462) Und selbst e1m „zwelten Schelling“ fehlt eine hat zuweilen den Eindruck, hier werde eher Hegels Lehre VO„ausdrückliche Rehabilitation der Synthesis 9 B  aprı1orı ber der Sache „Spekulativen Satz“ als Kants Urteilslehre beschrieben Und kannach ist S1e e1ım ihm Oomn1präsent. Und CS ist gerade seine Sicht der Synthesis
apr10T1, die ihm gestattet, die Konstruktion eiINer Metaphysik I11all den spaten Schelling VO.  w dieser Formel her verstehen, ob-
ternehmen“ (II 463) gleich, w1e ausdrücklich anmerkt, der Ausdruck „SynthesisaprT10r1” bei Schelling nicht vorkommt? Wichtiger als diese histori-Blickt Ial VO hier auf das (anze des vorliegenden Werkes sche Frage erscheint jedoch die sachliche Wenn INa  - unter „SYyN-rück, wird I118.  - zunächst bekennen: Die Fülle der historischen In- thesis aprıor1” 1n einem csehr weıten Sinne die Verbindung des El-lormationen, die nthält, und die Fruchtbarkeit der interpretatorIi- 1805  m un des Vielen, der Einheit stifttenden Kraft des Gedankens undschen Hinweise, die dem Leser gibt, 1äßt sich 1n eiNer kezension der Heterogenität der Inhalte, der Intelligibilität der WirklichkeitNnicht einmal annäherungsweise beschreiben. ber wel VOo diesen und ihrer leibenden Unbegreiflichkeit versteht, genugt dann,;Informationen un interpretatorischen Hınweilsen sollen dieser die „Weg ÜL des Idealismus daran INEGSSEN, ob S1e dieses ThemaStelle wenigstens genannt werden: testgehalten der „vergessen“ haben? Sınd diese Wege nicht ebenso-Das „Ziweıite Buch“ beginnt mıt VIeT für den Leser besonders hilf- sehr un danach beurteilen, ob die Verfasser sich der kriti-rTeichen historischen Informationen: In dem VO französischen schen Bedeutung der kantischen Frage bewußt geblieben: Diese lau-ITruppen besetzten Deutschland ist die anfängliche Begeisterung für tete nicht, w1e ıne solche Synthesis vollzogen werden könne, SUI1-die Ideale der Französischen Revolution bald verblaßt: das Wort dern ob und w1e S1e überhaupt möglich sel



163 2005 Jahrgang 101 THEOLOGISCHE REVUL NT. 164

Iie Erörterung dieser weiterführenden Fragen scheint dring- rinth (1731—-1805) zusammengestellt und 1mM Jahre 1782 1n Venedig,
licher se1nN als die Diskussion der „Conclusion Generale“ (II, das nach dem Ende des Byzantinischen Reiches e1Nn Hort griechischer
469—481); diese will die Leistung des Deutschen Idealismus Bildung und griechischen Druckereiwesens geworden WAäl, gedruckt.
darın iinden, 1ine „Pluralität VO  . Intelligibilitäten“ entdeckt ha- GröDßere Bedeutung SCWaLN 6S1e zunächst unter dem Titel Dobrotolju-
ben, und zieht daraus den Schluß: HS kann weder aubere noch 1N- bie 1n Rußland. Auch In Griechenland erfreute S1e sich 1n Gestalt
NeTfe Krıterien geben, über philosophische Wahrheiten urtel- mehrerer, jeweils mehr der wenı1ger veränderter Nachdrucke großer
len  66 E 481) „Jede Philosophie ist 1n sich selbst e1N vollständiges Belie  er Zum Standard ist hier die 18593 VO.  b Panagılotis Tzelatis
und vollkommenes (;anzes. edesmal, WEe1n die philosophische erweıterte Ausgabe geworden, die E redaktionelle
Vernunftt sich 1n ihrer Fülle 1NsSs Werk Z wird ıne wahnrhnaite Phi- Teile erweiıtert heute 1n füntf Bden VO Verlag „Astır“ herausgege-losophie une philosophie veritable) geboren“ 480) Man INas ben WIT:'! Im TE 1934 wurde i1hr 1ne neugriechische Übersetzung
daran zweileln, ob mi1t solchen Aussagen die Wahrheit der hiloso- VO  - Anton10os Galitis die Seıte gestellt. Die 5-bändige Ausgabe mit
phie dLLS6IN6SSE. beschrieben wird. ber kein Zweiftel ıst daran dem Textbestand VO  —_ 71 lag der 18888 vorgelegten deutschen
möglich, daß das vorliegende Werk eingehende philosophiehistori- Übersetzung zugrunde.
sche Analysen mi1ıt der Kraft verbindet, zentralen Sachiragen fest- In der Einleitung Tklärt der Übersetzer den Begri{ft „Philokahe“.zuhalten, die gestatten, die 1e der Ansatze un! Argumente hrt 1n die Tradition des Hesychasmus e1N, 1n Askese und GOMNBS-
der Idealisten AAr Kontext eines zweiftachen „Weges“ 11116 11- erfahrung, bhietet einen cehr knappen (eine Seite) Überblick über die
zuschließen. FUr den eutschen LeserT ber ist V.s Werk e1N heraus- Geschichte der Philokalie und Hınwelse ZULI Übersetzung SOWIE
ragendes Beispiel für die kKezeption deutscher Philosophie 1m Iran- estimmten Schlüsselwörtern. In dieser infach verständlichen, AdUS
zösischen Sprachraum. der asketischen Praxıs geschriebenen Einleitung wird manches SE dA-

Bochum Richard Schaeffler degerückt, W äds e1N auf Gottsuche befindlicher Leser WO. die aupt-
zielgruppe uch 1n Deutschland) SONS tfalsch verstehen könnte, WEeNnNn

den kulturellen Kontext der exte nicht hinreichend berücksichti-
gEN würde. ıe Einleitung wirbt Verständnis für die Autoren derSpiritualität Philokalia, und S1e erklärt ihren Lebensstil. Demselben Zweck dienen
1G Einführungen den einzelnen Autoren, da die VO  - Nikodemos

Philokalie der heiligen ater der Nüchternheit. Bde Vorwort Patriarch Hagıloreites erstellten Einleitungen sich inhaltlich als unzureichend
Bartholomaios. Würzburg: Der Christliche sten 2004 2395 S: geb dargeste hatten. Beispielha sSe1 die Einleitung Hesychios dem

ISEN. 3—-927894—37-—0 Presbyter genannt [I’ 229), alte und 116U€e Identifizierungen dis-
Da ıst S1e Iso ndlich, die Philokalie auftf Deutsch, komplett, hne kutiert werden und seın Werk 1n den Kontext der Philokalia e1IN-

Kürzungen, Wort für Wort übersetzt! Neugierig auf die Philokalie gebettet wird miıt dem Hinweis, daß sich der lTermıiınus „Jesusgebet“
konnte INa schon werden, WEe1 I11d.  —_ nach der Lektüre der „Aufrich- hier 74A58 eTrsten Mal finde Ein wissenschaftlich suchender Leser
tigen Erzählungen eiınes russischen Pilgers“ (der übrigens die Philo- wird sich noch mehr wünschen, ıst ber ohnehin auftf einschlägige AF
kalie-Ausgabe VO Pa1sı) Velickovskij mıiıt sich führte“) den Wert der eTratur verwlesen, uch 1ne wissenschaftliche Terminologie
Philokalie als „Kursbuch!‘ für e1INn spirituelles Leben erahnt hat. Der (oft wird „gesundes‘“ VO.  D „ungesundem“ Verhalten, Denken us -
deutsche Leser mußte sich jedoch bislang mıt Stückwerk begnügen. terschieden, A I! AÄXÄ; $ 388, und exaktere Angaben (z:B 1L, 44 /

Die Gründe für den Rücktritt Symeons des Neuen Theologen VO  b derAbschreckend insbesondere die VO CX abgehobene kleine
Auswahl, die 1956 unter dem Titel „Kleine Philokalie“ erschienen Abtwürde sind abmildernd dargestellt.) den ıten Lfindet. Dem KT-
ist.} Fur den auft Gottsuche befindlichen Leserkreis uch Aus- bauung suchenden Leser dürften die gegebenen Hinweise genugen.
gaben VO  . Einzeltexten AdUS der Philokalie, die LLUTFC für den Fachmann Die alten WUlustrationen konnten AdUuUS urheberrechtlichen Gründen

nicht übernommen werden, ber uch hier sollte der Geist der Philo-iinden waren,“ wen1g nuützlich. Hoffnung kam auf, als 1989 e1Nn
erster mıiıt dem Titel „Byzantinische Mystik“ erschien.® och die alıe, die mıt IWLlustrationen und verzlierten Initialen versehen Wi g-
dünne, auft wel Bändchen® beschränkte Auswahl machte eutlich, wahrt werden, daß Ismını Petzolt NEeUuUuUe Illustrationen, Initialen

USW., zeichnete. Mıt olchen kurzen Hınwelsen wird der Leser 1n diedaß die sich nıicht schlechte Auswahl VO  - Klaus Dahme denjeni-
SEI, die neugler1g auf die 5-bändige griechische Philokalieausgabe Welt der extie der Philokalie entlassen.
WAdICIl, wieder nicht ihre Uunsche rfüullte Es gab eshalb immer Der Übersetzer hat sich nach eıgenen Angaben ‚Wäal w1ssen-
wieder Pläne ZUT Übersetzung 1Ns Deutsche, sSe1 VO.  - un1ıversitärer schaftliche Genauigkeit bemüht, ber der geistliche Aspekt sollte 1mM
Seite, sSe1 VO  w der Seıite der Mönche auf dem Berg Athos Am Ende Vordergrund stehen. Insofern verzichtet weitgehend auftf Anmer-
ist die Realisierung VO anderer Stelle gekommen. E1n aAM VIM blei- kungen und hat versucht, die exie AUS sich selbst heraus sprechenbender deutscher Kartäusermönch und der römisch-katholische Ver- lassen. DIies ıst ihm ın bemerkenswerter Weise gelungen. Natürlich
lag „Der Christliche (OOsten“ en dafür gesorgt, daß das deutschspra- kann I11d.  _ über ein1ıge Übersetzungen streıten. Muß I11d.  —_ NPÄELG und
chige uDl1ıKum, das den Schätzen orthodoxen Gebetslebens inter- VEOPLA WITKIIC. mıt „praktisches Tugendleben“ und „Beschauung“essiert 1st, den uneingeschränkten Zugang ZUTLT Philokalie bekommen übersetzen? Allgemein gilt Der Übersetzer hat sich methodisch
hat se1ne Vorlage gehalten. amı meılıne icH. daß sehr ohl erkannt

DIie Philokalie nicht verwechseln mıiıt der Philokalia AdUusSs (Jr1- Hat, bestimmte egriffe 1 Laufe der 1000 TE, die die Philoka-
381  ’ die Basileios VO  > Kaılısarela und Gregor10s VO azlanz unter- lie umfaßt, TE Bedeutung wandeln ber auch die Vorlagen eIWEIl-
OINmMenN haben ist 1ıne Sammlung dus knapp weitestgehend den weıter dieselben erm1n1. Es bleibt hben dem Leser überlassen,
griechischsprachigen Schriftstellern des bhis den Themen sich mıt deren inhaltlicher Füllung befassen un: ihren Wandel
Askese und mystische Spiriıtualität. S51e wurde VOoO  - den griechischen VO  - Autor UTOT der diachronisch erkennen. Der „mündigeMönchen Nikodemaos Hagıoreites (  9—1  ) und Makarios VO  - Ko- Leser“ soll selbst mıiıt den Texten umgehen. Und I1  u dies haben

TSTe vollständige Übersetzung 1NSs Deutsche: Aufrichtige Erzählungen eines sich Philokalie-Interessierte gewünscht: 1ıne SENAUE UÜberset-
russischen Pilgers, TSTe vollständige deutsche Ausgabe, hg. eingel. ZUN$S, die dem des Griechischen Unkundigen ermöglicht, 1n die

Geisteswelt der Philokalie einzutauchen, sich damit auseinanderEmmanuel Jungclaussen, Freiburg 1974 (viele Neuauflagen).
ARer Philokalia, ed by Palmer, Philip Sherrard an Kallistos Ware, vol E setzen, hne IC 1ne Vorauswahl der iıne Fülle VO  — Anmerkun-
London 1979, A S11 beschränkt werden. Eine stichprobenartige Überprüfung der
Kleine Philokalie, Belehrungen der Mönchsväter der Ostkirche über das Übersetzung ze1lgt, daß nicht das Haften Wort und Satzbau des
Gebet, Ausgewählt un übersetzt VO.  b Matthias 1eTtZ, Einsiedeln 1956 Originals 1mMm Vordergrund standen, sondern daß der Übersetzer sichEın Beispiel dafür ist die Übersetzung der exte VO.  D Kallistos un! Ignat1os VO  - den sytaktischen Vorgaben se1INes Textes lösen konnte und ihmXanthopouloi, die 1m Titel des Buches als solche arl nicht erkennen sind 1ne inhaltlich exakte Übertragung gelungen ist.und VO deren Inhalt sich der UÜbersetzer 1mM Vorwort 1n aller OTM distan-
zıert: Die Gottesschau 1mM palamitischen Hesychasmus, EKın Handbuch der Eın welıterer Registerbd lag ZUTI Rezension noch nicht VO  <

spätbyzantinischen Mystik, eingeleitet un übersetzt VO  - Amman, Der Käufer der nicht illigen Ausgabe bekommt einen ext gebo-ürzburg 1933 und Neuauflagen).
Byzantinische ystik, EKın Textbuch adUsSs der „Philokalie‘“, Das Erbe der

ten, der ihm 1n SEe1INeET Muttersprache das ermöglicht, Was e1nNn griechi-
scher Mönch beim Lesen der griechischen Ausgabe erfährt. Das istMönchsväter, Ausgewählt un übersetzt VO.  - Klaus Dahme, Salzburg 1989 nicht Wwen1g. Die Leistung, dies eschafft aDen, verdient wissen-Byzantinische ystik, kın Textbuch AdUS der „Philokalie“, Die Lehre schaftlich und menschlich großen Respekt.VO.  - der geistlichen Stille, Ausgewählt un übersetzt VO Klaus ahme,

Salzburg 1995 Bonn Wassilios Klein
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Gosebrink, Hildegard: Marıa In der Theologie Hildegards VO.  a Bıngen. Würz- hier, hier freilich uch WITKlIiCc unumgehbar, kommt die Multter
burg Echter 2004 G: 398 Studien spirituellen Theologie, Christi 1Ns Visıler. S scheint“, faßt die f.ın ihre Forschungen29) pbD 39,00 ISBN: 3—429-022972—4 ZUSdaININEN, -dass sS1e (Hildegard) die Multter Christi zugunsten eiINes
Warum schreibt jemand 1nNne umfangreiche Arbeit über die hl allegorischen Interesses der Heilsgeschichte bzw. eINeEes LTODO-Hildegard? Iie Antwort scheint auf der and liegen, en. INa logischen Interesses der Lebensführung des Menschen bewußt de-

die fast alle TeNzen sprengende Beschäftigung mıt der Abtissin VO personalisiert“ 359{) Insofern ist nicht 11UL, ja nicht einma|l TST-
Disibodenberg 1n nahezu en Kulturbereichen der Gegenwart bis rangıg 1ne mariologische Untersuchung entstanden, sondern e1N
hın 1n den „Wellness“-Bereich. Mehrere hundert Titel sind VelI-
buchen auft einen mehr scheint nicht anzukommen. In Wirklich-

ausführliches Referat über die T’heologische Anthropologie miıt vielen
Ausblicken auf Hamartiologie, Soteriologie und nicht zuletzt auf die

keit herrscht e1nNn bedauerlicher Mangel wissenschaftlich-theologi- Ekklesiologie e1INeT hervorragenden Vertreterin der Monastik.
scher Auseinandersetzung miıt ihrem (Euvre; und die vorhandene hat Hervorragend muß I11d.  - uch die Art un: Weise der Darstellung,keinerlei Einfluß auftf das populäre Interesse gehabt Man kann Iso die Beherrschung eiınes ziemlich umfangreichen, nicht unbedingtHÜr die IN Befassung mıiıt eInNeEem Aspekt der hildegardischen leicht erschließenden Textbestandes e1INSC  ießlich der Sekundär-
Spiritualität wen1gstens VOoO vornherein sehr dankbar sSe1IN. literatur (]08015788 Neben dem Bibelstellenregister hätte I1a  - sich uch

Dıie Veröffentlichung geht auf 1ne 1mM ach Moraltheologie einge- noch e1N Sach- und Personenverzeichnis gewünscht, die vielen
reichte Dıss. der Un1ıversıta Würzburg AdUus dem Jahr 2000 zurück Seıten für’s eigene Forschen handlicher werden lassen.
und stammt VO der heutigen Referentin für spirıtuelle Bildung und Dıie beiden etzten Seıten der Diss. sind der rage gewidmet, wel-
theologische Erwachsenenbildung 1m Bıstum München-Freising. Eın :hen aktuellen Wert ıne solche weıt- un zeitläufige Recherche w1e
einleitender eTsSter 'eil gibt nach Sıtte Auskunft über den FOT- diese haben kann S1e deckt vieles Ungewohnte, Fremde, manches
schungsstand, die Intention und die Methode der Arbeit. Der ‚Durch- scheinbar höchst Moderne, mehr noch Verworren-Verwirrendes
führung“ ist der fast die I1 Seitenzahl beanspruchende zweiıte Quellendeutung bei ildegar: auf. Muß I1a  - das darbieten? Muß,
'e1l (29—3 gewlidmet, Im abschließenden knappen dritten e1l noch einmal, 1ine solche Arbeit geschrieben werden? Man kann der
wird das Resultat zusammengefaßt. Autorın TEL zustımmen, WE S1e sagt, daß die Erstellung un

ildegar: ist der monastischen Theologie der spaten Romaniık die Versachlichung des Hildegard-Bildes eın Wert sich sel, dem
zurechnen, deren Denken symbolisch, bildhaft, teilweise poetisch zuliebe noch 1ne Reihe welıterer Dıiss.n sehr wünschenswert erschie-
ausgerichtet ıst Marla spielt 1mM 1ne wachsende Rolle 1ın der HE, 1n der Schöpfungslehre, der Lehre VO  , der Kirche un 1n der
Betrachtung der Heilsgeschichte. Man macht sich ernsthafte (Gedan- Eschatologie. UÜberdies ist betonen: Die Bandbreite der abend-
ken über die Erbsündenfreiheit und uch schon über ihr definitives ländischen Theologie besser erkennen, ıst VO.  b grobem theologie-Schicksal (assumptio). Von alledem findet sich erstaunlicherweise geschichtlichem Wert.
weni1g bei der Heldin des Buches, die gesehen außerordentlich Man ETIMAS arüber hinaus ber uch einen durchaus wichtigenkonservativ ist. Die Aufimerksamkeit wendet sich 1mMm Kern iımmer Dıienst für die gegenwartıge Kirche sehen. Es dürfte n1ıemanden 1n ihr
L11UFTF der Funktion, kaum der Person der Gottesgebärerin ungeach- geben, der noch die Argumentationen teilt, mıt denen ildegar ihre
tet der zahlreichen Mariıenhymnen, die S1e geschrieben hat Dıie fın Geschlechteranthropologie fundiert och och genügend eute
ist daher CZWULNSEN, die gesamte Anthropologie und weiıte Teile der en,; die die Resultate sehr ohl nach WI1e VOL für „die unveränder-

liche Lehre“ der Kirche ansehen. Die TOTZ aller wohlmeinenden Ver-Christologie Hildegards analysieren, weil hier der einNz1ge Zugang
ihrem Thema bzw. der Mariologie der Benediktinernonne BESE- suche nach W1e VOL ungelöste ellung und Rolle der FTrau 1n der

ben ist. Das zentrale Ere1gn1s der Geschichte ist die Menschwerdung Glaubensgemeinschaft hängt damit ZUSaIMNeEeN. Die Untersuchungdes 0g0S, die ZUT absoluten Prädestination gehört, Iso uch hne ildegar: macht plausibel, WI1e stark kulturanthropologisch un!
die Hypothese der Sünde erfolgt ware. S1e ist „der Kanon 1m Kanon“ medizinisch-biologisch die Anschauungen über die Sexualität, ihre
(80) {)a 1U ber die Sünde Faktum ıst, hat sich der eilsplan (sottes Werthaftigkeit und ihre Bedeutung für die Heilsvollzüge geleitetgeändert. X; Iso mıiıt der Traditio divino-apostoliac Te1N nichts iun

An diesem Punkt geht das Denken der Abtissin NEeUue Wege, die S1e hatten. O uch macht unter diesem Blickwinkel befreiend Mult
nicht ganz Recht ZUT Patronin des zeitgenössischen Femin1s- Bedenken 1n den Spuren der verpflichtenden christlichen

I11US hat werden lassen. Gegen den Maınstream nicht 1LUF ihres Jahr: Spiritualität, W1e sS1e ildegar: gelebt hat. Die Zeichen und Gegeben-hunderts SEeTIZz S1e 1n ihrer Geschlechteranthropologie Eva VOL Adam heiten der eıt en nicht 1U 1mM Mittelalter den kKang e1INes Ilocus
Dieser iıst Mensch TST HT die Transformation VO.  b Erde 1n beseel- theologicus (alienus) gehabt!
ten Leib geworden, jene ber unmittelbar dAdUS Leib ohne andlungs- Pentling Wolfgang Beıinertvorgange entstanden. DIie Frau hat uch wiederum stellt sS1e sich
YUET einen aktiven Anteil der Entstehung Lebens. Aber
diese Einstellung ist wiederum Konservatıvismus: S1e kennt Salmann, Elmar, OSB Zwischenzeit. Postmoderne Gedanken ZU Christ-
noch nicht die aristotelische Gynäkologie, wonach die Frau HULE sSeIN heute Warendorft: Schnell 2004 237 S geb 22,00 ISBN

3-837716-—-760—3mehr der weni1ger passıves Receptaculum des den Menschen
integral enthaltenen männlichen Samens iıst Vielmehr schließt S1e In einem ap gedruckten und auf ansprechende Lesbarkeit hin
sıch der Säftelehre Galens . der zufolge das Menstruationsblut gestalteten hat der 1m westfälischen Benediktiner-Kloster Gerleve
wesentlicher Bestandteil des Sexualaktes ist Wenn ber beheimatete und sSe1INeT Ordenshochschule San Anselmo SOWIE
dessen morTalische Bewertung geht, stellt S1e sich 1n die Reihe, die der Gregorlana 1n Rom se1ıt vielen Jahren lehrende V{. 1nNe perzeptive,se1t Augustinus Geltung hatte ZiWaT ist der Zeugungsvorgang nicht schonungslose und persönlich engagıerte KonfiTrontation mi1t gelstigen1n sich schlecht gab die keusche Paradiesesehe ohl ber Strömungen uULNsSeIelr Zeıt, insbesondere 1 vielseitigen kirchlichen
nach dem Fall Adams Diıie Geschlechts-Lust (Concupiscentia) ıst der Leben, verfaßt. Das Buch bietet 1ne sezierende Analyse der Gegen-Propagator der Sündhaftigkeit des Menschengeschlechtes. wWart, einen Genuß entblößender Kritik 3088881 mıiıt echter reli-

Damıiıt ist 1ne eigenartige Ambivalenz gegeben. Auf der einen g10ser Tiefe und Überzeugung. Verschont werden weder se1ine Mit-
Seite hat die Frau eınen singulären Wert VOT Gott, weshalbh die brüder ım Kloster noch Bischöfe, noch die Kirche insgesamt, die 1n
Menschwerdung uch wesentlich UrC S1e ermöglicht werden kann seinen ugen ‚„ ZU111 kleinen bucklichten Z,werg geworden istAndererseits ber muß S1e diesem Behuf unbedingt jungfräulich immer wehleidig schimpfen und doch falsch angepaßt, bisweilen
SE1IN; anders hätte der Infektionsweg der Erbsünde bei un für Chri- noch heinzelmännchenartig e1cCc un nützlich, keinesfalls ber
STUS nicht ausgeschaltet werden können. Das hätte bedeutet: Das iıne Identifikationsfigur mehr'‘  66 (1  — Seine ADpercus sind wahrheits-
Christusgeschehen ware nicht heilswirksam geworden. Natürlich liebend und eigenständig, ja uch 1m wohltuenden Gegensatzmußte auch die Multter irgendwie dUsS der SC  3808081 werden. den uDlıchen zeitgenössischen Kirchenkritikern „den unerbitt-
Diese Überlegung i1st für andere Autoren ihres Jh.s der Anlaß für die lichen Dogmen der politischen Korrektheit gegenüber“ 176)Immaculata-Spekulation; ildegar: hält uch hier mıiıt der guten Der nthält viele kurze Abhandlungen einer Vielfalt VO  .
alten Tradition: Diese Befreiung geschieht 1mM oment der Verkündi- Themen. SO wird z. B 1LLULI einige erwähnen „eiıne kleine
SUNg IC Gabriel. Theologie des Clownesken“ 119) entwickelt und zugleich die F ö1-

Wie erwähnt: Gosebrink erulert 1ne Mariologie adus den iragmen- densmystik bei Anna Katharina Emmerick behandelt. Die Glaubens-
tarıschen Ansätzen ihrer Protagonistin. Diese selbst interessiert sich kraft des Vf.s kommt Z.U[I Geltung 1ın der unpopulären These ‚Allernicht sonderlich für die Gestalt Marıas und ihre Geschicke, sondern Schmerz ist HAHE Weg“ 169 Gebet sieht als 1ne „Schule des Wirk-fokussiert alle theologische Aufmerksamkeit auf die Inkarnation. Lirst lichen“ 3 Zum Problem des Bösen, das keineswegs für iıne
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Widerlegung der Religion hält, konstatiert er: „Das Böse als solches Im Beıtrag VO  . Max Huber, Prof. für theoretische Kernphysik der Uniıver-
kann 11LULI dem Begnadeten aufgehen“ (156 UÜber den Gottesdienst S12a Bonn, „Kosmologische Modellvorstellungen“ (vom Fortschritt ULNSEeTeTr KT-
vertrıitt die Meinung, daß „die Liturgiereform den alten, entlege- kenntnis) 29—46) geht mehr den kosmologischen Erkenntnisstand
1LE, oft oberflächlichen un mechanischen Glanz des Priester-Kultes Beginn, während un Ende des 20 Jh.s ıe Geschichte VO  5 den anfäng-
liquidierte| un: ihn durch 1ne scheinbar volksorientierte, kritisch- liıchen geringen Kenntnissen ber das Un1ıversum, die Formulierung der All-

gemeinen Relativitätstheorie VO  - kinstein, Hubbles Entdeckung der Rotver-humanistisch verstandene Lıturgie” (57) ETSeizite Ferner nımmt schiebung 1mM KOsmos un der Nachweis der kosmischen Hintergrund-sozlal-politischen Fragen WI1e t1wa der Schwangerschaftskonflikt- strahlung ist außerst spannend. Wichtig cheint MT, daß auft die (Grenzen des
beratung Stellung. Standardmodells un die och offenen Fragen hingewiesen wird. uch die

erkennt, daß die Ekinengung der Religion auf die Moral iıne Eint- TeENzen naturwissenschattlichen Forschens werden genannt un damıiıt der
leerung der Religion bedeutet. Die Kirche verie ihr Wesen, behaup- Blick TöIfnet für die philosophische un: theologische Problemlösung.
tel CI, WeNnNn S1e sich lediglich als Bewahrerin estimmter Moral- Hans Jörg Professor TÜr Astrophysik NSI TÜr Astrophysik un
vorstellungen bzw. Werte versteht „aufgelöst 1NSs Humane“ (58  . extraterrestrische Forschung der Universiıtä: Bonn, diskutiert 1n seinem AUS-

Die heute elleb)te Berufung auf Werte ist für ihn oberflächlich führlichen Beitrag 7—86) „„Was bringt uUu1ls die Weltformel?“ Möglichkeiten
un Grenzen e1iner solchen eventuellen Weltformel. Siınd die rTwartungen\Das Reden VO  o Werten‘ allein hält keine Gesellschaft zusammen‘“, e1INEe solche Nndende Weltformel N1C. hoch? Dann werden solche Welt-stellt fest, „WEL1 diese erte nicht 1n e1InNnem Grund verankert Sind, ormeln 1mMm Einzelnen diskutiert. Sind S1Ee e1n Rezeptbuch der Realität? Selbst-der tiefer reicht“ (47  — Das Aeıt pOS1itLV gemeinte ea des Dienstes kritisch iıst auch der Abschnitt ber die Physik als konsequenter Reduktionis-

1n der Kirche wird alles auf den Dienstbegri{ff hin getrımmt“ 104) INU!  n In dem Teil „Die Welt der schwingenden Fäden“ wird versucht, dem Le-
entgeht seinem kritischen Blick nicht Dieses ZUTLT Selbstverständlich- ST die oderne String-Theorie verständlich machen. Der 38% Artikel
keit gewordene Selbstverständnis der kirc  ıchen Amtstraäger be- wird abgeschlossen durch die Tage, die eigentlich philosophisch ist, „Warum

geschieht überhaupt etwas?“. Der lateinsiche Satz (86) muß natürlich lauten:inhaltet ihm zufolge e1nN Problem „VWiIr können 1938855 nicht den Beruf
iunktionalisieren, 5a112 VO Dienst her definieren, und zugleic. Res mundi utant 1n temporibus (NIC. temporis), qula utamur 1n illis
einen archaischen Verzicht wW1e den Zölibat beibehalten das geht Der vierte Beitrag TGeschichte der Weltbilder“ 71 ist VO  - Dr. Bert-

hold Suchan geschrieben, wissenschaftlicher Mitarbeiter sowohl Nsutunicht“ (104 Katholiken sıtzen 1n eliner wickmühle „Wenn das für systematische Theologie 1ın Freiburg w1e uch Zentrum für PhilosophieChristentum auf seıinen harten Themen besteht, ist unverständlich
und obsolet: Legt sich ber human und soz1al dUus, hat sich schon

1n Gießen. Ausgehend VO  - der Fähigkeit des Menschen ZUL Selbstreflexion un!:
ZUTLC Selbsttranszendenz diskutiert kritisch die verschiedenen Weltbilder der

verraten, ist unansehnlich und überflüssig“ 189) vorsokratischen Philosophie, die die Welt 1n einem Prozeß der Rationalisie-
Die VO V{T. geflundenen Zugänge AL Spiritualität sind originell. rung ichtet un! nach der arch!  e, dem princıp1um der Urgrund iragt Das Pto-

lemäische Weltbild hat sich AdUSs der Vielfalt der kosmologischen NLiwUurife her-‚Jeder Mensch ist duUus Mangel Absolutheit e1nNn priımärer auge-
nichts, Kompensationsjäger, und vielleicht wird darüber ZU. ausgebildet mıit der Erde 1m Mittelpunkt des Kosmos. Dieser Ansatz wird ETST
Beter“ 173) Naturgemäß und hne die gegenwärtıg uDlıchen Identi- Begınn der Neuzeıt durch Kopernikus, Brahe un Kepler aufgehoben un

die Sonne wird 1n den Mittelpunkt gestellt. Vervollständigt wird das 1E UEi1kationsprobleme äaußert sich über den heutigen Mönch. Non- Weltbild durch Newton und schließlich wird durch Eiınsteins Gravıtations-konformistisch empfiehlt CL, der Mönch solle keine ngs en VOL theorie die Kosmologie endgültig als empirische Wissenschaft aufgestellt. C301„diesem Christus, der sich ihm gleichsam die Fersen heftet“ (91  n sind die Bemerkungen ZU Schluß, daß sich bei diesem Entwurtf der KoOosmo-
Fur ist 1mMm übrigen jeder Mensch SC  i1eßlich „Mönch, Monade, logie keineswegs e1Ne Kränkung des Menschen handeln muß, sondern daß
Fingerabdruck des immels“ 195) der ensch ernt, -SIiCch 1n \ einem sowochl faszinierenden als auch rätselhaften

Als feinIü  iger Beobachter, der se1it vielen Jahren se1ine eıt ZW1- Kosmaos immer besser verstehen“ (114)
schen Rom und Deutschland aufteilt, hat sich 1ne ungewohnte Mıt dem Beitrag VO.  - Eberhard Schockenhaoff, Professor für Moraltheologie
Perspektive angeeignet: „Wenige 1n Deutschland w1ssen zudem, wWwW1e 1n Freiburg, „Kosmologie und Schöpfungsglaube“ Zum Dialog zwischen Na-
wichtig RKRom als Schaltstelle der Begegnung VOoO Kulturen iıst  06 (18  Aa turwissenschaft un Theologie), 115—160, beginnt 1n diesem Buch die e1:

gentlich theologisch-naturwissenschaftliche Diskussion. ach der Phase derIhm ist ewußt, „daß das Christentum 1ne schwierige Religion ist Konfrontation, woflfür exemplarisch Galilei, Darwın un Freud stehen, sSe1l 1Uund den Menschen oft überfordert“ 437  > Typisch für ih; ist se1ne
Charakterisierung ullseTeTr gegenwärtıigen Sıtuation als „irgendwo

die Phase der kntspannung eingetreten. Dazu diente VO  - der theologischen
e1te die Erkenntnis, daß die „‚Bibel als Urkunde des Heils“ 119 lesen selzwischen Hermann Hesse, Jung, Teilhard de Chardin und Zen- und nicht als naturwissenschaftliches Textbuch Dazu kam die INSIC. daß

Buddhismus“ 442} Miıt eiINeTr klirrenden Sprache und einem Degri{f£- (Gottes Schöpfungshandeln durchaus mıt einem evolutiven Weltbild verein-
iıch geschärften, ber durch humorTvolle Ironie geschmeidigten Skal- aren ıst, weil .ott den Geschöpfen Anteil seinem eın durch die Cchöp-

fung gibt un s1ıe eine Eigentätigkeit haben Leider sind 1n diesem Zusammen-pell deckt der unterschwellige Ereignisse uULllSseTITeTl e1ıt auf. Durch
e1N zähes Festhalten dem Eigentlichen der Religion gewinnt hang ein1ge unschöne Flüchtigkeitsfehler finden. 124 heißt .  1€ phi-
1ne Individualität und intellektuelle Unabhängigkeit, die einen losophische osmologie der die Evolutionslehre können erklären, WIE die

Welt entstanden IRr Es muß natürlich heißen: „Die physikalische Kosmolo-getrübten Blick und unbeirrbare Liebe ZU. Wesentlichen ordern. o  gie Auf 125 ben wird derselbe Fehler wiederhalt. Erst 1n der der
Munster William Hoye e1te wird richtig gesagt. „Der erreichte Burgfrieden zwischen e1iNer physi-

kalisch-evolutionären un einer schöpfungstheologischen Weltdeutung
möglich geworden‘“ Trotzdem dürfe nicht bei eINeTr beiderseitigen Selbst-
beschränkung bleiben, sondern musse wieder einem allerdings konstruk-Theologie Naturwissenschaft tiıven Konflikt kommen. Solche Problemkreise sind wissenschaftstheoretische
und ethische Fragen der modernen Naturwissenschaften und die evolutionäre
Erkenntnistheorie un evolutionäre Ethik. uch das Standardmodell der KOSs-(Gott un! der Urknall Physikalische Kosmologie un Schöpfungsglaube, hg.Eberhard Schockenhoff Max Huber — Freiburg München Alber mologie musse mi1t seinen philosophisch-theologischen Implikationen dis-

2004 284 (Grenzfragen, 29), geb 24,00 ISBN: 3—-495—48101-X kutiert werden. Perspektiven für einen Dialog waäaren die Korrespondenzen ZWI1-
schen naturwissenschaftlichen und theologischen Fragen, die UnableitbarkeitObwohl se1t dem nNsatz der verschiedenen Sprachspiele VO  } des erkennenden Subjektes, Staunen ber die Weltwirklichkeit und die atıo0-Wiıttgenstein und der unterschiedlichen VO Naturwissen- nalität der Wirklichkeit. Eın etztes Thema der Auseinandersetzung zwischenschaften und Theologie das Verhältnis VOIl ihnen grundsätzlich 1n Naturwissenschaften un Theologie ware die Zeichenhaftigkeit un! der Ver-

der rage VO  w} Evolution und chöpfung eklärt ist, wird hier 1m weischarakter der KRationalität auf den Urheber.
des Instituts der Görresgesellschaft für interdisziplinäre FOT- Miıt dem Beitrag VOIl eierTr Neuner, Professor für Dogmatik der Unıver-

schung diese Frage spezie. für die naturwissenschaftlichen Aus- S11la München, „Das theologische Schöpfungsmodell“, das San  h herausgefor-
I1 über die Entstehung des Weltalls und theologisch die Erschaf- dert sieht ‚durch das anthropische Prinzıp un die kosmologische Zufallstheo-
fung der Welt dargestellt un beide Aussagen miteinander 1n Bezle- r1e  en 161—192) ist der Kernpunkt der Theologie 1n diesem Problemkreis angeE-sprochen. aflür ist notwendig, daß ZzZuerst die „Grundaussagen der Chöp-hung gesetzt. fungslehre“ dargelegt werden, w1e s1e 1n heutiger Theologie vorliegen. In

Im ersten VO:  - eiträgen stellt Gerhard Börner VO. Max-Planck-Institut
für Astrophysik die Tage: „Hat die Welt iıne Zukunft?“ (7—-28 Da das Univer-

diesem Abschnitt liegt wieder e1nNn Flüchtigkeitsfehler VOL, den die Herausgebereigentlich hätten finden können: 162 unten muß heißen: A für die
SUNM, w1ıe WIT heute vorfinden, VOL se1Nner Anfangsphase bestimmt ıst, las- Sprünge 1n der Evolution: Sowochl V.:OU: ANnorganischen Inicht VO.: Trgani-SC.  5 sich naturwissenschaftlich bei Kenntnis der bestehenden physikalischen schen ZU Organischen] /A8R Organischen als auch VOIl der Tier- ZUTLC Men-
Gesetze uch detaillierte Voraussagen über den Endzustand machen. S0 wird schenwelt j  ]u och wichtiger ist der Hauptgedankengang, daß durch diedas Standardmodell der Kosmogenese Urknall) vorgestellt un!: die daraus sich
bildenden Strukturen 1mM Weltall. uch schwierige Punkte wıe die kosmische

creatio nihilo die emanatıo 1n neuplatonische-gnostischer Idee zurückge-
wlesen wird un durch die Konzeption der creatiıo continua, füge IC hinzuHintergrundstrahlung, dunkle Materie und Energie und orgänge 1n der ersten uch die alsche Idee, als ob der Schöpfer L1LUTr das Energie-Materie-KonzentratSekunde werden verständlich dargelegt. Demgegenüber fällt die Beschreibung Anfang Tschufun für den welıteren Verlauf L1LUTr noch die Physik zuständigdes Endes auf knapp Seliten verhältnismäßig Uurz A U!  N se1. In ähnlicher Weise wI1e bei Schockenhoff gibt uch Neuner Felder des Dia-
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logs zwischen Naturwissenschaftlern und Theologen w1e die 8 nach Nte Beıtrag gibt einen Einblick 1n die Entstehung VO  . Theißens
eiINeT Ethik, den amp die Rationalität und die ökologische Tage. uch viel gelesenem Jesusroman „Der Schatten des Galiläers“.1ler Sind leider wieder wel Flüchtigkeitsfehler finden: 180 ben zweimal
z  66 1n einem Satz, eines streichen ıst, un 1992 „Dennoch verber-

BOovon, FTrancol1s: Studies ıIn Early Christianity. übingen: Mohr SiebeckSCcH SI  h dahinter keine anderen Kräfte als die nach dem Zufallsprinzipentstanden.“ (Es muß natürlich heißen: ‚entstandenen  “ 2003 VIUIL, 336 WUNT, 161), Ln € ISBEBN. 3—16-147079—6
Der Beıtrag des Theologen un Biologen Ulrich Lüke, Professor für yste- Der amme bietet Aufsätze dUS der eıt VO  > 1967 Hıs 1997matische Theologie der Technischen Hochschule Aachen, greift das PTro-

blem zwischen creatio originalis und creat1io0 continua auf: „Zeitschöpfung
unter iolgenden Gesichtspunkten: Lukasevangelium un Apostel-
geschichte Teil FL Neutestamentliche Theologie Teil 2) SOWI1Ee dDO-Schöpfungszeit?“ 193-216) Lüke behauptet, daß die Theologen die „erstere yphe und patristische Literatur (Teil 3) (enau gesehen werden 1nals Erstellen VO.  b Ordnung \verstehen]| un etztere als Eingriff 1n eiINEe schon

vorhandene, uch naturwissenschaftlich, ben Taumzeitlich beschreibbare eil ‚her „Disparata” zusammengestellt, der sehr interessante
Ordnun  66 (194) SO werde uch 1C 209 zıtlert, als ob IC eine Zeithaftigkeit Auf{fsatz ZUTLC Autoriıtat VO  Ba Taumen 1mM ersten (144—-162 Der 1:611=
und Arbeitsteiligkeit 1n die creat1io continua hineinbringe. Leider mMu. 1C. artikel „The Apostolic MemorTIies 1n Ancıent Christianity“ (1—16) wird
SCIL, daß der uUutor mich völlig falsch verstanden hat. In meliner Beweisführung 1n diesem amme ZU. eTsten Mal veröffentlicht.
gehe 1C dAdUS VO  — der Kontingenz der geschaffene ınge, die ja welter besteht
ach der Erschaffung, sowohl 1m e1n wıe 1 Handeln der Geschöpfe. Deshalb
ıst das dauernde schöpferische Erhalten der kontingenten ınge durch .ott ohannes Paul 188 Versöhnung zwischen den Weiten. Im eSpräc. mıiıt den lı
notwendig. amı ist keine Keparatur durch .gtt der eIwas Ahnliches 56- gıonen. Hg. eingeleitet VO  w Matthias München Zürich Wiıien:

Neue 2004 230 o geb 19,90 ISBN 3—-87996-—590-—0meınt. ES entsteht uch keine Zeitlichkeit 1m Schöpfungshandeln (Gottes un
sowohl creatıo directa als uch creatıio0 continua sıind natürlich e1Nn einNziger Akt Das Stadion VO  w Casablanca 1985), die Synagoge VOo Kom 1986Gottes un das VO  . Ewigkeit her, der ber die Ze1t schafft und ın die Welt durch die Klagemauer VO  w Jerusalem 2000 die Omaijadenmoschee VOoOdie Erhaltung 1mM Se1In, W ds gerade Nn1C e1N ingri ıst, wirkt Lüke legt ann
einen Entwurf VO  - der „Sstrengen G((egenwart“ VO.  - Inhaltlich ist das 1ın dem SEr

Damaskus und selbstredend Assısı 1993, 2002 sind
Statiıonen der Strecke des „Wunderzuges“, gefahren VO  w dem 99  d 95ten Bild VO.  - .ott als Mittelpunkt e1nes Kreises ausgedrückt. Jeder Punkt auf glaublichsten Ter der Welt“ (Bi  zeitung). hne Zweiftel hatdem Kreıls iıst .ott gleichzeitig, ber aQus der Perspektive der Geschöpfe gibt

auf dem Kreıs bleibend, e1nNn Vorher un Nachher. Inhaltlich stimme ich mıiıt n1ıemand 1n den Schuhen des Fischers große Fortschritte 1M inter-
Lüke also überein: creatıo continua annn als eitlos gedacht werden, ja S1e religiösen Dialog gemacht WI1e Johannes Paul 188 Dabei g1ng dem
muß verstorbenen Pontifex, WI1Ie ebenso klar ISE 1ın keiner Weılse einen

A  el Schmidt iıst Privatdozent der Theol Fak Paderborn. ET stellt 1mMm interreligiösen Iren1smus, sondern vielmehr das Ziel, das nach
etzten Beıitrag („Quantentheorie als Vernunftkritik“, 217-—260) des Buches die SeINET Auffassung das 1e| eTt Glaubenden, gleich welchen Be-en! VO.  - der klassischen ZUT Quantenphysik AUS philosophischer Sicht dar. kenntnisses, sSeın hat den Frieden auf Erden Der vorliegendeDabei geht dem ‚VE nicht mathematische und physikalische Ableitungen
der Unterschiede, sondern das Wesen VO  - klassischer Physik un (Quanten- vereinigt Auszuge vorwiegend AdUS Reden, ber uch duUus Predigten

und schriftlichen Verlautbarungen des Papstes, die unterschiedli-theorie. Das Objektivitätspostulat der klassischen Physik besagt, daß das beob- hen Anlässen 1 Rahmen des interreligiösen Dialogs entstandenachtende Subjekt N1C. 1n das Ergebnis des EXperiments mıt eingeht, sondern
das Ergebnis soll objektiv Se1N. HS äßt sich 1n Begriffe fassen, die wesenhaft Sind Der Hg erleichtert den Zugang den Texten durch Einführun-
zeitlos sind. ant 1U hat versucht, die Möglichkeit der Wissenschaft be- BEN 1n das Wirken des Papstes, 1n die Je spezilfische Problematik des
gründen, da Wissenschaft ja grundsätzlich immer LU VO.  b eiNer begrenzten An- Verhältnisses der Kirche Z.U. Judentum, AA Islam und den sla-
zahl VO  - Beobachtungen auf eın allgemeines Naturgesetz schließt. ant unter- tischen Religionen SOWI1E den Umständen, unter denen die einzel-scheidet daher Erfahrungsurteil VO  - Wahrnehmungsurteilen, da das Ding e  - exXxTe entstanden sind. Eın eigenes Kap ist dem Assıs1ı-Prozeßsich ja N1C. erreichbar se]1. In Weiterführung VO  - ant stellt sich die (Quanten- gewidmet. Geeignet ist der Bd für interessierte Nicht-Fachleute, dietheorie als reale Kritik der klassischen Physik dar. Der berühmte Versuch des
Lichtes als Welle bzw. als Korpuskel (Heisenbergsche Unschärferelation) hat siıch anhand dieser SONsSstT nicht Banz leicht erreichbaren Texte einen

extensıiven UÜberblick verschaffen können. J6;,Bdas deutlich gemacht TIrotzdem äßt sich e1N Zusammenhang zwischen klassi-
sSscher un quantentheoretischer Voraussage ber das „Gesetz der großen Zahl“
herstellen.

uch in diesem Beıtrag siınd 228f wieder wel Flüchtigkeitsfehler. 228 elsch, Wol{fgang: Unsere postmoderne Moderne. Berlin: Akademie, Auft-muß „Kant entgegnet“” (nicht ants entgegnet) heiben. 229 steht 1n dem-
selben Satz einmal jel AANAITPE, lage 2002 346 (Acta humaniora), DD 19,80 ISBN 3—-05—-003727-X

Der mMeNTIaAC als Plattitüde verworfene Begri{fft, dem sich WelschEın sicher interessantes Buch ZUT angegebenen Thematik mıiıt V1e- 1n Se1INeT bereits 1987 ersterschienenen Arbeit zuwendet, hat 1INZWI1-len Facetten AUS naturwissenschaftlicher Sicht Allerdings verm1ßt schen ebenso viel konjunkturellem Schwung eingebüßht w1e
INa  - neben den theologischen eıträgen Banz sicher eınen spezlie VOL Skepsis hervorrufen konnte. Scheinbar hat der VO Begınn au-philosophischen 'eil ZUL Erschaffung der Welt Das erscheint M1r BDerst kontrovers ge philosophische Diskurs der Postmodernewichtiger, da WIT 1n eINeT multireligiösen Welt leben und - e1nNn jähes Ende efunden, wenngleich sich derzeit 1ın vielen Lebens-dem nicht wenige Menschen VO. heute keine religiöse Lösung AUsSs bereichen vieles VO  a dem wiedererkennen 1äßt, W äas S1e einst 1n ech-der Offenbarung suchen, die S1e nıicht lauben, sondern S1e verlan- HUL stellte und dies noch bis heute tut Welsch und überhaupt alle
BEN nach elıner vernunftgemäßen, sprich philosophischen Antwort Vertreter der kritischen und ausdrücklich nicht teuilletonistischen

Frankfurt Kalıner oltermann Postmoderne können somıt Recht e1nN gewl1sses Maß Genug-
uung empfinden, uch und VOL allem weil S1e wW1ssen, daß die begriff-M Ebene immer 11UTL 1ıne Seıte der Medaille, deren andere das e1N-
e1iUllc. oft nicht greifbare Bezeichnete selbst istKurzrezensionen Miıt der Unterbreitung se1liner pluralitätsspezifischen Sicht auf die
Moderne hat Welsch VOT dem Hintergrund e1INeT 1elza. bestehender
Mißverständnisse un Kessentiments gegenüber eINeT vermeinttli-Theißen, erd Jesus als historische Gestalt. Beıträge ZUTLF Jesusforschung. Zum

Geburtstag VO  - eTrd Theißen, hg VO  - Annette MerTz. Göttingen: hen Schimäre durchaus für Erhellung und Entwarnung SOrsen kön-
Vandenhoeck Ruprecht 2003 L 373 FRLANT, 202), Ln 69,00 ISBN.: NeNn Zumindest fällt seither die ede VO  b Postmoderne intellektu:
3-525-5338386—3 salonfähiger AUuSs und ist noch deutlicher mıiıt der Note des W1ssen-
Eıne Festschrift ganlz besonderer Art hat sich Theiben sSe1- schaftlich Redlichen versehen. Die nunmehr ZU. sechsten Mal auf-

e Geburtstag schenken lassen: Neuere Beıiträge vA histo- gelegte Arbeit VO. Welsch hat einen nachhaltigen VWert, der ihr inner-
rıschen ESUS AUsSs seliner eigenen Feder, hg VO  b Merz, der Miıt- halb e1INes kritischen und offen angelegten Moderne-Diskurses Wel-
autorın se1nNes inzwischen klassischen Jesusbuches („Der historische fellos berechtigten Platz einraäumt.
Jesus“, *2001). hat sich nicht nehmen lassen, die Aufsätze 1n
teilweise erheblichem Umfang überarbeiten und auf neueste I.ıte-
ratur reagleren. Vier thematische Felder werden markiert: Jesus Dıe Spruchquelle Studienausgabe Griechisch un Deutsch, hg Paulund das Judentum, die politische Dimension des Wirkens Jesu, die ffm Christoph al armsta:ı Wissenschaftliche Buchgesell-eschatologischen Überzeugungen Jesu SOWI1E methodische und her-

3-534-—14—9
SC Leuven: Peeters Publishers 2002 185 Dr 19,90 ISBN

meneutische Fragen. Dreıi bisher unveröffentlichte Belträge sind auft-
sl  omMmmMen worden: „Das Doppelgebot der Liebe“, „Gerichtsverzöge- Die vorliegende zweisprachige Studienausgabe der Logienquelle
rung und Heilsverkündigung bei Johannes dem Täufer un SSUS  6 bietet einen hervorragenden EKinstieg 1n die Arbeit mıt Nach der
und „Kann 1880008  - historisch-kritisch VOI esSus erzählen?“. Der letzt- Einführung, die 1n er Kurze einleitungswissenschaftliche Grund-
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iragen auft dem Hintergrund der Forschungslage diskutiert 11—28 er Kirchenhistoriker Arnold Angenendt die Geschichte der christ-
rolgt der auf Basıs der Arbeiten des International Project lichen Heiligenverehrung In das größere religionsgeschichtliche KO-
konstruijerte griechische ext sSamı deutscher Übersetzung (31—1 ordinatennetz e1Nn. Thomas Benner, kegens des Priıesterseminars 1m
Ausführlich werden 1n den Anmerkungen 115—145) wichtige Ext- Erzbistum Hamburg, sucht sich dem Thema ‚Heilige‘ Beispielvarlanten diskutiert und Einblicke 1n die Rekonstruktionsarbeit des des Heiligen Nsgar anzunähern. Dem Hamburger Pastor Alexander
IQP gegeben. Konkordanz 147-174 und Bibliographie 175-—185) Röder geht 1ıne Problematisierung der Sicht VO  b Martın Luther

runden den Bd ab In konziser kForm erhalten die Benutzer 1ne auft die Heiligenverehrung. Miıt den facettenreichen Einsichten des
für die Arbeit mıiıt relevanter Informationen. Nicht LUr TÜr Ethnologen Bernd chmel7z VARDE Heiligenverehrung 1n Lateinamerika

Studierende ist diese preiswerte Textausgabe empfehlenswert. E ıst der thematische Bogen In die Neuzeit Ja his 1n die Gegenwart
ebenso geschlagen WI1IEe durch die stark philosophisch gepragten KUurTZz-
beiträge des Theologen un: Schriftstellers Markus Pohlmeyer-Jöckel.

Lützeler, Paul Michael: Kulturbruch un! Glaubenskrise. ermann Brochs Insgesamt veranschaulicht der auf inspirierende Weıise, WIe sehr
„Die Schlafwandler“ un! Matthias Grünewalds „Isenheimer Itar‘  66 an besonders die (aktuellen) Ausdrucksformen derÜdie rage nach
bingen Basel Francke 2001 KL D farbige Abb Kontakte, 10), der Gewordenheit UNSeEeTIET Gesellschaft und 1n diesem Rahmen die
24,00 ISBEN. 3—-7720—-2529—3 rage nach der Bedeutung der christlichen Traditionen für die Eintste-

hung (nic. llein) des Abendlandes wachrufen.Anläßlich des Todestages VO ermann Broch (  6—1  )
veröffentlicht der Biograph Brochs un Hg der „Kommentierten
Werkausgabe“ diesen ESSay, der kenntnisreich 1n die kezeption des
Isenheimer Altares (  2-1  ) durch Brochs Romantrilogie „Die Thomas VO  - Aquın: Summa Conira gentiles. Buch Lateinisch und
Schlafwandler“ (  0—1  ] inführt Den erganzen 1ne biogra- Deutsch. Studium Sonderausgabe (Bd 1n Teilbänden: I11UT geschlossenphische Übersicht mıt eliner detaillierten Zeittafel Leben und Werk beziehbar), hg. arl| Albert / Karl Allgaier Paulus Engelhardt /

Leo r k Markus armsta:ı Wissenschaftliche Buch-Brochs und einem 1INDLIC 1n die Rezeptionsgeschichte der „Schlaf-
wandler“ SOWI1IE 1ne Auswahlbiographie. Broch, der mıiıt Grünewalds gesellschaft 2001 ACGVIIL, 2214 D 99,00 ISBEN 3—-534-15633—2
ltar 1n Colmar als t{wa 20jähriger ekannt wurde, reiht sich e1iNn 1n In einer schönen Taschenbuchausgabe wird dieser Klassiker
den Kreıs zeitgenössischer V{. (Benjamin, Buber, OC GCanetti1, Dix, christlicher Theologie preisgünstig angeboten. Darın konfrontiert
Hindemith a.) denen der Isenheimer Itar „eXpressionistischen sich der Aquınat mıiıt nichtchristlichen Religionen und Weltanschau-
Kulturikone“ (14) wurde. Broch stellt dem Werk der Epochen- 388  1, insbesondere mıiıt dem Islam DIie Gesamtdarstellung christ-
Sschwelle zwischen dem idealtypischen Mittelalter und dessen Auf- licher Theologie wird unterteilt zwischen Wahrheiten, die 1mM Prinzıp
lösung durch die Reformation den radikalen Zertfall der christlich- en Menschen zugänglich sind und sich mıiıt der Vernunft uch
abendländischen Kultur 1mM gegenüber der chwelle ZUT umwunden verteidigen lassen, und spezilischen Glaubenswahrhei-
nachchristlichen eıt Alles andere als Objekt nostalgischer Verklä- ten, die mıiıt der Vernunft 11UI insotern verantwortelt werden können,
rung unterzieht Broch den Isenheimer Altar eiINer literarischen De- als daß 1ne Plausibilität auifgezeigt wird der Gegenargumente CI -
struktion, Verzerrung und Überblendung Se1INeT otıve, die markant, staunlich viele entkräftet werden. Die Darstellung verläuft 1n kForm
ber keineswegs historisierend der Konstruktion des Romans e1IN- eINes Aufstieges der Vernunft UÜTreC die Geschöpfe und eines Abstie-
montiert Sind. B65S durch Cdie göttliche Offenbarung; 1n beiden Fällen ist der Weg tür

Thomas derselbe. Erst Schluß des Werkes werden die spezilisch
christlichen Glaubenslehren behandelt. Dabei ıst auffallend, daß
Thomas ‚WäarLr iıne Sakramentenlehre, ber keine Ekklesiologie VOLI -Mieth, Dietmar: Was wollen WITr können? Ethik 1mM Zeitalter der Biotechnik

Freiburg BHrT. Herder 2002 532 S geb 39,00 ISBN: — 451-27559—7 legt Die Schrift entspricht ollauf der Herausforderung der Philoso-
phie W.J.HWenn die Lebenswissenschaften WI1e unlängst 1ın Politik und (38-

sellschaft behauptet tatsächlich als Leitwissenschaften des
Jahrhunderts gelten, dann ringen eiINer fundierten

ethischen UOrientierung, die der wachsenden Unübersichtlich-
keit des Themenspektrums und der durch den technologischen Fort-
schritt bedingten gerıngen Halbwertzeit wissenschafttlicher Erkennt- Theologische Liıteraturn1ısse und ethischer Urteile el behilflich ist, grundlegende Übersicht über die bei der Schriftleitungthropologische, ethische und politische Rahmenbedingungen be- eingegangenen Sammelbände, Festschriften un! 76 Chnften
CIHNEIN und argumentatıv begründen, die 1n der zunehmend

Allgemeines Festschriften Zeitschriftenkontroverser eführten Diskussion uch d Uus theologisch-ethischer
Sicht Bestand haben können. Im Räderwerk des „real existierenden Sozialismus“. Kirchen 1n Ostmittel- un!Diesem Anliegen wird der vorliegende 1n jeder Hinsicht g- Usteuropa VO  S Stalin bis Gorbatschow, hg. Hartmut Lehmann Jensrecht. VOorT em die Ausführungen den biopolitischen Herausfor- Holger ch Srrın (‚Öttingen: Wallstein 2003 164 (Bausteine e1:derungen, die Frucht eiNner langjährigen und intensıven Mitarbeit des HET europäischen Religionsgeschichte 1mMm Zeitalter der Säkularisierung, 3)Vi.s 1n verschiedenen internationalen Temı1en sSind, dürfen als glel- kt 24,00 ISBN 3—-89244-—-667—9 LEHMANN, SCHJORRING, Religion
chermaßen informativ wW1e weiterführend betrachtet werden. Die 1N- 1n steuropa 1n der Phase des „Treal existierenden Sozlalismus“, 1953
haltlichen Darlegungen 1n diesem beschränken sich keineswegs 1985; 14—30 SHKAROVSKIJ, Die Russisch-Orthodoxe Kirche un H-
LUr auf konkrete Einzelfiragen der Bioethik, sondern thematisieren religiöse Staatspolitik 1n der Sowjetunion 3—-1  ); 31—40 FABINY,

The Hungarlan Revolution of 1956 and Ist Atftermath 1n the Lutheranuch die sozialethischen Kontexte und gesellschaftlichen Hınter- Church. The Case of Bishop La]os Ordass:; 41-—-64 SZAB!  Ö: Die katholischegründe der gegenwartıgen Debatten. Besonders lobenswert 1st 1n die- Kirche Ungarns bis Z Prozeß Jözsef Kardinal Mindszeny; 65—73
SC Zusammenhang die Ende des Buches vorgelegte thematisch ÄLTNURME, Die Beziehungen zwischen der Estnischen Evangelisch-Lu-gegliederte Literaturliste, die einen Überblick  — den aktuel- therischen Kirche und dem Sowjetstaa: nach 18953 74—-36 STREIKUS, Die
len Publikationen ermöglicht und zugleic dokumentiert, wWwW1e weıt katholische Kirche 1n Lıtauen 3—-1 87-—10' KAJP, DIie katholische
das Feld der Biotechnologie innerhalb wen1ger Jahre geworden Kirche 1n Slowenien nach dem Ziweıten Weltkrieg bis ZU. Jahre 1989);
ist 101-—-124 BUCHENAU, Was ist HUF falsch gelaufen? Kritische Überlegun-

S4520 Z Staat-Kirche-Verhältnis 1m sozilalistischen Jugoslawien; 125—142
VORC, Dıie evangelische Kirche Augsburger Bekenntnisses 1n der Slowa-
kei und ihr Schicksal 1n der Tschechoslowakei nach 19533; 143—-161 KIEC,

Heilige: die lebendigen Biılder ottes, hg Markus r - el die Milleniumsteierlichkeiten ın Polen 1966 und die Rolle der Minder-
Münster: Lıt 2002 Glaube un eben, 6), ADbb., pb. 15,90 ISBN heitskirchen zwischen Kommunismus un: Katholizismus.
3—-8258—-6081—7 Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft 02i hg Verein ZUT FOör-
Der vorliegende Au{fsatzbd ist als Begleitbuc ZUT Kunstausstel- derung der Mıssionswi1issenschaft. Immensee, SHT 48,00 ISSN

M } 161—-188 SCHWEGLER, Grundlagen und Theorie der Mis-lung der Sammlerin Maud Pohlmeyer edacht und 1 Anhang eNtTt- sionsgeschichte bei Johannes Beckmann SMB 1-19  } 189—-208 VANsprechend mıt Farbabbildungen VO.  - Xponaten dieser Schau Ilu-
trıert Die essayartigen Präsentationen ZUTL Heiligenverehrung 1n ( WIELE, Non-Christian Religions an Cultures 1n Western Religion Text-

books Towards Contextual anı Historical Analysis; 209214 MEILTI,schichte und Gegenwart wenden sich sowohl das Fach- als uch Darstellung un Kezeption der Fıgur Jesu Christi ın China. Zaur Publikationdas interessierte Laienpublikum. Einleitend ordnet der Münstera- Maleks „The Chinese ace I Jesus Christ‘“: 215-—-225 MUÜNK, H.-J. Christ-
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lich-theologische Ethik iın Afrika Johannes Messners Kulturethik 1n der In- Bref DaIrGOUTrSs historique (Gemeininteresse, Gemeinschaftsinteresse, natıo-
terpretation VO.  - Wer|l| nales Interesse. Kurzer historischer Überblick): bb—7/2 KRUIP, (Geme1ln-

Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft 0-2 hg Verein ZUT FOT- ohl un Subsidiarität. Die Vorteile VO:  - Freiheit un Kooperation (Bienderung der Missionswissenschaft. Immensee, HT 45,00 ISSN COIMNINUN subsidiarite. Les avantages de la liberte la cooperation);ö—3 DA E MEILTI, Die „Missionsgesellschaften apostolischen /3-88 LAVIGNE, ]. Le princıpe de subsidiarite Das Prinziıp der Sub-
Lebens“ MISAL) Interkulturelle un: interreligiöse PraxIı1s; 273—286 sidiarität):; 39—-98 EGGENSPERGER, Gemeinwohl un Gemelinsinn. Per-
((AMPS, Foreign Missıonarles and Chinese Catholic Communities Du- spektiven für Kuropa (Le ıen COININUIN le S6115 de {}  interät  R public. Per-
nng the Late Qıing China (1800—1860):;: 287—39297) SPIEGLER, Auf die Kraft spective POUT 1l’Europe); 9—1 KOSSI, Solidarite 1ı1en COININUNN (Soli-des Volkes bauen? Mpowernment-Versuc. 1n Armensiedlungen Barranca- darität un Gemeinwohl); 109—-134: BERTEN, De la souveraınete et de
bermejas (Kolumbien): 232=—-338 SCHELBERT, DIie urchristliche 1SS10n. l’integration europeenne UÜber Souveränıität un die Europäische Integrati-ZuUur Darstellung VO.  - Schnabel hundert Jahre ach VO  e Harnack 0N); 135—144 ENGEL, 39 och auftf der Suche nach sich se (JacquesOriens Christianus. Geschichte und Gegenwar! des nahöstlichen Christentums, Derrida) Philosophisch-theologische Anmerkungen kulturellen Identi-
hg Sabine Graila Munster: Lar 2003 MLA (Villigst Profile Schrif- tat Differenz Europas SA EeENCOTE eb la recherche delle-möme‘ |Jacques Der-
tenreihe des Evangelischen Studienwerks B:V. Villigst, 1) kt 17,90 ISBN rida) Kemarques philosophico-theologiques SUu_*T: den: la diff&rence
3—-83258—-6512-—6 1—1 BRUNS, Kreuz unter dem Halbmond syrisches culturelles de l’Europe).Christentum VO  — Mohamed bis Z Mongoleneinfall; 15—41 BRANDS,
Pilgerfahrt un Wallfahrtsstätten 1mMm spätantiken ÜUrient: 42-—-56 FELM,

Liturgische Besonderheiten der nahöstlichen Kirchen:;: 5/7/—7/73 FELDTKEL- Bibelwissenschaft
LEK, Juden, Christen un Muslime 1n Palästina: /4—-83b5 ÄRNOLD, Schwachheit als Waffe Die Argumentatıon des Paulus 1 „Tränenbrief“ ZSprache und Lıteratur der Christen des Vorderen Urients:; 36—92 HOLLER-
‚K, Iur Abdin e1n gefährdetes christliches Erbe 1n der Südosttür- Kor. Lars e] Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
kel: 3—17° J] AMER, Kıirche der Übergänge die Rum-Orthodoxe Kirche 2000 436 Schriften der Finnischen Exegetischen Gesellschaft, 78) kt
1mM Libanon un 1n Deutschland: 111—-1292 HAGE, Die orientalischen 59,00 ISBN 3-525-—-53504-X.

The Temple Scroll and the Biblical Text Tradiıitions. Study of Columns 2—13:9,Kirchen 1n Europa.
Theologie der egenNwa. 47, 2/2004, hg der Philosophisch-Theologischen Magnus Riska Helsink:i: The Finnish Exegetical Soclety 2001 213

Hochschule der Redemptoristen, Hennef/Sieg. Kevelaer: Butzon (Publications of the Finnish kxegetical SOoCIetY, 81) kt 30,00 ISBN
Bercker 2004, kt 26,00 PIO Jahr. ISSN. e 1D(B MUÜLLER: 951—-921 /-36-—3

Traditions INn Collision. Literary and Redaction-Critical Study the ElijahErmutigen ermahnen Irohbotschaften. Ziur 1e. der Verkündigungs-modi ach Thess ‚1—12.13; 101115 KOOLEN STRASSNER: Leben Narratives 1Kıngs 1/-—-19 Jyrki an Göttingen: Vandenhoeck
1MmM Schatten VO  - Kirche und Gesellschaft. Arbeiterpriester 1n Frankreich Ruprecht 2001 207 Publications of the Finnish Exegetical Soclety, 80) kt
und Deutschland: 116126 VWITSCHEN: Handeln Menschenrechtsvertei- 36,90 ISBN 3—-525-53981—9

diger supererogatorisch? 127137 PETZEL: In Gottes Volkeingebunden;
133—-149 HOocHSCHILD: Der Fehlerteufel.

Altes TestamentDas Weihsakrament für die Frau 1Ne Forderung derel Zehn Jahre nach der
päpstlichen Erklärung „Ordinatio Sacerdotalis“, Manfred Hauke T’he Canonical Hebhrew Bible Theology of the Old JTestament, Roltf
Siegburg: Verlag Franz Schmitt 2004 E (Respondeo, FE kt 9,00 O: Leiden: Deo Publishing 2005 ö13 (Tools for Biblical StudyISBN 3—-87710-—-281-—6 ser1es, 7) 61,99 ISBN 5384 020

Der Einziggeborene. Christusbekenntnis un! Christusverehrung, Leo ardi-
nal ch ffc zyk Siegburg: Schmitt 2004 228 (Quaestiones Non Dıs-
putatae, IX) kt 12,00 ISBN 3—-837710-—-282—4 Neues JTestament

Der Vatikan und die Juden Geschichte e1INeTr unheiligen Beziehung VO.
Jahrhundert his AA egenWwWart, Thomas Mun- Evangelienharmonien des Mittelalters, hg. Christoph r August
chen: Beck 2005 326 . geb 24,90 ISBN: 3—-406-52903—3 Hollander Ulrich Schmid Assen: Van (Gorcum 2004 190 Stu-

1es 1n Theologie and Religion STAR| 9), geb. 45,00 ISBN. 2372 4052Die Bildung der Dominikanerinnen In Süddeutschland VO. his Jahr-
undert, Marıe-Luise uttgar' Franz Steiner 1—-17 SCHMID, Evangelienharmonien des Mittelalters: Forschungs-

Verlag 2004 399 Contubernium. Tübinger Belıträge ZUT Universiıtäts- un geschichtliche un! systematische Aspekte; 18—-39 SCHMID, Lateinische
Wissenschaftsgeschichte, 60) geb /4,00 ISBEN 3—-515-07838-X Evangelienharmonien die Konturen der abendländischen Harmonietradi-

t10N:; 40—72 VIAL, Zur Funktion des Monotessaron des Johannes Gerson;Die Emmaus Geschichte etiwas anders gelesen, oachim Korbacher. /3—-8383 (LASPERS, ıturgle, Leben-Jesu-Darstellungen und Evangelienhar-Muüunster: Lıt 2005 67/ Glauben un Leben, 243} brosch. 14,90 ISBN:
3—-8258—-3151—2 monı1en als wesentliche Bestandteile der spätmittelalterlichen FTÖömMI18g-
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